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Dr
.

Goebbels über das deutsche Theater
Ansprache auf einer Kundgebung der Reichslheaterkammer

Das deutsche Kunst- und Kulturleben / „Kunst ist Oienst und Pflicht am Volk "

) : ( Hamburg , 17. Juni .
Di e große Kundgebung der Reichs -

theaterkam mer anläßlich der zweiten
Reichstheaterfe st woche in Hamburg
am Montagnachmittag erhielt ihre besondere
Bedeutung durch eine grundlegende Siebe von
Reichsminister Dr . Goebbels über das
deutsche Kunst - und Kulturleben .

«Er schilderte die Kunst als eine Leidenschaft ,
die den ganzen Menschen erfordere und aus -
fülle . Ein Staatsmann kann sich nichts Höhe -
res zur Ehre anrechnen , als ihr die Wege
bereiten zu helfen . Sie hat Millionen und
Millionen Menschen Trost und innere Stärke
im schweren Kamps des Lebens gegeben .
Wenn die Künstler ihre persönliche Eigenart
besitzen , so haben sie ein Recht dazu , aber nie -
mand hat das Recht sich nur als Jndividuali -
tat zu fühlen . Er hat darüber hinaus die
Pflicht , dem Volke zu dienen und sein Leben
und seine Arbeit in den Schafsenskreis des
Volkes einzuspannen . Es gab jene Epoche des
l 'art pour l ' art , wo der Künstler glaubte , am
Ende nur sich selbst Rechenschaft schuldig zu
sein , eine Entwicklung , die den Künstler
immer wieder von der Zeit und vom Volke
trennte . In Wirklichkeit aber ist die Kunst
nichts als der plastische Ausdruck eines Volks -
tumcs, ' denn der Künstler ist das lebendigste
Kind seines Volkes .

Es gibt keine internationale Kunst , die
nicht ihren internationalen Wert aus

nationalen Ursprünge » geschöpft hätte .
Es gibt keine Kunst , die an sich internatio -

nal wäre, ' die Kunst ist international gültig ,
die in ihrer nationalen Wirksamkeit so vollen -
det ist , daß sie die Grenzen ihres eigenen Lan -
des sprengt und den ganzen Weltkulturkreis
auszufüllen in der Lage ist .

Wir müssen protestieren gegen eine Bühnen -
und Filmkunst , die versucht , uns Menschen
vorzustellen , die es in Wirklichkeit gar nicht
gibt , die entweder Schwarz in Schwarz oder
Weih in Weiß gezeichnet sind . Wir fordern da -
gegen Menschen , die aus dem Leben heraus -
genommen sind , Menschen von Fleisch und
Blut , die die Sorgen und Freuden unserer
Zeit auch in der eigenen Brust beherbergen .

Die eben geschilderten Mängel fanden wir
aus der Bühne vor , als mir in Deutschland
die Macht übernahmen . Sie konnten aber nur
mit Behutsamkeit beseitigt werden , nicht von
heute auf morgen , denn die Kunst gehorcht
keinem Kommando .

Es ist deshalb besser , zeitweilig das an -
erkannte Alte zu pflegen , als sich dem
schlechten Neuen zu widmen , nur weil das
Neue neu ist , was jedoch andererseits nicht
von der Pflicht entbindet , mutig jederzeit
nach gutem Neue » Ausschau zu halten und

es zu fördern .
Darüber hinaus aber haben wir alle Kräfte ,
die auf den deutschen Bühnen tätig waren , in
einer großen Organisation zusammengefaßt ,
nachdem die Organisationen des Bühnenschaf -
fens zu bloßen Gewerkschaften herabgesunken
waren . Wenn ein Stand , dann hat der Stand
der schaffenden Künstler eine starke und lei -
tende Hand notwendig . Man darf ihn in Fra -
gen , von denen er nichts versteht , nicht sich
selbst überlassen . (Beifall .) Deswegen haben
wir die widerstrebenden Kreise unter ein
Kommando zu bringen versucht , nicht um
ihnen in ihr künstlerisches Schaffen hineinzu -
reden , sondern um ihnen jene organisatorische
Grundlage zu geben , von der aus sie sich in
möglichst konzentrierter Form der Öffentlich¬
keit zur Schau stellen konnten . Denn die Pro -
bleme brannten uns unter den Fingernägeln .
Wir mußten handeln ? große Bühne « standen
vor dem Ruin . Die künstlerischen Existenzen
gingen zugrunde , die Ensembles liefen aus -
einander . Der Spielplan war verwüstet .

Der Minister wandte sich dann gegen den
Vorwurf , daß deutsche Kunst zu einer Propa -
gandaangelegenheit „ herabgewürdigt " werde .
Wohin geriete unser Staat , wenn nicht eine
wirklich schöpferische Propaganda ihm hente
noch das geistige Gesicht gäbe ? Ist die Kunst
nicht auch eine Ausdrncksform dieser schöpfe-
rischen Gestaltungskraft ? Hieße es die Kunst
herabwürdigen , wenn man sie in eine Linie

stellte mit jener edlen Kunst der Volkspsycho -
logie , die in vorderster Linie das Reich vom
Abgrund zurückriß ?

Der Minister erklärte es dann als seine
Pflicht , auf einige Schäden aufmerksam zu
machen , die sich im vergangenen Spieljahr
innerhalb des deutschen Theaterwesens gezeigt
haben . Der Spielplan der vergangenen Sai -
son sei zu ausdruckslos gewesen . So wenig
es genügen konnte , daß im ersten Jahre un -
serer Revolution nun jeder deutsche Theater -
leiter nur in Nationalsozialismus machte , so
wenig genügt es , ein ausdrucksloses Reper -
toire aufzustellen , das aus der Vergangenheit
jene alten Schwarten hervorsucht , die zwar
nicht direkt gegen den Nationalsozialismus ge -
schrieben wurden , die aber auf der anderen
Seite auch nichts von dem Geist unserer Zeit
in sich tragen . Nur Klassiker und auf der an -
deren Seite nur naive Harmlosigkeiten , das
ist für unsere Zeit zu wenig . Etwas muß
schon hinzukommen .

Wenn eine Idee 66 Millionen auf das
tiefste aufzuwühlen imstande ist , dann
mutz sie auch Gestalter finde «, diese Vita -

lität zu formen .
Es ist nicht rechtens , in der Not um das

zu spielende Stück sich nun in zu starkem
Umfang auf das Ausland zu werfen . Gewiß ,
wir sind großzügig in diesen Dingen . Wir
schätzen jede künstlerische Kraft . Manchmal
aber hat es bei Uebersicht über manche Spiel -
plane den Anschein , als gäbe es in Deutsch -
land überhaupt keine Dichter . Diese Kala -
mität hat sich vor allem im Spielplan der
Reichshauptstadt bemerkbar gemacht . Man
muß auch einmal den Mut zum Experiment
haben . Das Serienstück demoralisiert vor
allem den Schauspieler , der am Ende dabei
verblöden wird , wenn er MNmal ein und die -
selbe Rolle spielen mutz . Die Kasse wird voll ,
und die Herzen werden leer . Die Bühne aber
wird am Ende dann nur beherrscht von ein
paar Vühnendiktatoren , die die Virtuosität be¬
sitzen , ein Serienstück zu schreiben .

Das gleiche Problem ist die Frage „Star
oder Ensemble " . Die anderen Schauspieler
sind nur dritte oder vierte Garnitur und haben
nur die Aufgabe , dem Star die Stichworte zu
seinen Pointen zu geben . Dieser Starunfug
grassiert heute noch fort . Ich halte den Vüh -
nenleiter nicht für einen echten Künstler , der

am Anfang der Spielzeit nur Ausschau hält
nach einem Serienstück und nach einem Star .
Ein Ensemble zu erziehen erfordert Zeit , Ge -
duld und Liebe zur Sache , aber am Ende wird
auch der grotze Künstler sich im Ensemble am
wohlsten fühlen , denn auch er vergibt sich
nichts , wenn er in einem künstlerischen Kollek -
tiv mitspielt .

Ich komme nnn zur Grundfrage des künst¬
lerischen Lebens in Deutschland überhaupt .
Wie steht der Nationalsozialismus zur
Kunst und wie steht die Kunst zum Ratio -

nalsozialismus ?
Ter Nationalsozialismus ist nicht nur eine
politische Lehre . Er ist eine totale und um -
fassende Gesamtschau aller öffentlichen Dinge .
Er muß deshalb die selbstverständliche Grund -
läge nnseres gesamten Lebens werden . <Lang -
anhaltende Beifallskundgebungen . )

Würde man die Wirtschaft zur Sache des
Wirtschaftlers machen , die Kunst zur Sache
des Künstlers und das Handwerk zur Sache
der Handwerker , so würde man am Ende das
ganze Staatsleben auslösen . Wir besitzen nicht
den Ehrgeiz , dem Dirigenten vorzuschreiben ,
daß er eine Partitur zu dirigieren hat , aber
was dem Geist nnserer Zeit entspricht , dar -
über behalten wir uns das souveräne Vor -
recht vor , zu bestimmen . ( Brausender Beifall .)

Die Politik macht nicht die Technik der
Dinge , aber sie gibt den Dingen ihren
Kurs , sie kontrolliert ihren Einsatz und
überwacht die Durchführung dieses Ein -

fatzes .
Was der Nationalsozialismus beseitigt und

was er fördert , das ist seine Sache . Da er
aber heute eine so ungeheure Machtfiille be¬
sitzt , deshalb ist er sich immerdar der nngeheu -
ren Verantwortung bewußt , die er dabei trägt .
Die Kontrolle , die über uns ausgeübt wird ,
ruht im eigenen Gewissen . Deshalb treten wir
mit einer ehrfürchtigen Scheu an die großen
Dinge des Lebens heran , dienen wir dem
künstlerischen Dasein unseres Volkes nicht von
Amts wegen mit muffiger und verstaubter
Bürokratie , sondern deshalb , weil es uns hei -
lige , leidenschaftliche und ernste HerzenSange -
legenheit ist.

Denn es gibt auf der Erde nicht ? Erhabene -
res als das , wie unter den Sterblichen die un -
sterbliche Gottheit in der Kunst Gestalt ge -
winnt . (Stürmische , immer wieder sich erneu -
ernde Beifallskundgebungen .)

vtMtw titiutyfr
* Staatssekretär Reinhardt sprach ans einer

Tagung von Reichssteuerbeamten in Dresden
scharf gegen die Steuerhinterziehungen und
behandelte die Neuordnung der Betriebs - und
Buchprüfung .

*
In der Neichsbanernstadt Goslar findet in

der Zeit vom 28 . Juni bis 1. Juli 1885 ein
Reichstreffen der deutschen Diplomlandwirte
in Verbindung mit einem Schulnngslchrgang
statt .

*
Der Reichsverband Deutscher Offiziere hat

an den Prinzen von Wales ein Telegramm
gerichtet , in dem mitgeteilt wird , datz die Of -
fiziere des alten Heeres den beabsichtigten
Besuch britischer Frontkämpfer in Deutschland
kameradschaftlich willkommen heißen .

*
* ES wird als möglich bezeichnet , datz die

deutsch -englischen Flottenverhandlnngen noch
in dieser Woche ihren Abschluß finden .

*
. Die französische Note zu den dentsch -eng -

lischen Flottenbesprechungen ist am Montag -
abend in London übermittelt worden .

*
Eine Meldung des „Dailn Telegraph "

, datz
England aut neue Schlachtschiffe bauen werde ,
wird dahin richtiggestellt , daß es sich tatsäch -
lich nur um fünf Schlachtschiffe handele , von
denen wahrscheinlich im Jahre 1987 zwei in
Angriff genommen werden .

In Oesterreich scheint eine völlige Ver -
fchmelznng der Ostmärkischen Sturmscharen
( Ehristlich - Sozial ) mit den Heimwehren , wie
sie nach einer Rede Starhembergs in Salz -
bürg erwartet worden war , wohl nicht mehr
in Frage zu kommen .

*
Zum polnischen Wahlgesetz sind nicht weni -

ger als 100 Aendernngsanträge der Opposi¬
tion gestellt . Der Regiernngsblock dürfte
jedoch alle ablehne «.

*
Z « m Nachfolger des so plötzlich verstorbene «

französischen Unterrichtsministers Marcombes
wird am Dienstag der bisherige Handels -
marineminister Mario Ronstan ernannt wer -
den , dessen Nachfolger William Bertrand wird ,
der dieses Amt bereits unter Flandin inne
hatte . *

Die engl . Regierung soll nicht beabsichtigen ,
das Arbeitsbeschasfnngsprogramm Lloyd Ge -
orpes , den sogenannten new deal , anznneh -
me « . Eine öffentliche Verlautbarung , welche
die Gründe darlegen , steht bevor . Nach
Ansicht der Regierung seien die Pläne z « un -
genau und zu spekulativ , um ihre Finanzie -
rung durch das Schatzamt zu rechtfertigen .

Der Straßenbahnerstreik in Omaha ( Ne¬
braska ) , der schon nahezu acht Wochen dauert ,
verschärft sich immer mehr . 1800 Mann Natio -
nalgarden wurden mit kriegsmäßigem G .aö ,
also nicht Tränengas , versehen . Ueber die
Stadt Omaha ist der Belagerungszustand
verhängt .

Die englische Politik
vor neuen Aufgaben

Außenmini st er Samuel Hoare
und Nordchina .

Es gibt also nun zwei Außenminister in
Großbritannien : Samuel Hoare , den offiziel -
len Außenminister , und Anthony Eden , der
(unter Angabe seines Lordsiegelbewahreramtes
an Lord Londonderry ) als Minister ohne Porte -
feuille , als Minister ohne bestimmtes büromä -
ßiges Ressort die Außenpolitik zu bearbeiten
hat , soweit sie den Völkerbund und das Sy -
stem der kollektiven Friedenssicherheit betrifft .
Da heutzutage fast eine jede Frage der aus -
wärtigen Politik auch diese beiden Gebiete be -
rührt , wird die Praxis in London wohl so
sein, daß die drei Herren , Baldwin , Hoare
nnd Eden , gemeinsam möglichst alles bespre -
chen und beraten , was von größerer Wichtig -
keit ist.

Wer ist Samuel Hoare ? Die Weltpresse , die
sonst eigentlich allen irgendwie bedeutenden
Männern der Zeit ihre Aufmerksamkeit schenkt ,
ist bisher an diesem zweifellos bedeutenden
Menschen vorübergegangen . Es mag das an
seiner ruhigen , unaufdringlichen und beschei »
denen Art liegen . Hoare stammt aus einer
alten Quaker - und Bankierfamilie ! er ist den
Jahren nach ein Fünfziger und gilt auch heute
noch als ein durchaus gesunder , sportgewöhn -
tcr Mann . In seiner Jugend ist er trotz seines
schmächtigen Körpers ein ausgezeichneter Bo -
xer gewesen.

_ In seiner politischen Laufbahn gibt es
einige Etappen , die interessant genug sind.
Im Kriege war Hoare der Leiter des militä -
rischeu Geheimdienstes im Ruszland des Zaren
und hat in dieser Tätigkeit nicht nur die tief -
sten Einblicke gewonnen , sondern auch durch
leine Berichte eine stellenweise geradezu ent -
scheidende Rolle gespielt . Als Parteipolitiker
gehörte er nach dem Kriege zu jenen Konfer -
vativen , die die Koalitionsregierung (mit
Lloyd George ) ablehnten und mit zu ihrem
Sturz beitrugen . Ueber 12 Jahre lang ist also
Hoare innerhalb der konservativen Partei der
Freund und Gefährte Baldwins gewesen . Die
Tatsache , daß der Premierminister ihn jetzt
zum Außenminister bestellte , zeigt am besten,
welches große Vertrauen er ihm entgegen -
bringt . Schon einmal ist Hoare Minister ge -
Wesen , und zwar Luftfahrtminister . Es ist das
eine sehr glückliche Fügung , da ja gerade der
neue Luftpakt diejenige Aufgabe ist, die man
in London als vordringlich empfindet , diese-
nige Aufgabe , zu deren Lösung aper auch
Deutschland bekanntlich durchaus bereit ist.
Die weiteste Beachtung fand Hoare als In -
dienministcr im bisherigen Kabinett Mac -
donald . Er ist der Vater der Jndian -Bill , des
neuen indischen Verfassungsgesetzes .

Man sagt dem neuen Minister nach, daß er
ein charaktervoller Mensch ist , der besonders
gut zu Baldwin paßt , weil auch er alles sorg-
sam überlegt , bevor er handelt , dann aber mit
unbeirrbarer Entschiedenheit vorgeht . Wenn
in einem ausländischen Artikel geschrieben
wurde , Hoare werde immer nur das tun , was
er für recht hält , dann ist das gewiß richtig ;
allerdings nur mit der Einschränkung , daß
nach der eingewurzelten Auffassung des Eng -
länders eben immer nur das recht ist, was
Großbritannien nützt.

Es sind vornehmlich drei große Probleme ,
an deren Lösung Hoare an einer der diploma -
tisch wichtigsten Stellen der Welt sich zu be-
mühen hat : das Problem der europäischen
Verständigung und Friedenssicherung — hier
wird jedoch Eden die wichtigste Arbeit zu lei-
sten haben — , der italienisch -abessinische Kon -
flikt und das Problem des Fernen Ostens .

Was das erste Problem betrifft , so ist durch
die deutsch - englischen Flottenverhandlnngen in
London ein beachtenswerter Schritt zu

'
seiner

Lösung getan worden . Wir werden später noch
aus diese Dinge zurückkommen . Einstweilen
genügt die Feststellung , daß die Verhandlun -
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gen sich auf der Grundlage gegenseitiger Ver¬
ständigungsbereitschaft vollzogen unÄ daß mit
ihrem günstigen Abschluß zu rechnen ist —
falls nicht von anderer Seite , also von Frank -
reich, das Konzept gestört wird .

Der italienifch - abefsinische Konflikt ist in
seiner Bedeutung von uns im letzten Sonn -
tagsblatt geschildert worden . Wir betonen es
nochmals : die Linie der britischen Politik ist
hier ganz klar vorgezeichnet , es ist die Linie
der britischen Interessen ; und wir dürfen
sicher sein , daß Hoare in voller Uebereinstim -
mung mit Baldwin und Äem ganzen Kabinett
von dieser Linie nicht um die Breite eines
Haares abweichen wird , so unangenehm dies
auch für die Italiener sein mag .

Die große neue Aufgabe ist diejenige , die
sich auch aus dem Vordringen der Japaner in
Nordchina ergibt . Alle Nachrichten der letzten
Tage bestätigen den Eindruck , den wir von
vornherein hatten und haben mußten , daß
Aapan die Annektion Nordchinas beabsichtigt ,
ipie erfolgt nach außan hin aus „Gründen der
Wiederherstellung der Ordnung "

, tatsächlich
qus Gründen der Expansion . Das berühmte
Tanaka -Programm wird aber ausgeführt .
Und einer seiner wesentlichen Punkte ist die
Angliederung Chinas an das japanische Kai -
serreich. In welcher Form diese Angliederung
zu geschehen hat , ist eine nebensächliche Frage .
Das Beispiel von Mandfchukuo zeigt , wie man
das sehr gut machen kann , ohne die staats¬
rechtliche Einverleibung in aller Form auszu -
sprechen.

Daß das japanische Vordringen in Nord -
china Unruhe und Sorge hervorgerufen hat ,
kann man sich denken . Man darf z. B . nicht
vergessen , daß — ein weiterer Beweis für die
eigentümlichen Verhältnisse in China — die
fremden Gesandtschaften nach wie vor ihren
Sitz in Peking haben , obwohl Äer Sitz der chi -
nefischen Regierung in Nanking istl In Ti -
entsin aber , das jetzt gleichfalls von den Ja -
panern besetzt werden wird , gibt es immer
noch Truppenteile fremder Mächte . Wie ge-
meldet wird , sollen die fremden Gesandtschaf -
ten aufgefordert worden sein, ruhig in Peking
zu bleiben . Nun , den Japanern kann das auch
nur ganz recht sein : öenn sie werden ja ohne -
hin in Kürze so oder so die Außenpolitik Chi¬
nas zu lenken haben .

Noch nicht geklärt ist die Frage nach dem
Verhalten der Nanking -Regierung selbst. Die
Behauptung , daß Nanking um die Jnterven -
tion der übrigen Unterzeichnerstaaten des
Neunmächteprotokolls ersucht habe , ist demen -
tiert worden . Aber zugegeben wurde die Rich-
tigkeit der anderen Nachricht , daß der chinesi¬
sche Botschafter in London im Auswärtigen
Amt vorgesprochen habe , um die Aufmerksam -
keit Englands auf die Vorgänge in Nordchina
zu lenken.

Die britische Außenpolitik befindet sich hier
in einer sehr schwierigen Lage . England hat
schon aus wirtschaftspolitischen Gründen zur
Zeit durchaus nicht die Absicht, es mit Japan
zu verderben . Ferner steht es einem Willen
gegenüber , der offenbar durch nichts zu bän -
digen ist. Und schließlich weiß niemand zu
sagen , ob nicht Teile der Nanking -Regierung
von dem japanischen Vordringen gewußt und
es schon vorher gebilligt haben . Die Meldung
klingt sehr glaubhaft , daß in der chinesischen
Negierung verschiedene Richtungen miteinan -
der um die Herrschaft kämpfen . Es wäre denk-
bar , daß die nationalistische Richtung , die also
noch in letzter Stunde mit allen zur Verfü -
gung stehenden Mitteln gegen Japan auf¬

trumpfen will , den Sieg erringt . Einstweilen
glauben wir nicht recht daran . Nanking wird
maulen , aber es wird Äoch schließlich in einer
Form nachgeben , die Gründe zu einer wirk -
lichen Intervention weißer Mächte ausschaltet .
Inzwischen hat Nanking auch Washington
von der Lage unterrichtet . Es ist überaus be -
zeichnend, daß die japanische Regierung sich
schon diese Maßnahme Chinas aufs bestimm -
teste verbeten hat . « KT »

Sie Londoner Flottenverhandlungen
# London, 17. Juni .

Preß Association hält es für möglich, daß die
dentsch -englische» Flottenbesprechuugen noch

vor Ablauf dieser Woche beendet wer-
de» könnten.

*
Die „Liverpool Daily Post "

, eine der süh-
renöen englischen Provinzzeitungen , sagt die
geplante Lösung sei so vernünftg , daß es stö-
rend sei , die französischen Kritiken hieran fest-
stellen zu müssen. Der Teil des Vertrages , der
den Zweck verfolgte , Deutschland an der Wie -
deraufrüstung zu hindern , sei heute ein toter
Buchstabe.

*
Man spricht davon, daß gegenwärtig Anßen-

minister Titnleseu einen Besuch des rumäni -
schen Königs Carol in Paris und London
vorbereitet . Diese Reise soll jedoch erst nach
der Unterzeichnung eines von Paris gewünsch -
ten Beistandspaktes zwischen Rnmänie « und
der Sowjetunion stattfinden.

Joses Saier , der mit der Einslechtung von
Chören , Reigen und Tänzen aufs neue seine
besondere Befähigung für die Ausgaben und
Absichten einer Freilichtbühne bekundet nnd
dessen Anordnungen im Verlauf der nächsten
Spieltage hie und da sicher noch wirkungs -
voller (und das heißt vor allem rhne störende
Unterbrechungen ) zur Geltung gelangen wer -
den . Wieder unterstützt und unterstreicht den
Zweck des Spieles trefflich die von Hanptleh -
rer Karl Schauber aeleistete musikalische Be -
arbeitnna mit ihrem Einsatz an Volks .' ied -
dementen , und für das Auge sorgen nicht
minder befriedigend die prächtigen Kostüme
iRichard Thiele ) sowie die Bühnenbilder
(Otto Müllerl , vor denen außerdem die von
Anne Köhler einstudierten Bewegungschöre
nachdrückliche Erwähnung verdienen . Das viel -
hundertköpfige Personal wird diesmal vcn
Berufsschauspielern angeführt , und an erster
Stelle dürfen da Lore Petersen lKriemhild )
und Ottie Höcker lBrnnhild ) genannt werden ,
weil sie den beiden Frauengestalten , an denen
sich ja oft unfre größten Heroinen versuchten ,
weder in Rede noch Spiel , weder an hoheits -
voller Gebärde noch an ergreifender Wärme
Wesentliches schuldig bleiben . Junge und nn -
verbrauchte Kräfte stehen gleichfalls für die
männlichen Hauptrollen zur Verfügung , für
den Siegfried der tüchtige Paul Knhr , für
König Gunther der sehr begabte Kurt Müller -
Gras, für König Etzel der bewegliche O . Lan-
gendörsscr. Schade, daß man ihrem Können
und Eifer heute nur grade so mit einem Wort
gerecht werden kann , aber später fintiet sich
vielleicht dich noch eine Gelegenheit , sie ein -
aehender zu würdigen , wie das eigentlich auch
Hermann Klein , der den Hagen spielt und
zugleich Regie sührt . verdient samt den vielen
mitwirkenden Oetigheimer Bürgern , aus
deren Reihen wenigstens noch Karl Bretzin -
ger und Alfons Leitz hier mit Namen fest-
gehalten seien.

Somit nahm die Aestvorstellung . zu der sich
außer dem beifallsfreudigen Stammpublikum
eine aroße Zahl von Ehrenaästen (mit Kul¬
tusminister Dr . Wacker an iex Spitzel ein¬

Was bringt die neue
Memelnote ?

England zu den litauische« Brüche« des
Memelstatuts

( : ) Kowno , 17. Juni .
Die in Riga in russischer Sprache erschei -

nende „Sowodnja "
, die auch in Litauen stark

verbreitet ist und sich durch ihre litaueu -
freundliche Haltung stets auszeichnet, bringt
einen längeren Bericht aus Paris über die
Memelfrage . Die Ausführungen enthalten
bemerkenswerte Einzelheiten über die Stel -
lnng der Signatarmächte .

England habe , so schreibt der Berichterstat-
ter u . a ., jetzt auf Grund deutscher Vorstellun -
gen die litauische Antwort als unbefriedigend
empfunden und sogar von sich aus die Jni -
tiative zu weiteren Maßnahmen ergriffen .
Die neue Note sei bereits ausgearbeitet und
im Gegensatz zu der vorhergehenden sowohl
in der Form als auch im Inhalt sehr einde «-
tig gehalten . Die Großmächte verlangten zur
Vermeidung weiterer Verwicklungen nach -
drücklich die sofortige bedingungslose Erfül -
lung des Memelstatuts , mit anderen Worten
die ordnungsmäßige Wahl eines _ Landtages
und die Bildung eines Direktoriums , das
dessen Vertrauen genießt , wie dies der Buch-
stabe des Statuts verlangt . Es heißt sogar ,
daß in der neuen Note der Signatarmächte
aus die Möglichkeit einer Revision desMemel -
abkommens hingewiesen werde, falls Litauen
sich weigern sollte, diese freundschaftlichen
Ratschläge zu befolgen .

# London, 17. Juni .
Ans eine Anfrage im Unterhaus erklärte

Außenminister Hoare , er hoffe in Kürze in
der Lage zu sein , dem britischen Gesandten in
Riga Auftrag zur Weitergabe einer Mittei -
lung an die litauische Regierung zu geben,
und zwar gemeinsam mit seinem französischen
nnd seinem italienischen Kollegen . Unter die-
sen Umständen wolle er zur Zeit keine weite -
ren Einzelheiten mitteilen .

*
Das statutwidrige litauische Direktorium

um Brnvelaitis hat einen vorlänfigen Hans »
haltsplan für 1985 veröffentlicht, der mit
IS 778 700 Lit abschließt , obwohl der Haushalts -
plan nur durch ein vom Landtag beschlossenes
Gesetz geregelt werden kann . Es handelt sich
wieder um eine schwere Verletzung des Memel »
statnts.

Abessinien und der Brenner
Italien spricht von Ablenkungsmanöver «

X Paris , 17 . Juni .
Der römische Berichterstatter der Wirtschafts -

Zeitschrift „Agence äeonomique et financiere "
will von einer hochgestellten faschistischen Per -
sönlichkeit erfahren haben , daß Italien der
Ansicht sei , bei der Verteilung der deutschen
Kolonialbeute am Ende des Krieges zu kurz
gekommen zu sein . Jetzt habe Mussolini mit
seinem Plan in Abessinien den seinerzeit be -
gangenen Irrtum berichtigen wollen . London
erkläre , daß Italien die Wacht am Brenner
übernehmen müsse , wenn die bereits bedrohte
europäische Zivilisation nicht schweren Scha -
den erleiden solle . Mussolini aber sei der
Ansicht , daß die Brennerfrage nicht anders
liege als seinerzeit die Adriasrage , wohin man
Italien in der Kolonialfrage ablenkte .

Daher habe Mussolini in seiner Staatsrebe
erklärt , daß die österreichische Frage eine enro -
päische sei . Das bedeutet nicht , baß Italien
nicht mehr bereit sei , die Unabhängigkeit
Oesterreichs zu gewährleisten , im Gegenteil .
Es bedeute aber außerdem , daß Italien neben
der österreichischen Unabhängigkeit andere
Belange habe und baß es vor allem um kei-
nen Preis die abessinische Frage vernachlässi¬
gen werde .

gefunden hatte , einen glänzenden Verlauf nnd
ihr starker Erfolg wird zweifellos auch bei
den Wiederholungen die große Arbeit und
Mühe lohnen , die vcn allen Beteiligten an
das Spiel gewandt wurde . Sogar der Wetter »
gott hatte ein Einsehen und hielt die Htm -
melsschleusen , von wenigen vorüberspritzenden
Regentropfen abaefehen , geschlossen . Nach Be -
endigung der Aufführung fand eine Befich -
tigung der gesamten Bühnenanlage statt , und
um die nennte Abendstunde versammelten sich
Gäste und Einheimische im „Hirschen" , wo
eine Ehruna der 30 ^ ubilare vorgenemmen
wurde , die seit der offiziellen Gründung des
Oetigheimer Volksschauspiels im Jahr 1010
lund manche sogar noch viel früher ) an dessen
Verwirklichung unentwegt aktiv mitgeholfen
haben . H. Sch.

Zur Wv-Jahrfeier der französische « Aka ,
demie und der Gedächtnisfeier zum 50. Todes¬
tag Victor Hugos sind als Vertreter Deutsch-
lands der erste Vorsitzende der Deutschen
Akademie der Dichtung , Hanns Johst , der
Präsident der Reichsschrifttumskammer Hanns
Friedrich Blunck , und Professor C«rti «s
jBonn ) in Paris eingetroffen . Am Dienstag
wird beim Empfang der deutschen Abordnung
Blunck eine Adresse überreichen , die mit den
Worten schließt: „Möge aus der Nachbarlich ,
keit — und das ist eine der schönsten Auf -
gaben deutscher und französischer Dichtung —
einst eine ritterliche Freundschaft werden ,
gleich wie sie im Mittelalter zwischen unseren
Völkern bestand . Möge das Feuer der sieben
Künste das Mißtrauen zwischen hüben und
drüben überwinden , das die Politiker noch
nicht zu zerstören vermochten . Ich grüße die
Dichtung Frankreichs , die neben der unseren
steht, Geist neben Geist , Schwester neben
Schwester .

" Die 300-Jahrseier der Akademie
begann am Montig mit einer Messe in der
Kirche der Sorbonne . Anschließend empfing
der Präsident der Republik , Lebru « , die aus -
ländischen Gäste im Beisein des Diplo -
malischen Korps .

Deutschlands Recht aus Kolonien
Eine Lebensfrage für unser Volk

) : ( Freiburg , i. Br . 17. Juni .
Auf der Kolonialtagung in Freiburg , über

die bereits berichtet wurde , sprach Gouver -
nenr Schnee über die Anerkennung , die
unsere koloniale Tätigkeit überall gefunden
hat und die den Widersinn der Begründung
des Kolonialraubes beweist . Er sprach warme
Worte der Anerkennung für alle Kolonial -
Pioniere , für Schutztruppe und Polizei , für
Verwaltungsbeamte und Farmer und für die
Missionare beider Konfessionen . „Man frage
die Eingeborenen über unsere Tätigkeit !

Unsere Weiterexistenz als Volk verlangt
Kolonien und wir halten aus allen diesen
Gründen fest an der Forderung ihrer

Uebergabe."

Reichsstatthalter Ritter von Epp führte
dann u . a . aus : Wir haben es nicht nötig , mit
Rechtsgründen gegen die Beschimpfung anzn -
rennen , die uns in bezug auf die Kolonial -
frage durch Versailles angetan ist . Es genügt ,
daß unser Wille besteht , dies uns ferner nicht

biete« zu lasse » und daß wir ihre Folgen auch
nicht ertragen können , weil wir die Kolonie «
heute nötiger brauchen als damals , als wir
sie erwarben . Es ist notwendig , daran zu
denken , daß Afrika sich nun schon solange
unter fremder Herrschaft befindet , und daß
naturgemäß das Land dieser Fremdherrschaft
zuwächst. Wir haben daher keine Zeit zu ver -
säumen, wenn wir unsere Ansprüche geltend
machen wollen .

Die Kolonialsrage ist für uns keine An-
gelegenheit eines Imperialismus , sonder «
eine der Er«ähr «ug. Die koloniale For -
dernng lautet hente für uns mit zwei

Worten : „Brot nnd Ehre".
Wir können nicht anerkennen , daß Deutsch-

land zwar grundsätzlich zur Verwaltung von
Kolonien würdig und berechtigt ist . daß man
aber von tatsächlicher Rückgabe nichts wissen
will . Deutschland hat auch kein Interesse an
einem Mandat , sondern es fordert als eigen
das , was ihm vor Gott und den Menschen zu
Recht gehört .

England und Nordchina
Meinungsaustausch mit Tokio und Nanking

# London, 17. Juni .
Nach Beendigung der Psingstferien traten die

beiden Häuser des englischen Parlaments am
Montag wieder zusammen . Die Sitzung des
Unterhauses erhielt ihr besonderes Gepräge
durch das erstmalige Erscheinen der Mitglie -
der der neuen Regierung Baldwin .

Außenminister Hoare teilte in Beantwor -
tnng einer Frage mit , daß eine Antwort der
japanischen Regierung auf den englischen Pro -
test wegen der Errichtung eines Oetmonopols
in der Mandschurei nicht eingegangen sei . In
der Zwischenzeit sei das Monopol in Kraft ge-
treten , und unter diesen Umständen hätten die
britischen und amerikanischen Oelgesellschaften
beschlossen, sich vom mandschurischen Oelmarkt
zurückzuziehen.

Hierauf fragte ein Abgeordneter nach der
Lage in China.

Hoare antwortete , seit einigen Monaten
seien in der wirtschaftlichen Lage Chinas
offenkundige Schwierigkeiten eingetreten . Die
britische Regierung habe jetzt veranlaßt , daß
der wirtschaftliche Finanzberater der britischen
Regierung , Sir Frederick Leith -Roß , sich so -
bald wie möglich nach China begebe, um die
britische Regierung über die Lage zu unter -
richten . Trotz der Finanzkrise sei die politische
Lage in den letzten Monaten nicht nngiinftitz
gewesen.

In Nordchina habe in den letzten zwei
Wochen allerdings eine beunruhigende Entwick-

lung Platz gegriffen . In gewissen Einzel -
heiten widersprächen sich die Berichte und die
Lage sei schnellen Aenderungen ausgesetzt . Er
stehe durch Vermittlung der britischen Bot -
schasten mit der japanischen und der chinesischen
Regierung in Verbindung , der Meinungsaus -
tausch dauere zur Zeit noch an .

Das Vorgehen der Japaner
® Mulden , 17. Juni .

Das japanische Oberkommando hat in der
Nacht zum Sonntag die Telegraphenlinie
Schanhaikwan—Tientsin militärisch besetzt.
Sämtliche Telephonämter an dieser Linie
stehen unter japanischer Militäraufsicht . Außer -
dem iverdeu zahlreiche Funkstationen besetzt
und es wird der ganze Funkverkehr zwischen
Nordchina und Nanking überwacht .

Die japanische Presse berichtet , daß zahl -
reiche Flugzeuge nach Kalgan entsandt sind ,
wo die japanische Militärmission Berhand -
lnnaen mit den chinesischen Ortsbehörden über
die Teilräumung der Provinz Tschachar führt .
Diese Maßnahmen sollen erfolgt sein , um Zu -
sammenstöße zwischen japanischen und chinesi -
schen Truppen zu vermeiden . Der erste TranS -
port der japanischen Trnvpen wird am Mrn -
tag in der Provinz Tschachar, und zwar in
dem Teil , in dem sich bis jetzt noch chinesisches
Militär befand , einmarschieren .

Hebbels „Mellingen" in Oetigheim
Festvorstellung zum 25 jährigen Jubiläum der Volksschauspiele

Ein besonderer Vorzna dieses ^ estspieldor -
fes war schon immer seine zwischen satten ,
überblumten Wiesen und breiten Ackerstreifen
hingebettete Freilichtbühne , hüben den Blick
auf die Berge freigebend und drüben nah an
den Rand des Rheinwaldes angelehnt . Und
dazu das ideale Gelände des Spielplatzes
selbst, von grünen Kronen vieler und schöner
Bäume überdacht und umstanden : in diese
natürliche Zierde nur dort Gemäuer einge -
baut und Erhöhnnaen geschickt gezimmert , wo
sie unbedingt zur Steigerung der Bewegungs -
Möglichkeiten und Entfaltung von Massen -
Wirkungen nötig sind . Das ist auch Heuer fast
alles so geblieben , und wenn auch jenes rich -
tig wassergefüllte Bächlein , das früher sich
sogar zu einem Kleinsee weitete , die Szene
nicht mehr durchflutet , nrch immer hat die
nachhelfende Hand des Dekorationsmalers ,
weil sie klugerweise auf allzuviel künstliche
Requisiten verzichtet , der wirkenden Kraft
eines in die freie Landschaft gestellten nnd
mit dieser eng verbundenen Volkstheaters
nichts von ihrer Einmaligkeit benommen .

Nun sind freilich Hebbels „Nibelungen ", die
Oetigheim in seinem Jestspielsommer auf -
führt , lange nicht mehr so bodenwüchsig pro -
filiert wie etwa Schillers „Wilhelm Tell " oder
auch noch der „Andreas Hofer "

, die beide sich
bestens der Umgebung einfügten und schrn in
ihrer Handlung gegenüber den gesellschaftlichen
Repräfentationstheatern der Großstädte das
Volkstümliche betonten . Aber das Hebbelsche
Trauerspiel erweist sich immerhin doch recht
anpassungsfähig an die dort gepflegte Tra -
dition und birgt sogar manches echt Volks -
dramatische , obwohl die bäuerlichen Mitspieler
darin nur noch bei den Massenszenen nnd
höchstens in der einen rder anderen Neben -
rolle aufgeboten werden können . Hebbels
Werk , ursprünglich bekanntermaßen eine grobe

Trilogie . bestehend aus dem Vorspiel „Der
gehörnte Siegfried " und den beiden Tragödien
„Siegfrieds Tod " und „Kriemhildens Rache",
mußte natürlich weitgehend bearbeitet uno
gekürzt werden : es ist jetzt zu einem Textbuch
von nicht einmal ganz hundert Seiten zusam-
mengezonen , alles für das Verständnis Wich -
tige ist wohl übernommen . Verschiedenes aber ,
zumal im Anfang , doch eben nur angedeutet
und deshalb nicht so klargemacht , als daß es
jeder unvcrbereitete Zuschauer sofort begrei¬
fen könnte . Selbstverständlich durften die —
übrigens nirgends genannten — Bearbeiter
ein Vertrautsein mit diesem Stoff aus der
deutschen Heldensage allgemein voraussetzen ,
Schwierigkeiten erheben sich indessen überall
da, wo der Dichter aus den zwei Fassungen
der Sage (der heidnischen und christlichen)
eine Neukonstruktion zu gewinnen versucht
und bei diesem Vorhaben , dem untergehenden
Zeitalter der alten Heiden das siegreich auf -
kommende frühchristliche Mittelalter gegen-
überzustellen , selbst nicht immer einen glück -
lichen Ausweg findet . Unbeschadet solcher Be -
denken wächst aber dann doch der zweite Teil ,
die Szenen um die rachebrüteude Kriemhilde ,
zu dramatischer Größe , verdichtet sich zuneb -
mend das Geschehen auch zu innerer Geschlol-
senheit , weht von der selig - nnseligen Titel -
Heldin ein Hauch starker und wahrer Mensch-
lichkeit in den Zuschauerraum .

Bedenkt man nun all diese Klippen , die es
soaar bei einer Guckkastenbühne nicht immer
alatt zu umschiffen aelinat . sc ist das Wagnis
der Oetigheimer desto mehr zu loben und die
Lösung der Probleme um so höher anzuerken -
nen , zumal damit endlich einer der ersten nnd
bedeutendsten Dramatiker Deutschlands den
breiteren Volksschichten nahegebracht wird .
Wieder liegt die gesamte künstlerische Leitung
in der Hand des Geistl . Rates und Pfarrers
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Erlebnisse am

Die Steppe brennt
Ich wechsle mit Mr . Baas ab und reite hin

tind wieber an der Safari entlang , öamit
niemand zurückbleibt . So geht es Stunde um
Stunde . In der Kerne leuchtet ein Steppen -
brand , und keiner achtet darauf . Erst als die
Klammen boch « im Himmel schlagen und an -
scheinend an einer Stelle bleiben , werden wir
unruhig . Aufgeregt schwatzen die Neger durch -
einander — und bald erkenne ich , daß ihre
scharfen Augen Recht haben . Dort brennt
eine menschliche Behausung . Und anscheinend
keine Negerhütte , sondern ein größeres Ge -
bände .

„Legt die Lasten nieder " — rufe ich den
Leuten zu , „und kommt schleunigst nach ! Im
Galopp jage ich auf das Flammenmeer zu .
Im Vorüberjagen erkenne ich deutlich eine
Fent , bebaute Felder und Gartenanlagen .
Und als ich dicht vor dem brennenden Hause
aus dem Sattel springe , kracht ein Balken
vor mir zu Boden . Ein Fnnkenregen sprüht
hoch und mein Gaul überschlägt sich fast , be-
vor er in panischem Schrecken davonjagt .

Neger springen aufgeregt durcheinander .
Stochern mit Stangen im knisternden Gebälk
und gießen sinnlos Eimer voll Wasser >n die
lodernde Glut . Und schweißglänzende Einge -
borene versuchen gerade einen notdürftig be -
kleideten Weißen aus der gefährlichen Nähe
der niederstürzenden Balken zu ziehen . Blut
rinnt ihm über das geschwärzte Gesicht , und
halbohnmächtig hängt er in den Armen der
Schwarzen .

„Um Gotteswillen — wo ist Ihre Frau ?"

Mit flatternden Hofen schießt Bags aus der
Dunkelheit auf uns zu . „Mr . Hamilton "
schreit er auf , „wo ist Ihre Frau ? !"

Der Farmer reißt sich hoch. „Hinten — im
letzten Raum . . ."

Dann klappt er wieder zusammen .
Ich packte ein paar Leute am Arm , die

lange Stangen tragen . In wilder Hast rasen
wir um das brennende Haus und schlagen
eine schwelende Tür ein . Durch Rauch und
Funkenregen sehe ich die dürre Gestalt Bags
im Inneren verschwinden . Und wenige Au -
genblicke später tauchen die unförmigen
Hosen in den Qualmschwaden wieder auf .
Keuchend und hustend schleppt der schmächtige
Amerikaner die rhnmächtige Farmersfrau ins
Freie . . .

Bald darauf treffen unsere Träger ein ,
und es gelingt , einen Teil der Einrichtung
zu bergen . Das wenige Wasser wird über die
Dächer der benachbarten Stallungen und
Schuppen gegoßen , und so das Vieh und die
Vorräte gerettet . — Und als die Sonne auf -
geht , bescheint sie die traurigen Reste des ver -
kohlten Hauses , schmutzige und mit Brand -
blasen bedeckte Männer und das obdachlose
Farmerehepaar .

Arme kleine Ruth
Drei Stunden später sind wir gemeinsam

auf dem Wege nach Fort Hall . Der Mann
am Steuer des klapprigen Fordwagens starrt
trübe vor sich hin und streichelt manchmal
verstohlen die Hand seiner kleinen jungen
Frau .

„Arme kleine Ruth "
, höre ich ihn sagen ,

und dann versucht das zarte weiche Frauen -
gesicht unter dem breitkrempigen Hut jedes -
mal ein tapferes Lächeln .

Mr . Bags lehnt zufrieden im Rücksitz des
Wagens . Sein Gesicht glänzt unter der dicken
Fettschicht , die er wegen seiner Brandwunden
ausgeschmiert hat . Die blonden Bartstoppeln
stehen stachelig hervor und an Rasieren wird
er in den nächsten Tagen kaum denken kön -
nen . Aber ich sehe ihm an . daß er dem Schick -
sal dankbar ist .weil es uns so unvermutet

wieder mit unseren alten Bekannten zusam -
mengebracht hat .

Am frühen Nachmittag erwischt uns ein
Gewitter, ' Wasserstr .me peitschen uns ins Ge -
ficht und ich trabe weit vornübergebeugt
neben dem Wagen durch das aufspritzende
Schlammeer . Bei jedem Schritt des Pferdes
habe ich das Gefühl , mich in eine mit Was -
ser gefüllte Schüssel zu setzen .

Alle Unbilden der Fahrt erträgt die kleine
zarte Frau mutig . Aber als wir die Stei -
guug nach Fort Hall erklommen haben , fällt
ihr das Herz in die Hrsen . In meine Hosen ,
die ich aus der Safarikiste gekramt habe , um
ihr für die Fahrt auszuhelfen .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

40000 Tote in Velntschistan
Eine amtliche Schätzung der Erdvebenopfer

London , 17. Juni .
Aus eine Anfrage wnrde im englische «

Unterhaus am Montag von Regiernngsseite
mitgeteilt , daß nach amtlichen englischen
Schätzungen in den von der Erdbeben -
katastrophe betroffenen Landstrichen Bri -
tisch-Belntschiftans eine Tote « zahl von
über 40 000 befürchtet werde . Die Zahl der
ums Leben gekommenen Europäer wird
mit 130 angegeben . Weitere 240 sind mehr
oder minder schwer verletzt .

lEurova -Archiv . M . i
Peivina — das Ziel des japanischen Vormarsches

Ein Bilö von der Stadt Peivina . die einst als Rest den » der Mandschukaiser den Namen Pekina führte .

Der Ltmgang mit Sprengstoffen
Ein Veitrag zur Reinsdorfer Katastrophe

Die furchtbare Explosionskatastrophe in dem
Reinsdorfer Werk der Westsälisch - Änhaltini -
nischen Sprengstosf - Fabrik , die vielen tapferen
Arbeitern das Leben gekostet hat , läßt die
Frage aktuell werden , ob und inwieweit der
Umgang mit Sprengstoffen gefährlich ist .
Solche Katastrophen , wie sie sich in Reinsdorf
ereignet haben , sind relativ selten . Es ist be -
kannt , daß gerade die deutsche Sprengstoff -
induftrie bei der Herstellung solcher Fabrikate
mit der allergrößten Vorsicht und einer nicht
zu überbietenden Gewissenhaftigkeit zu Werke
geht , um Gefahrenmöglichkeiten auf ein Min -
destmaß herunterzuschrauben .

Interessanter ist die Frage , ob es bei der
Herstellung von Sprengstoffen überhaupt mög -
lich ist , die Gefahren für das Menschenleben
völlig auszuschalten ? Diese Frage kann — so -
fern nicht unentwirrbare Zufalls - und Schick-
salsverkettnngen eine Rolle spielen — durch -
aus bejaht werden , eine Auffassung , die der
Leiter des Sprengstofflaboratoriums der Ber -
liner Technischen Hochschule aus Anlaß der
Reinsdorfer Katastrophe klar herausgestellt
hat .

Heute werden bei der fabrikmäßigen Herfiel -
lung von Sprengstoffen derart rigorose Vor -
sichtsmaßregeln befolgt , daß nur ein ganz
außergewöhnlicher Zufall imstande sein kann ,
eine unvorhergesehene Explosion hcrvorzu -
rufen . Außerdem sind die meisten modernen
Sprengstoffe so beschaffen , daß sie erst bei
außergewöhnlicher Inanspruchnahme explodie -
ren . Die kleinsten Einzelheiten sind genau er -
wogen , um eiu ruhiges , gefahrloses Schaffen
der Sprengstoffarbeiter zu gewährleisten . In
gewissen Laboratorien , wo auch nur die ent -
fernteste Möglichkeit einer Explosion vorliegt ,
werden die Sprengstoffe durch eine dicke Mauer
von den Arbeitern getrennt , so daß der Pro -
zeß nur indirekt beobachtet werden kann .

Original -Zeichnung von Richard EnderLl ^
Blick in die arobe Neichsfachansstelliina des deutschen -fleischerne,verbes ,

die am 16, Juni in Frankfurt a, M - eröffnet wurde

Als der weltberühmte Erfinder des Dyna -
mits , Alfred Nobel , noch lebte und mit seinen
Sprengstofsversuchen die ganze Welt in Atem
hielt , war das freilich anders . Damals stak
die Technik der Verhütung von Sprengstoff -
explosionen noch in den Kinderschuhen . Erst
durch mühsame experimentelle Erfahrung ,
durch eine Serie von Katastrophen wurden
die Mittel gefunden , um die verschiedenen
Sprengstoffe möglichst handhabungssicher zu
machen .

Es gab damals , als Nobel mit eiserner
Zähigkeit an seiner Erfindung schuf, Explo¬
sionskatastrophen am laufenden Band . Krachend
und dröhueud barsten die Fabriken in allen
Teilen der Welt und sanken in Schutt und
Asche. Nobel selbst verlor bei einer dieser
Katastrophen seinen Brnder .

Wenn die Verhütung von Sprengstoff
explosionen rasche Fortschritte machte und
heute zweifellos einen kaum zu überbietenden
Höhepunkt erreicht hat , so ist dies nicht zu -
letzt Alfred Nobel zu danken , der durch die
Serienkatastrophen , die feine Erfindung her -
vorgerufen hatte , bedacht war , Wege zu sin -
den , um die Explosionsgefahr bei der Her -
stellung zu verhüten .

Weitere Hilfe für Meinsdorf
Zehn Ehrenpatenschaften — Amerikanische

Lebensmittelspende
) : l Wittenberg , 17. Juni .

Der Betriebsführer der Provinzial -Feuer -
Versicherungsanstalt der Rheinprovinz , Hans
Goebbels , hat die Ehrenpatenschaft über zehn
kleine Kinder aus den durch die Katastrophe
in Reinsdorf in Not geratenen Familien
übernommen . Jedem dieser Kinder wird eine
Ausbildungs - bzw . Aussteuerversicheruug in
Höhe von 1000 Mark übereignet , die vcm 14.
bis 25. Lebensjahr zur Auszahlung kommt .

Die Berussgenossenschast der chemischen
Industrie hat bereits Vorschußzahlungen auf
die gesetzlichen Rentenbezüge zur Auszahlung
gebracht . Das Verfahren wegen der endgülti -
gen Feststellung der Unfall - und Hinterblie -
benenrenten wird mit größter Beschleunigung
durchgeführt .

Das Central -Relicf - Komiter in Neuyork
hat dem Bürgermeister in Reinsdorf telegra -
phifch mitgeteilt , daß es , erschüttert von der
Katastrophe , hundert betroffene Familien mit
Lebensmitteln versorgen möchte und seinen
Bremer Lagerhalter beauftragt habe , 100 Ki -
sten mit Lebensmittel « zur Verfügung zu hal -
ten .

Weitere Beileidsbezeugungen
) : l Berlin , 17. Juni .

Der sowjetrnssische Botschafter hat beim
Reichsaußenminister von Neurath vorgespro -
chen und ihm sein und seiner Regierung Bei -
leid anläßlich des Explosirnsuuglücks in
Reinsdorf ausgesprochen . — Der apostolische
Nuntius hat bei einem Besuch im Auswärti -
gen Amt am Samstag auch das Beileid des
Heiligen Stuhles zum Ausdruck gebracht .

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Korpsführer Hühnlein auf dessen telegra -
phische Meldung zum Ausgang des Nürburg -
rennens telegraphisch gedankt und gleichzeitig
für die Sieger und die Konstrukteure der er -
folgreichen Maschinen herzlichste Glückwünsche
ausgesprochen,

Mit
in ber

Die Kieler Woche
Die erste Entscheid « » «

) : l Kiel . 17. Juni ,
den Wettfahrten auf der Außenbahn
Kieler Förde haben am Sonntag die

Sonderwettfahrten um den Preis des Reichs -
kanzlers , den Preis des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda und den
Preis des Reichskriegsministers begonnen .
Am Mrntag fand der Kampf seine Fort -
setzung . Vormittags erfolgte u . a . der Start
der Seekreuzer zu der großen Wettfahrtrunde
um die Insel Fehmarn .

Am Montag siel die erste wichtige Entschei -
düng . Im Rennen der 6-Meter - Klasse siegte
zum zweitenmal das norwegische Boot „White
Ladu " lEigner : H . A . Hartner ) und errang
damit ein Iahresanrecht auf den
kanzlerpreis .

Reichs -

Tod im Benzintank
Zwei Arbeiter nmgekommen

Beim Reinigen eines Benzintanks im Ber ,
liner Hafen brach am Montag der 41jährige
Arbeiter Bockart bewußtlos zusammen . Der
4gjährige Schlosser Gutzeit eilte dem Verun -
glückten zu Hilfe , verlor aber gleichfalls das
Bewußtsein . Erst der Feuerwehr gelang es ,
die Verunglückten ins Freie zu bringen .
Wiederbelebungsversuche bliebe » jedoch er «
solalos .

Hochverratsprozeß gegen?4Kommunisten
) : ( Hamburg , 17. Juni .

Vor dem zur Zeit in Hamburg weilenden
Dritten Strafsenat des Preußischen Kammer -
gerichtes begann am Montag eine Verband -
lung gegen 74 Kommunistcn , denen Vorberei¬
tung zum Hochverrat . Mordversuch , schwerer
Landsriedensbruch , schwerer Aufruhr und an -
dere Delikte vorgeworfen werden . Das Ge -
samtverfahren wird in drei Abschnitten ver -
handelt .

Dem Verfahren liegen Vorgänge d ? s
6 . März 1033 zugrunde . Als am Abend dieses
Tages die Altonaer NSDAP , aus Anlaß des
Wahlsieges vom Vortage einen Fackelzug ver -
anstaltete , setzte plötzlich ein schwerer kommu -
nistischer Fenerübersall ein , der drei Todes -
opser unter der unbeteiligten Zivilbevölkerung
forderte . Außerdem wurden 16 Personen ,
unter ihnen SA .- Führer und Polizeibeamte ,
bei diesem Uebersall verletzt .

*
Der Berliner Volksgerichtshof verurteilte

am Montag den 34jährigen Otto Gießler aus
Oelsnitz i . V . wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat , z. T . begangen im Ausland , zu acht
Jahren Zuchthans und fünf Jahren Ehrver -
lnst . Der Mitangeklagte 37jährige Max Knoll
aus Auerbach i . V . erhielt 3 Jahre Zuchthaus
unter Anrechnung von fünf Monaten der
Untersuchungshaft auf seine Strafe . Die bei -
den Angeklagten haben sich bis Ende Dezem -
ber 1934 für die staatsfeindlichen Ziele der
Bewegung Otto Strassers betätigt .

Das Segelflugzeug „Hermannsschlacht "
, das

sich an dem vierten Segelflugwettbewerb in
Grünau beteiligt hatte und , wie gemeldet , seit
Freitag vermißt wurde , ist nach einer Nach -
richt des Fliegers Mandetzky auf polnischem
Gebiet im Kreise Moschin . 170 Kilometer von
Gruna « entfernt , glatt gelandet . Der Flieger
hat mit diesem Ueberlandsluge den bisher von
Panl Steinig -Breslau mit etwa 85 Kilometer
gehaltenen schlesischen Streckenrckord um l (JO
Prozent überboten ,
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Multur und Schrifttum
Ein Keim wari von dem Fuß getre -

ten , und er beklagte sich . Aber der Fuß
hatte ihn zugleich mit Erde bedeckt , und
nun ward er Baum .

Hebbel .

Wo die 20 OVO Maßkrüge
herkommen . . .

Von Dr . Ludwig Hartman »

Mancher Zeitgenosse hat mit behaglichem
Schmunzeln die Kunde vernommen , daß runde
zwanztgtausend Matzkrüge dem Licht der Welt
entgegenharrten , um am Reichshandwerkstage
mit schäumendem Ratz gefüllt zu werden . Und
zwar hat man das Kannebäcker Ländchen mit
der Lieferung dieser beliebten Dinge betraut .

Wissen Sie , wo das Kannebäcker Ländchen
liegt ? Die Mehrzahl der Deutschen wird diese
Frage nicht beantworten können . Und es ist
zuzugeben , datz es sich um ein recht abgelegenes
Stückchen deutschen Landes handelt . Ueberhaupt
der Westerwald . . . Was weitz man schon von
ihm ! Es soll da recht kalt sein, acht Monate
Winter , vier Monate Sommer . Zwei Jahre
brauchen die Kirschen, um reif zu werden . Das
eine Jahr färben sie sich auf der rechten Backe ,
das andere auf der linken rot . Aber das i.st
natürlich böswillige Verleumdung . Auch die
Hohe Rhön wurde solch übler Nachrede teil -
hastig . Wahr ist allerdings , datz im Wester -
walde ein kühler Wind weht . Das beweisen
die vielen Tannenhecken , die dort zum Schutz
gegen den kalten Boreas errichtet sind .

Wer das Kannebäcker Land auf der Land -
karte sucht , der solge dem Laufe der Lahn , die
am Südabhang des Westerwaldes entlang
strömt , genauer gesagt : entlang strömte . Denn
die Lahn ist still geworden , ihre einst so be -
henden Füße liegen in Ketten . Fast kann man
sagen : Die Lahn ist durch die vielen Schleusen
zu einem Binnensee geworden . Wer also auf
der Brücke von Dausenau ein Stück Holz in
den Fluß wirft , wird es auch nach Stunden
noch an derselben Stelle schweben sehen. Dan -
fenau , das zwischen Nassau und Ems im Dorn -
röschenschlaf liegt , ist übrigens sehr zu Un -
recht in Vergessenheit geraten . Noch reckt sich
dort der alte Wehrturm , in den einst Karl der
Grohe seine Tochter sperrte , als sie ihm mit
seinem Geheimschreiber durchbrennen wollte .
Und hier soll auch das berühmte Wirtshaus an
der Lahn stehen, das im Volkslied so sehr ver -
herrlicht wird . Grund genug , seinen Wander -
stab in diese sagenumwobene Gegend zu lenken .

Das Kannebäcker Ländchen erstreckt sich nun
einige Kilometer weiter nordwestlich , zwischen
der hochragenden kurfürstlichen Burg Monta -
banr , dem in aller Welt bekannten Selters ,
den weiten Forsten des Fürsten zu Wied.
Zahlreiche Tongruben sieht der Wanderer , der.
offenen Auges feine Stratze zieht . Einige da-
von sind längst verlassen und voller Wasser,
andere wurden erst kürzlich in Angriff genom -
men . Die Männer stechen den Ton und formen
die Töpfe , die manchmal das Riesenmatz von
fünfzig Liter erreichen . Die Frauen und
Mädchen widmen sich den feineren Arbeiten .
Sie setzen die Henkel an , glätten und bemalen
die Gefätze. Während man in dem einen Orte
vorwiegend Hausgerät anfertigt , werden in der
Nachbargemeinde besonders Spielwaren und
Tonpfeifen hergestellt .

Es ist ein Gewerbe alten Schlages , das hier
betrieben wird . Nutzer der Drehscheibe und
einigen Stäbchen werden kaum weitere Hilss -
mittel benötigt . Das „Kapital " ruht hauptsäch-
lich in der Geschicklichkeit der Hände . Der
Vater vererbt die Znnstgeheimnisse seiner
Kunst auf den Sohn . In früheren Zeiten wa -
ren die Kannebäcker landauf , landab bekannt .
Da fuhren sie in ihren Planwagen mit den
mageren und doch zähen Pferdchen weit herum .
Bis an die holländische, ja an die russische

Grenze sollen sie gekommen sein . An Bedarf
fehlte es nicht. Ueberall brauchten die Hans -
frauen neue Tonkrüge , Schüsseln , Einmach -
töpse, die Männer das liebe Pfeifchen . Doch
oft fehlte das liebe Geld . Und da haben sich die
wackeren Kannebäcker nicht selten mit einem
Scheffel Hafer oder mit einem Bündel Heu zu-
frieden geben müssen, wenn sie ihre Erzeug -
nisse los werden wollten .

Und noch mit vielen anderen Dingen sind die
Leute aus dem Westerwalde in der Fremde
hausieren gegangen . Mit Leinwand , Bürsten ,
Schuhwichse, Schirmen und all den kleinen
Dingen , die im Haushalt gebraucht werden .
Bis in die jüngste Zeit gab es Besenbinder
und Seiler auf dem Westerwalde . Selten ge-
worden ist auch der Nagelschmied , in dessen

kleiner Werkstatt die Ambosse um das Feuer
stehen. Früher trat wohl der treue Hund in
das Tretrad , das den Blasebalg betätigte .
Dann spitzte der Meister das Ende des Drah -
tes in der Glut an und hieb die Nägel her -
unter

Zu allen Zeiten haben auf dem Westerwalde
tüchtige Leute gewohnt . Die Bauern lebten in
der „Freien Herrschaft vom Westerwald " und
kannten nicht das schlimme Joch , in das art -
fremdes Recht vielerorts ihren Stand gezwnn -
gen . Einer ihrer berühmtesten Landsleute , der
kaiserliche Feldmarschall im Dreitzigjährigen
Kriege , Melander von Holzappel , hat sogar den
stolzen Ausspruch getan : „Ich bin ein Deutscher
und dazu noch ein Westerwälder , das will so-
viel heißen wie zwei Deutsche."

Hans Kohlhaase kämpfte für sein Recht . . .
Auf der Spur einer Kleistnovelle

Von Robert Dnve

Ein schönes, stilles Waldgelände ist Leipzig
im Nordosten vorgelagert : die Dübener Heide .
Die große Hauptverkehrsstraße Leipzig —Ber -
lin führt heute hindurch . Täglich fahren hier
Hunderte von Automobilen . Aber wer von de -
nen , die ihren Wagen über das breite Asphalt -
band dieser Straße lenken , denkt daran , datz
er auf den Spuren einer berühmten klassischen
Novelle fährt ?

Ein paar Kilometer vor Düben , der kleinen
Stadt , die dem sandigen Kiefernland ringsum
den Namen gab , liegt ein Dorf : Wellaune .
Zur westlichen Seite grützt ein uralter , mäch -
tiger Turm herüber, ' er gehört zum Schlosse
Schnaditz. Diese drei Namen , Düben , Wellaune
und Schnaditz , sie umreitzen den gesamten hi-
storischen Ursprung eines Geschehens, aus dem
Heinrich von Kleist seine Meisternovelle „Mi -
chael Kohlhaas " formte .

Stumme Zeugen jener Tragödie stehen heute
noch in dem kleinen Schnaditz . Der alte Turm
des Schlosses , das einstmals eine trutzige Was-
serburg war , stammt aus dem 13. Jahrhundert .
Ein rundes Vierteljahrtausend stand er be -
reits , als ber Händler Hans Kohlhaase vergeb -
lich um sein Recht kämpfte und darüber selber
znm Rechtsbrecher wurde . Und in dem alten
Schnaditzer Dorfkirchlein findet man die Grab -
mäler des Geschlechtes derer von Zaschwitz,
jenes Geschlechtes, aus dem einer schuldhaft die
Tragödie Kohlhaafes herbeiführte .

Kleist hat , wie den Namen , so auch das Ge-
schick Hans Koblhaases frei umgestaltet . Der
wahre geschichtliche Vorgang aber , so , wie er
auch Kleist bei der Abfassung seiner Novelle
vorlag , ist erhalten geblieben . Alte , verstaubte
Chroniken , am ausführlichsten und klarsten die
eines Peter Haft , wissen davon zu erzählen ,
was einstmals in der Dübener Heide geschah .

Man schrieb das Jahr 1332 . In Leipzig sollte
die weitberühmte Herbstmesse sein : Kaufleute
zogen in grotzer Zahl nach dem Handelsplatz ,
unter ihnen auch Hans Kohlhaase aus Berlin ,
der , wie alle anderen , in Leipzig sein gutes
Geschäft zu machen gedachte.

Es sollte anders kommen . Wohl überstand
Kohlhaase unangefochten den weiten Weg von
Berlin und kam auch glücklich durch die ein -
fame Dübeuer Heide , aber als er in Wellaune
Unterkunft zur Nacht suchte , setzte das Ver -
hängnis ein . Der Händler geriet in Streit mit
Leuten des Junkers Günther von Zaschwitz
auf Schnaditz . Die Schuld dürfte einwandfrei
feststehen: ans Seiten Kohlhaases ist sie nicht
zu suchen , denn gerade ihm stellen die Chroni -
ken übereinstimmend das Zeugnis eines recht-
schassenen und ehrsamen Mannes aus . Den

Streit entschied freilich die rohe Gewalt , und
die lag auf Seiten des Junkers . Er nahm dem
Händler kurz entschlossen zwei seiner besten
Pferde fort und meinte höhnisch, das sei ja doch
nur gestohlenes Gut .

Den schnöden Rechtsbruch , die gemeine Be -
schimpfung — beides steckte Kohlhaase schwei -
gend ein . Er war ein angesehener Mann im
sächsischen Land . Man würde ihm schon zu sei -
nem guten Recht verhelfen . Er wandte sich an
die zuständigen Behörden und erwirkte ein
Schreiben , laut dem ihm sein Eigentum uuver -
züglich wieder auszufolgen sei. So kehrte er
nach Wellaune zurück. Alles wäre in bester
Ordnung gewesen , nnr eine winzige Kleinig -
keit war es , die eine Einigung vereitelte . Der
Ortsrichter erkannte wohl das amtliche Schrei -
ben an , verlangte aber eine Entschädigung von
sechs Groschen Futtergeld für die Pferde . Hans
Kohlhaases rechtliches Empfinden bäumte sich
dagegen auf , daß er für eine « Schaden , den
man ihm mutwillig zufügte , auch noch Gebüh -
ren bezahlen sollte, und er verließ den Ort ,
ohne die sechs Groschen zu zahlen und ohne
seine Pferde mitzunehmen .

Er brachte den Fall vor seinen Landesherrn ,
den Brandenburger Kurfürsten Joachim . Der
Wellauner Pferderaub wurde nun Gegenstand
diplomatischer Verhandlungen zwischen Bran -
denburg und Sachsen . Kuriere gingen hin und
her , und schließlich gaben die Sachsen nach . Am
13. Mai 1533 fand in Düben ein Termin über
den Fall statt . Günther von Zaschwitz auf
Schnaditz fühlte sich hier als Herr der Lage.
Er verlangte jetzt bare 12 Gnlden als angeb -
lichen Ersatz für Futterkoste » . Erbittert brachte
Kohlhaase seine Gegenforderung vor : Doppel -
ter Wert als Ersatz für die geraubten Pferde ,
Ersatz des entgangenen Leipziger Messever -
dienstes und eine Ehrenerklärung für die be-
leidigende Unterstellung , er , Kohlhaase , habe
die Pferde selber gestohlen.

Der Dübener Termin verlief ergebnislos .
Die Akten wanderten zur nächsten höheren In -
stanz und gerieten bort langsam in Vergessen -
heit . Man bot Kohlhaase noch einmal einen
mageren Vergleich , der Händler schlug ihn
aus , und damit schien der letzte Streusand über
diese Akten ausgeschüttet .

Kohlhaase , am irdischen Recht verzweifelnd ,
warf sich nun selber zum Richter in seiner
Sache auf . In einem offenen Brief sagte er
Sachsen die Fehde an u . begann seinen Klein -
krieg als Bandenführer auf eigene Faust .

Daß jetzt ein Rechtstag in Jüterbog die Fa -
milie des Junkers — der Schnaditz «! war
mittlerweile verstorben — zum Ersatz des vol -

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Was geschieht, wenn man sich aufregt ?
Ueber diese Frage stellte der Professor
der Physiologie an der Harvard -Uni -
versität , Mister W. Br . Cannon , Ver -
suche an . Danach kommt es bei Erregun -
gen psychischer Art zu einer übermätzi -
gen Produktion von Nebennierensub -
stanz. Die Leber schüttet ihren auf -
gestapelten Zucker in das Blut , so datz
der Blutzucker plötzlich ansteigt . In
derartigen Zuständen kann es , nach den
Untersuchungen Cannons , zu einer
Zuckerausscheidung im Harn kommen .
Aber auch die roten Blutkörperchen neh-
men beträchtlich zu , der Blutdruck wird
höher , es kommt zu einer Beschlenni -
gung des Pulsschlages und zu einer
Steigerung der Muskelerregbarkeit ,
alles Momente , die sich durch eine über -
mätzige Reizung des sog . sympathischen
Nervensystems erklären lassen. Parallel
dazu läuft eine Hemmung der Magen -
und Darmsekretion . Jeder , der in seinem
Leben einmal heftig erregt gewesen ist,
z . B . bei Zornausbrüchen , bei Angst
oder Schreck , wird alle die hier angesühr -
ten Tatsachen bestätigen können . Zwei -
sellos ist es so zu erklären , daß gerade
bei Schreck , bei Angst , also beim Angriff ,
immer ein Höchstmaß an Leistungsfähig -
keit aufgebracht werden mutz. Die uuge -
heure Kraft bei Wutanfällen ist ja eine
altbekannte Tatsache . Ist nun aber ein
Organismus auf irgendeine Art so ae-
schädigt, datz bei Erregungen der Ab-
laus der oben erwähnten Vorgänge ge -
stört ist , kommt es gerade zum Gege««
teil , zu der „lähmenden Furcht ". Der
Körper ist eben dann nicht in der Lage,
die Reserven , die er im gesunden , voll-
leistungsfähigen Zustande zur Verfü -
gung hat , in den Kampf zu werfen .
Interessant ist noch , datz Cannon den
Sitz des Regulationszentrums im In -
nern des Gehirns sucht und der Gehirn -
rinde nur einen untergeordneten Ein -
slntz zubilligt .

len Schabens verurteilte , kounte nichts mehr
helfen . Der Kurfürst von Sachsen kassierte das
Urteil und setzte sogar einen Preis von IM
Talern auf Kohlhaases Kopf. Es war zu spät
für eine gesetzmäßige Einigung , daran ver -
mochte selbst ein Vermittlungsversuch Marti «
Luthers nichts mehr zu ändern . Hans Kohl -
haase hatte nicht die Nerven besessen , um ge-
duldig dem gemächlichen Trott ber Rechtspre -
chuug jener Zeit zuzusehen und abzuwarten ,
ob man ihm nicht doch noch das Seine zuspre -
chen würde . Er war im Kampf um sein gutes
Recht selber zum Rechtsbrecher geworben und
stand nun außerhalb des Gesetzes.

Sein Schicksal mußte sich über kurz oder lang
erfüllen . Es erfüllte sich auch . Ein paar Jahre
war er als unerschrockener Bandenführer noch
der Schrecken des sächsischen Landes , bann ver -
griff er sich auch am Eigentum kurbranbenbnr -
gischer Untertanen . Durch List lockte man ihn
1540 nach Berlin , machte ihm den Prozeß und
flocht ihn aufs Rad .

Kleists Novelle hat ben Rechtsucher u . Recht-
brecher als „Michael Kohlhaas " unsterblich ge-
macht. Die schöne Dübener Heide aber , heute
frieblich -stilles Ausflugsziel , weitz nichts mehr
von Schatten , die in jener Zeit über ihr hin -
gen . Nur der Kundige vermag noch in dem
kleinen Schnaditz letzte Zeugen dafür zu ftn »
den, daß hier der Stoff einer klassischen Mei -
sternovelle als grausige Tragödie sich wahr u.
wahrhaftig abgespielt hat .

Nerven folgen eigenen Gesehen
Doppelte Nerveubahue » führe « zu jedem Organ

Von H . Frank - Obermiiller

Unter Nerven verstehen wir bekanntlich die
reizleitenden Elemente des tierischen oder
menschlichen Körpers , die — meist in Form
von Strängen oder Fäden — die Zentralorgane
des Nervensystems mit den Sinnesorganen u .
den Erfolgsorganen (Muskeln , Drüsen ) ver -
binden . Während ein Teil des Nervensystems
die bewußten Empfindungen und die Willkür -
lichen Bewegungen regelt , arbeitet ein ande -
rer , der vor allem die Tätigkeit der inneren
Organe beherrscht , gewissermaßen antonom ,
selbständig , also ohne von nns beeinflußt wer -
den zu können . Dieser Teil wird meist mit
dem nicht gerade sehr zutreffenden Namen
Sympathicus bezeichnet.

Seit bem Physiologen Langley pflegt man
außer von bem eigentlichen Sympathicus noch
von einem anderen Teil , dem Parasympathi -
c« s , zu sprechen. Der Unterschied liegt einmal
in bem abweichenden Verhalten gegenüber ver -
schieden ?« Kisten , bann aber auch gegenüber
bestimmten Hormonen , die im Körper selbst
abgeschieden werden . Auch vom mikroskopisch-
anatomischen Gesichtspunkt sind Unterschiede zu

erkennen . Dank dem Silberimprägnationsver -
fahren von Ramon y Cajal , einer Färb -
Methode , welche die Nervenelemente zu unter -
suchen gestattet , wissen wir nämlich , daß die
Ganglien - oder Nervenzellen des sympathischen
und des parasympathischen Nervensystems nicht
übereinstimmen .

Es darf als eine merkwürdige Erscheinung
gelten , daß im Körper alle innere « Organe
durch ein doppeltes Nervensystem bedient wer -
den , eben das sympathische nnd das parasym -
pathische. Dies gilt für den Augapfel , das
Herz , den Magen ebensogut wie sür den Darm ,
die Blase und andere Organe . Das eine Sy -
stem wirkt reizend , das andere hemmend , und
das Wunderbare dabei ist , daß für die verschie-
denen Organe bie Funktion jedes einzelnen
Systems nicht unter allen Umständen die
gleiche bleibt . Aber stets arbeiten beide im ent -
gegengesetzten Sinne .

Den beiden erwähnten Arten des Nerven -
systems , die man als das autonome zusam -
meuzufassen pflegt , steht auf der anderen Seite
das sogenannte animale System gegenüber .
Dieses ermöglicht es dem Tier oder Menschen,
sich in seiner Umwelt zurechtzufinden . Wäh -
rend wir auf dieses Umweltnervensystem , wie
man es auch genannt hat , einen weitgehenden
Einfluß ausüben können , ist uns dies bei dem
agtsnomen nicht möglich. Wir vermögen nicht

in einem beliebigen Augenblick das Herz
schneller schlagen zu lassen und auch nicht
Schweiß abzusondern , wann es uns paßt . Das
Nervensystem , das alle diese Vorgänge regelt ,
entzieht sich jeder Beeinflussung seitens Mensch
oder Tier , es trägt seine Bezeichnung autonom
daher durchaus zu recht. Es folgt eben nur sei -
nen eigenen Gesetzen. Wenn wir bedenken , wie
genau die Temperatur der warmblütigen Ge-
schöpfe stets auf der richtigen Höhe bleibt , un -
geachtet zahlreicher äußerer Temperaturschwan -
knngen , so kann man sich wohl eine Vorstellung
machen von ben feinen Regnliernngsmechanis -
men , die bei dem autonomen Nervensystem
eine Rolle spielen .

An einer bestimmten Stelle im Gehirn , und
zwar in der Nachbarschaft des sogenannten
dritten Ventrikels oder Hohlraums , stößt man
auf eine Gruppe von Zellen , die eine äußerst
merkwürdige Aufgabe zu erfüllen haben . Es
sind die sogenannten Lebenszentren , die weder
zum sympathischen noch zum parasympathischen
System zählen , aber gewissermaßen über bei-
den stehen. Welche Nervenbahnen von diesen
Ganglienzellen nach dem Rückenmark führen ,
entzieht sich bislang noch nnserer Kenntuis .

Welche Aufgabe haben diese Zellen nun zu
erfüllen ? Ihnen liegt es ob , darauf zu achten,
datz nnsere Lebensvorgängc sich in Ordnnngs -
mäßiger Weise abspiele«. Von hier aus werden

diese Prozesse geregelt . Werden diese wichtigen
Zellen in irgendeiner Weise angegriffen oder
beschädigt, so kann vielleicht Fieber die Folge
sein, es kann eine Störung im Wasserhaushalt
des Körpers auftreten oder was dergleichen
Folgen mehr sein mögen . Auch die Schlaf »
zentre« sind in dieser Gegend des Gehirns zu
suchen , wie man an Personen hat nachweisen
können , die an der Schlafkrankheit (Encephali ,
tis lethargica ) litten , einem Leiben , das hau -
fig nach Grippe auftritt und zu den Jnfek -
tionskrankheiten gehört . Das Schlafzentrum
bildet einen Teil des parasympathischen Ner -
vensystems . Im Schlafe wird unsere Pupille
nicht kleiner , nnd die parasympathische Wir -
kung überwiegt : Der Blutdruck sinkt, und das
Herz schlägt langsamer : der Körper erhält mit -
hin Gelegenheit , sich zu erholen . Bei Reizen
des sympathischen Systems findet genau das
Gegenteilige statt : außerdem erwacht dann die
psychische Aktivität .

Die Frage drängt sich auf , warum es nötig
ist , baß alle Organe in doppelter Weise mit
Nerven versehen sind . Die Antwort darauf
lautet , daß — wie man ein Gespann leichter
mit zwei als mit einem Zügel lenkt — auch
das Nervensystem , das die inneren Organe zu
versorgen hat , für die feinere Regelung eben
zwei Zügel braucht , einen hemmenden nnd
einen reizenden .
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(18. Fortsetzung .)
Durch die Gnade der Vorsehung begegneten

sie niemand außer einem ältlichen Landmann
— der einem blutigen Ende durch einen toll -
kühnen Sprung in die Hecke entging — bis
sie wie aus der Kanonen geschossen zu jenem
Kreuzweg kamen , an dem der bejahrte Weg-
weiser windschief stand . Jedoch , dort ereilte sie
das Mißgeschick beinahe um Haaresbreite ,
denn als sie — natürlich auf der falschen
Straßenseite — um die Ecke schössen, fanden
sie sich plötzlich einem kleinen Zweisitzer , der
gemessen aus der entgegengesetzten Richtung
kam, gegenüber . Niki stieß einen leisen Klage -
ruf des Entsetzens aus und schloß die Augen ,
während sein Magen sich rasch in ihm zu
drehen schien , seine überreizte EinbildungS -
kraft spiegelte ihm das grauenvolle Bild sei -
ner sterblichen Ueberreste vor , wie sie mit
einer Schaufel von der Straße weggeputzt
und in einem Fischkorb nach Hause geschickt
wurden . Er fühlte ein heftiges Schwanken
des Wagens und hörte zorniges Gebrüll , das
sofort vom Winde davongetragen wurde . Wie
aus weiter Ferne drang die gelassene, wenn
auch etwas entrüstete Stimme Susis an sein
Ohr .

„Unglaublich ! Manche Leute glauben , die
Straße gehört ihnen ! Konnte er nicht sein
Horn blasen . . . ? Haben Sie übrigens ge -
sehen, wer es war ?"

Niki , dessen Magen langsam in seine natür -
liche Lage zurückkehrte — soweit das bei je-
mand möglich war , der ein Opfer von Fräu -
lein Lavenders Fahrkünsten war — schüttelte
schwach den Kopf.

„New , meine Augen waren geschlossen ."

„Es war Admiral Quissen . Und ich hoffe",
sagte Susi etwas beunruhigt lachend, „daß er
uns nicht erkannt hat , denn ich glaube , wir
haben ihn in den Graben gedrängt . Ist es
nicht ein Spaß ?"

Der Wagen stürmte weiter .

7.
Auf einem schmalen Feldweg jener Gat -

tung , die zwei Punkte von keinerlei Beden -
tung miteinander verbindet und unglaublich
lange dazu braucht , schritt Herr Rodney Drake
Nelson Quissen auf seine gewöhnliche , ernste
und würdevolle Weise. Obivohl der Vormit -
tag so warm war , daß seine Nase in der
Sonne glänzte , ivar er ehrbar in dunkel -
blauen Serge gekleidet und trug den Regen -
schirm in der Hand , ohne den man ihn nie
sah und für den — wie man allgemein glaubte
— auch in seinem Sarge Platz gelassen würde .
Während des Gehens betrachtete er wohlwol -
lend die lächelnde Landschaft, als wolle er die
Natur zu einem lobenswerten Stück Arbeit
beglückwünschen.

Der Feldweg endete in einem Zauntritt ,
über den Rodney mit Grazie und Anstand
stieg, worauf er , einen schmalen Heckenweg
überquerend , eine gewölbte Mauerpforte
öffnete und in einen Küchengarten trat . Mit
einem freundlichen Blick auf die Kohlköpfe
und wohlwollendem Nicken in der Richtung
des Kartoffelfeldes schritt er hindurch zu einer
zweiten Pforte und kam bei der Auffahrt des
Mühlenhaufes heraus . Ein kreischendes Ge-
räusch lenkte seine Aufmerksamkeit auf das
Tor am andern Ende der Auffahrt , gerade als
ein stark mitgenommenes Auto mit durchaus
unzulässiger Geschwindigkeit hinausfuhr .

Rodney , der nie etwas Impulsives tat und
jederlei Plötzlichkeit ablehnte , schüttelte sanft
den Kopf und ging weiter auf das Haustor
zu . Er war noch ein Dutzend Schritte davon
entfernet , als jemand hinter ihm sagte :

„Grrrr !"

Robney fuhr leicht zusammen , blieb stehen,
wandte sich um und sah den Hund Hannibal .
Der Anblick verursachte ihm wenig Freude ,
denn er liebte Hunde nicht besonders , und bei
Hannibal war bedeutend mehr von einem
Hund vorhanden , als bei den meisten anderen
Hunden .

„Oh — ach — hallo !" sagte er ziemlich matt ,
denn Hannibal hatte etwas an sich, das einen
beunruhigenden Einfluß auf Rodneys Nerven -
zentrnm ausübte .

„Grrrr !" erwiderte Hannibal kurz , in ver -
dächtig lässiger Weise aus ihn zuschlendernd .

Rodney tat einen Schritt zurück, noch immer
würdevoll , aber doch schon leicht beunruhigt .
In Hannibals Gegenwart litt er stets an
einem Minderwertigkeitskomplex . Seiner Mei -
nung nach hatte kein Hund das Recht, so groß
wie ein Kalb zu sein,' es war unmöglich ,
freundschaftliche Beziehungen zu einer Bestie
anzubahnen , die so überreichlich mit Zähnen
ausgestattet und offenbar bereit war, Ge,

macht alles
Heiterer Roman von K . R . G . BROWNE

brauch davon zu machen. Dennoch tat er sein

„Braver Hund !" bemerkte er leutselig
und rückte ein wenig näher an das Haus .

„Grrrr !" sagte der brave Hund und ging
wachsam um ihn herum , ihm dadurch den Weg
zur Sicherheit wirksam abschneidend. „Wuff !
Wuss ! Grrrrrrr !"

Rodney verspürte unter seiner blauen
Sergeweste ein leichtes Schwächegefühl . Er
hatte Hannibal nie gemocht, aber bis zu die-
fem Augenblick nicht geahnt , daß seine Ab-
neigung so heftig erwidert wurde . In Han -
nibals blutunterlaufenem Auge glomm ein
forschendes Funkeln auf , das Rodney ent -
schieden aus die Nerven ging ? es war , als
überlege das Tier , wo er zu kauen beginnen
und welchen Teil des Gekauten er sich auf den
letzten schmackhaften Bissen sparen solle . Unter
Rodneys steifem Hut brach leichter Schweiß
aus ? seine Nase begann so stark zu glänzen ,
daß sein Kneiser von seinem Posten herab -
glitt und an der Schnur bammelte . Er blickte
auf der Suche nach Hilfe oder einer rettenden
Idee ängstlich von rechts nach links ? aber der
Garten blieb seinem stummen Flehen blind
und taub . Unklare peinliche Gedanken an
Wasserscheu und Tollwut zogen durch seinen
Sinn , als ihn so plötzlich, daß er einen Satz
machte, eine Stimme von oben anrief :

„Guten Morgen . Herr Quiffen ", sagte sie .
Kein verurteilter Mörder war je entzückter

von der Nachricht seiner Begnadigung , als
Herr Quiffen bei dieser einfachen Begrüßung .
Sein Antlitz hellte sich auf , seine grünliche
Blässe wich langsam der normalen Gesichts-
färbe ? seine Knie hörten auf zu zittern , und
die Hand , die den Kneifer wieder auf die
Nase setzte, bebte kaum merklich. Er sah auf ,
nahm den Hut ab und — der kleine Gentle¬
man in allen Lebenslagen — verbeugte sich
mit beinahe seiner gewöhnlichen Grazie .

Ans dem abschüssigen, moosbewachsenen Dach
des Mühlenhauses befanden sich drei kleine
Dachfenster , und das mittlere umrahmte das
heitere Vogelgesichtchen von Frau Hamilton
Lavender . Ihre ruhige Stimme schwebte gleich
einer köstlichen Himmelsbotschaft zu ihm her -
nieder .

. ^Belästigt Sie Hannibal , Herr Quiffen ?
Ich finde immer , er ist so ein taktloser Hund .
Geh weg , Hannibal — hörst du ? Der Herr
will nicht mit dir herumtollen ."

Hannibal blickte Rodney ungewiß an , als
erwarte er von ihm eine Widerlegung dieser
Verleumdung , jedoch Rodney gönnte ihm nur
ein mattes , durchaus nicht zum Spielen auf -
gelegtes Lächeln, und begann weiterzugehen .
Hannibal zögerte und kämpfte sichtlich mit der
Versuchung , es darauf ankommen zu lassen?
dann wandte er sich und schlenderte nach dem
Küchengarten , Enttäuschung und Verachtung
in jeder Linie seines unnötig großen Körpers .

„Es ist viel zu heiß , um mit Hunden zu
spielen , nicht wahr ? " sagte Frau Lavender
heiter . „Aber Hannibal hat kein Verständnis
dafür . . . Herr Quiffen . Sie kommen sehr ge -
legen , Sie könnten mir einen großen Gesal -
len tun ."

„Mit Vergnügen , Frau Lavender "
, er-

widerte Rodney warm , und es kam ihm vom
Herzen .

„Wissen Sie , ich bin hier in der Dachstube
und kann nicht heraus , jemand hat mich ein -
gesperrt ."

„Eingesperrt ?" wiederholte Rodney ver -
blufft . „Du lieber Gott !"

„Ich schreie mich schon eine Ewigkeit heiser
und trommle heftig an die Türe , aber nie -
mand beachtet es . Wirklich ärgerlich ! Möchten
Sie nicht heraufkommen und mich heraus -
lassen ?"

Rodney war recht erstaunt , denn in seiner
wohlgeordneten Welt wurden die Leute nicht
mit bemerkenswerter Häufigkeit in Dach-
stuben eingesperrt . Aber seine Dankbarkeit
für die kürzliche Befreiung von dem sicheren
Schicksal, ausgeweidet zu werden , war eine
derartige , daß er sich auch bemüht hätte , Frau
Lavender aus der Bastille zu befreien , wenn
sich diese Notwendigkeit ergeben hätte .

„Aber gern ", erwiderte er höflich? „mit
Vergnügen ."

„Danke sehr. Die Treppe hinauf und die
mittlere Tür auf dem obersten Absatz ."

Wendung im Beessieakprozeß
Kleiner pariser Gerichtsbericht von Hans Langhammer

Das Restaurant Vivier hat einen sranzösi -
schen Koch, das Restaurant Moulin hat einen
englischen Koch, und vielleicht gibt es wirklich
Leute in Paris , die sich davon bestimmen las-
sen, welcher Kochschule der Mann entstammt ,
dem sie die Sonntagsfüllung ihres Magens
anvertrauen . . .

Entzweiten sich nun die beiden Köche , weil
der französische Küchenmeister seinem engli -
schen Kollegen wegen des Ministerbesuches in
Berlin zürnte , hatten sie das Unglück, dieselbe
Midinette hübsch zu finden , oder warum
eigentlich gerieten sie in Gegensatz?

Man weiß es nicht. Es steht nur die Tat -
fache fest . Eines Tages sagte der Geschäfts-
führer des Restaurants Moulin zu seinem
englischen Koch , ein Gast habe ihm gesagt , er
sei dabei gewesen , wie der französische Koch
im Restaurant Vivier einem anderen Gast er -
klärt habe , der englische Koch im Restaurant
Moulin verstehe nichts von der Kunst , ein
Beefsteak zu braten . . .

James Griffith tobte . Man wird das ver -
stehen können , wenn man bedenkt , daß er
Engländer ist und als solcher aus dem Hei-
matland aller Beefsteaks stammt . Kann sich
ein Deutscher sagen lassen, Bismarck sei ein
Trottel gewesen , kann man einem Italiener
zumuten , zu hören , Makkaroni seien ein Fraß
sür Läuferschweine ? Nun , ebensowenig kann
ein englischer Koch es auf sich sitzen lassen, daß
irgend jemand seine Fähigkeit , Beefsteaks zu
rösten , irgendwie anzweifelt . . .

Griffith nimmt einen Rechtsanwalt und ver -
klagt Pierre Godinot . Godinot nimmt feiner -
feits einen Rechtsanwalt und macht sich stark,
um in der Gerichtsverhandlung Eindruck zp
machen. Die Verhandlung beginnt . Auf den
Zuschauerbänken sitzen so ziemlich alle Küchen-
meister von Paris . . . .

Das Gericht hört die Parteien an . Es
kommt zu einem seltsamen Schluß . Es sei not -
wendig , die vorliegende Beleidigung ent -
weder unter Beweis zu stellen , oder sie zu
entkräften . Beides geschehe am besten dadurch ,
daß jeder der beiden Köche hier vor Gericht
ein Beefsteak brate . . .

Küchenjungen bringen Grillöfen , Pfannen ,
Gewürzkästlein und Fleisch, Messer , Schöpf-
kellen, Küchenschürzen. Die Köche tun ihre
Arbeit , die hohen Herren des Gerichts kosten
hier und kosten dort . Es fällt der unglaub -
liche Spruch , beide Beefsteaks schmeckten so
ziemlich gleich . . .

Was jetzt? Sachverständige laden ? Ver -
tagen ? Beweisaufnahmen an Ort und Stelle ,
in den Küchen von Moulin und Vivier ? Die
beiden Köche sind ratlos , und ihre Blicke ru-

hen keineswegs freundlich auf den Gesichern
ihrer Richter . . .

Bewegung im Saal . . .
Griffith und Godinot verzichten auf jede

weitere Verhandlung und verlassen das
Forum . „Wir hatten das Unglück, an Leute
zu geraten , die nichts von Beefsteaks ver -
stehen !" erklärt Godinot . Das war die Eini -
gungsformel . . .

Obwohl Rodney Eile in jeder Form verab -
scheute , konnte er sich auch in einer guten
Sache tummeln , und das tat er jetzt. Er be-
wegte sich mit würdevoller Schnelligkeit , nur
verweilend , um seinen Hut abzulegen , von
seinem Rockärmel ein Stäubchen wegzublasen
und sich am Eingang gründlich die Schuhe ab-
zuputzen , betrat das Haus , ging die Treppe
hinaus , identifizierte die Dachstubentür und
drehte den Schlüssel um . Frau Lavender trat
liebenswürdig lächelnd hervor .

„So freundlich von Ihnen , Herr Quiffen !
Sie können sich nicht vorstellen , wie demüti -
gend es ist, von einem Unbekannten in einer
Dachstube eingeschlossen zu werden ."

„Einer von Thomasens Streichen , ohne
Zweifel "

, meinte Rodney nachsichtig .
„Nein "

, sagte Frau Lavender nachdenklich.
„Nicht Tommy . Ich glaube , da steckt mehr da-
hinter , als ins Auge springt . . . Aber wollten
Sie mich wegen irgend etwas sprechen?"

„Ja , mein Vater schickt mich , um zu sa-
gen —"

„Warum es nicht lieber bequem im Salon
sagen ? " schlug Frau Lavender vor . „Ich bin
gleich unten ? ich muß mich nur um ein oder
zwei Sachen umsehen , wenn Sie einstweilen
warten wollen ."

„Gewiß "
, sagte Rodney entgegenkommend ,

und wandte sich der Treppe zu.
Jedoch es vergingen mehr als fünf Minuten ,

ehe die Hausfrau lebhaft in den Salon trat ,
wo er steif auf der Kante eines Stuhles saß,
während sein Regenschirm und steifer Hut
hübsch ordentlich auf einem zweiten lagen .
Frau Lavenders Stirn war bei ihrem Ein -
tritt umwölkt , als grüble sie einem Problem
nach , für das sie keine Lösung finde , aber ihr
ruhiges Lächeln kam wieder zum Vorschein ,
als sie Platz nahm .

„Also jetzt", sagte sie, „sagen Sie mir das
Schlimmste ."

„Mein Vater schickt mich , um Ihnen zu
sagen , daß , wenn es Ihnen paßt , er das Ge-
schäft mit Ihnen heute abmachen möchte. Er
wurde unerwartet für morgen in die Stadt
berufen und wird einige Tage weg sein ."

„Das geht in Ordnung "
, sagte Frau Laven -

der . „Die Papiere sind alle vorbereitet , und ich
bin nur zu froh , wenn es vorüber ist . Wann
kann ich ihn erwarten ?"

„Er ist jetzt auf dem Weg hierher . Er ist
gleich nach dem Frühstück nach Fraters End
gefahren und hatte vor , auf dem Heimweg hier
vorzusprechen ."

„Großartig "
, sagte Frau Lavender . „Das

wäre also abgemacht . . . Etwas Neues bezüg-
lich Ihrer Tabaksdose , Herr Quiffen ?"

Rodneys blaßblaue Augen leuchteten schwach
auf ? er räusperte sich , setzte sein Augenglas zu-
recht und beugte sich vor wie jemand , der wich -
tige Mitteilungen zu machen hat .

„Leider nein . Jedoch es hat eine weitere
Entwicklung gegeben , Frau Lavender . Der
Verdächtige ist noch immer in der Nachbarschaft
auf der Lauer . Heute nacht hatte er die Frech -
heit , die Alte Villa wieder aufzusuchen ."

„Nein "
, sagte Frau Lavender hochinteressiert .

„Ja , da haben wir ja geradezu eine kleine
Verbrechenwelle ! Erzählen Sie !"

(Fortsetzung folgt )

lllllllllllllllllll

Äer Anstatt
zum Reichs-
Handwerkstag

in Frankfurt a. M.
war die Eröffnung der

Römerberg - Festspiele ,
die vor der herrlichen
Kulisse des „Römers " eine
Aufführung von „Wallen -

steins Lager " brachte.
«.EchcrlS Wilderdienk OL ).
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Typen aus einem Nachbarland
Nach Anekdoten zusammengestellt

In der alten Monarchie waltete in einem
gefährlichen Wetterwinkel ein Herr von Z . als
Bezirkshauptmann . Von seiner vorgesetzten
Behörde mit zwiespältigen Gefühlen betrachtet ,
amtierte Herr von Z . mit gleicher Geläufig -
keit in Deutsch, Polnisch , Tschechisch und Was-
serpolakisch in seinem schweren Amt , was in
feinem Bezirk mit der zusammengewürfelten
Arbeiterbevölkerung nicht hoch genug einzu -
schätzen war . Er hatte niemals ernstliche An -
stände , dutzte seine Untergebenen , beschimpfte
sie gelegentlich und kam mit den sonst als sehr
schwierig verschrieenen Grubenarbeitern im
großen und ganzen sehr gut aus .

Nur zwei Fehler hatte Herr von Z ., näm -
lich seine Akten waren nie in Ordnung nud
dann vertrug er Besichtigungen seines Bezirks
nicht. Bei ihm war die Hauptsache , daß er allen
Streit bei seinen Untergebenen schlichten
konnte , und für was hätte er dann Akten ge -
braucht . Dem Landespräsidenten , dem es mit
der Zeit auffiel , daß gerade von seinem Be -
zirk keine Beschwerden und Klagen zu ihm als
letzte Instanz gelangten , wie in den anderen
Bezirken , bestand bei einer gelegentlichen Be -
sichtiguug daraus , den Grund für das nicht
gewohnte gute Einvernehmen des Bezirks -
Hauptmanns mit der Bevölkerung zu erfah -
ren . Nach einigem Zögern fand sich auch Herr
von Z . bereit , ein schmächtiges Notizbüchlein
vorzuzeigen , mit der Erklärung , baß dies sein
Gesetzbuch und seine Akten seien , und damit
bringe er jede Sache zur friedlichen Beilegung .
Bei näherem Zusehen zeigte es sich , daß das
Büchlein in alphabetischer Reihenfolge nicht
nur jeden Bewohner seines Bezirks enthielt ,
sondern , von sämtlichen Behörden in müh -
samer Kleinarbeit eingeholt , auch alle Berfeh -
lungen , die jedem einzelnen etwa zur Last zu
legen waren . Vom Schnellverfahren angefan -
gen , über nächtliche Ruhestörung bis zur
Steuerhinterziehung war ein unendliches Ma -
terial angehäuft .

Ergab sich nun ein Streitfall , so ließ Herr
von Z . die Gegner auf das Amt kommen und
gab ihnen eine Viertelstunde Zeit zu gütlicher
Einigung . War diese Frist ergebnislos ver -
strichen, so trat er mit einem drohenden Lä-
cheln in die Verhandlung ein . Er bat zunächst
den einen und daraus den andern zu sich und
eröffnete jedem unter vier Augen die Mög -
lichkeit, ihn wegen Schnellfahrens , nächtlicher
Ruhestörung usw . zu belangen . Entsetzt soll
der Präsident ausgerufen haben : „Ja , das ist
ja Erpressung ." Herr von Z . aber wußte ihn
zu beruhigen , daß ja der Tatbestand sehr frag -
lich und , wenn überhaupt , nur zugunsten des
Staates und der Sache gegeben sei . Er würde
jedenfalls beiden Gegnern und auch dem
Staat dadurch unnötige Kosten ersparen .

*
Kurz vor dem Kriege , als der Deutsche Kai -

ser dieses Jndnstrierevier besuchte, wurde
Herrn von Z . nahegelegt , er möge die unzu -
verlässigen Elemente seines Kreises verhaften
lassen , damit nichts passiere . Dies wäre aber
angesichts der großen Zahl der in Frage kom-
menden Personen nicht ohne Aufsehen und
Beunruhigung zu bewerkstelligen und hätte

überdies nur das Gegenteil bezweckt . Der
Landespräsident stellte im für den Notfall ver -
stärkte Gendarmerie und Truppen zur Ver -
fügung . Herr von Z . glaubte jedoch auch ohne
alles auskommen zu können und tatsächlich
verlief der Kaiserbesuch ohne die geringste
Störung .

Als ihn nachher der Herr Präsident , mit
einem neuen Orden geschmückt , fragte , wie er
es angefangen habe , hielt Herr von Z . mit
seiner Regierungsweisheit nicht hinter dem
Berge . „Ich kenne doch meine Leute hier , ein
bißchen saufen , bißchen raufen , und solange sie
die Frauen verprügeln können , sind sie nicht
gefährlich , und die Frauen halten hier schon
etwas aus . Ein paar Hitzköpfe habe ich mir
vor allen Dingen kommen lassen und ihnen
eine kleine Rede gehalten : „Liebe Leute , Ihr
wißt doch, daß Seine Majestät der Deutsche
Kaiser , uns mit seinem Besuche beehren wird .
Soll dann Seine Majestät der Deutsche Kaiser ,
wo er gerade für alles ein scharfer Blick hat ,
solche Leute auf der Straße sehen wie Euch?
Dich z. B . Marschok, der sich seit der Taufe
nicht mehr gewaschen hat . Da müßte der Deut -
sche Kaiser sofort sagen : was ist das denn für
ein Bezirkshauptmann , der feine Leute so
auf der Straße herumlaufen läßt . Und dann ,
an wem wird es hängen bleiben , wer wird eine
lange Nase kriegen ? Nur ich , Euer Bezirks -
Hauptmann . Und wollt ihr das , daß ich von
Euch wegkomme , wo ich doch für jeden von Euch
wie ein Vater sorge ? Also werde ich Euch
für die Zeit des Besuches drei bis vier Tage
einsperren lassen, verpflegt werbet Ihr auf
meine Kosten und nachher zahle ich Euch noch
ein Fassel Schnaps . Abgemacht ? ! — Und sie
waren alle sehr beglückt und haben mich nach¬

her hochleben lassen, und so ist alles ganz groß -
artig vorüber gegangen ."

*
Nach der Revolution , als die Monarchie

verfallen war , wurde Herrn v. Z . nahegelegt ,
in den Dienst eines der Nachfolgestaaten zu
treten . Er lehnte kurz mit der Begründung
ab, daß ein Z . nur einmal schwört.

Lange Zeit hörte man nichts mehr von ihm ,
er saß irgendwo in aller Stille auf einem bis
über die Dachziegeln hinaus verschuldeten Gut .
Nur durch Zufall traf ihn einmal ein frü -
herer Bekannter nach Jahren auf einer
Herbstjagd . Er fand ihn unverändert , rede -
lustig , skeptisch , kaum gealtert . Das Leben ge-
falle ihm nicht schlecht , behauptete er. Nur
seine Jungen machten ihm viel Sorge , der
eine vierzehn , der andere elf Jahre , prächtige
Burschen sonst . . ."

„Aber was sagen 's"
, erzählte der beküm-

merte Vater . „Habe ich sie in das Gymnasium
nach Wien geschickt auf Freiplatz und da ge -
fchieht so eine Lumperei unter den Schülern .
Sie wissen ja , mein Aeltester kommt in den
Verdacht , wirb gefragt , leugnet , der Professor
sagt ihm : „Sie lügen !" Da springt ihm öer
Junge an die Kehle , schlägt ihm ins Gesicht
und sagt : „ein Z . lügt nicht und duldet nicht,
daß man es ihm sagt !" Daraufhin haben sie
ihn sofort hinausgeschmissen . Wie dann am
nächsten Tage öer Vorfall in dem Hörsaal be-
kanntgegeben wird , tritt der Kleine vor und
schreit laut mit seinem zittrigen Stimmchen :
„Ich möchte nur sagen , daß ich mich mit mei -
nem Bruder solidarisch erkläre ." Haben sie
ihn auch hinausgeschmissen , und meine Frau
hat mir natürlich gesagt , ich muß die Buben
jetzt mindestens verprügeln , es ist eine
Schande und ein Unglück. Und was wollen
Sie machen, wie ich am Bahnhof meine Juu -
gen in den Armen hatte , gab ich jedem einen
Kuß . Ich habe ' mir halt nicht helfen können . . .
Gott , Hab ' ich 's gekriegt von meiner Frau , Sie
können sich es nicht vorstellen . . , ."

Der Steuer im längste » Motoriootrenne » der Welt .
das Zwilchen Pavia und Venedia ausgetragen wurde , war das dem Grasen Theo Rossi gehörige Boot

Humor
Auch «och . Trüller fuhr mit dem Wagen ,

ohne sich um das rote Haltezeichen zu küm-
mern , über die Straßenkreuzung . Trüllev
blickte sich um und sah, wie der Schupo die
Wagennummer notierte . .

brummte Trüller , „das auch noch !
Der Besitzer wird sich aber freuen !"

*
Ideale . Fräulein Sowieso hielt einen Vor -

trag über Eheprobleme . Die ewig uuzufrie «
denen Männer kamen schlecht weg . „Wer hin «
dert denn die Männer "

, rief sie in den Saal ,
„das Mädchen zu heiraten , das mit ihrem
Ideal übereinstimmt ?"

„Unsere Frauen , Fräulein ", kam eine tiefe
Stimme von der Galerie .

*
Ein « ahrer Freund . Hugo will eine rote

Tapete für das Schlafzimmer , Irma eine
grüne . Will , öer Hausfreund , wird als
Schiedsrichter hinzugezogen . Will überlegt
einen Augenblick , schaut von einem zum an -
dern und sagt achselzuckeud : „Tut mir leid ,
Kinder , aber ich bin farbenblind !"

*
Merkwürdig . Der Sammler : „Ich habe vor

einiger Zeit drei Stühle bei Ihnen gekauft —
zwei davon sind bereits kaputt gegangen !"

Der Antiquitätenhändler : „Das verstehe ich
aber nicht — da muß sich jemand dranfgesetzt
haben !"

*
Der Trick. „Hast du deiner Familie gesagt,

daß ich heute einige meiner Gedichte vorlesen
würde ?" fragte er und zückte das dicke Bün -
del Manuskripte .

„Ja "
, sagte sie , „und es ist ein ganz wunder -

barer Trick gewesen — nach zehn Minuten
waren alle ausgegangen !"

He
Galant . Als Voltaire in Paris zum ersten

Male , und zwar kurz nach seiner Rückkehr
aus Berlin , der Marquise von Pompadour
vorgestellt wurde , erkundigte sich diese sofort
nach seinen Eindrücken von Berlin und fragt «
auch : „Haben Sie in Berlin auch die Tänze -
rin Barbarina gesehen ?"

Und als Voltaire bejahte , forschte sie weiter :
„Man sagt , sie sei die schönste Frau Europas .
Stimmt das ?"

„Allerdings , sagte Voltaire , und in diesem
Augenblick verbeugte er sich vor der Marquise ,
„habe ich das bis heute auch geglaubt !"

*
Maschen sitzt im Zirkus und betrachtet den

dummen August , wie er sich nützlich zu machen
versucht . „Mutti , sieh mal "

, sagt er , „grad
wie der Papa beim Umzug !"

Ein deutscher Tourist trifft beim Mittagstisch
im Hotel mit einem dänischen Reisenden zu-
sammen . Da sich die beiden nicht verständigen
können , ist eine Unterhaltung ausgeschlossen.
Nach Beendigung des Mahles erhebt sich der
Deutsche mit dem gewohnten : „Mahlzeit !"

Hierauf steht öer Däne auf . verbeugt sich
und antwortet : „Jenfsen !"

vom Typ <L ?droscivol 'gnte ". Weltbild , M .)

„Ist der Zeuge Kleiser geladen ?"
„Jawohl . Herr Amtsgerichtsrat , wie

Kanone !"
ritte

Oer Polizeibericht meldet
Verkehrsunfall . Am Samstag , 15. Juni , um

13.30 Uhr , wurde ein 10 Jahre alter Schüler ,
der im Begriffe war auf einem Fahrrad die
Stuttgarter Straße zu überqueren , von einem
Kraftradfahrer angefahren , wodurch beide zu
Fall kamen . Der Schüler trug außer erheb -
lichen Schnittwunden an der Oberlippe eine
leichte Gehirnerschütterung , und der Kraftrad -
fahrer eine Ritzwunde im Gesicht davon . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Einbruchdiebstahl . In der Nacht zum 16. Juni
wurde in einer Gartenhütte im Gewann Stock-
stück eingebrochen und daraus 2 Stallhasen und
4 Hühner im Gesamtwert von 30 RM . ent -
wendet .

Mittwochnachmittag großes Konzert im Stadt -
garte » . Das Musikkorps öer Landespolizei -
gruppe Karlsruhe wird am Mittwoch , IS. Juni ,
16 Uhr , unter Leitung des Staatl . Mnsikdir .
Johannes Heistg das Nachmittagskonzert spie-
len . Aus dem Musikprogramm sind hervor -
zuHeben : Die Ouvertüre zur Oper „Zampa "
von Herold , „Hymne und Triumphmarsch "
aus der Oper „Aida " von Verdi , Fantasie aus
der Oper „Der fliegende Holländer " von Rich.
Wagner , Ouvertüre zur Oper „Wenn ich
König wär '" u . a . m. Den zahlreichen Musik -
freunden steht somit bei den anerkannt vor -
züglichen Leistungen des Musikkorps ein be -
sonderer musikalischer Genuß bevor , den sich
niemand entgehen lassen sollte.

GtandeSbuch-SluSzüge
Todesfälle . 14 . Juni : Wilhelm Rinael . Re « i -

strator i . R . . Ehemann . 74 Jahre alt . Friedrich
Meyer , Reichsb .-Obcrschaffner a . D . . Ehemann . 74
Jahre alt . — 18. Juni : Theresia Brandet . Witwe
von Franz Braudel . Gastwirt . 57 Jahre alt .
Friedrich Müllich . Landwirt und Sattler . Ehemann ,
49 Jahre alt . Leonhard Siebert , Lokomotivführer ,
Witwer , 88 Jahre alt . — 1« . Juni : Katharina
Krieg . Witwe von Michael Kriea . Landwirt . 87
Jahre alt . — 17. Juni : Johanna Frommer . Schnei -
derin . ledig . 26 Jahre alt . Alois Knopf . Reichs -
bahnoberschaffner a. D ., Ehemann , 69 Jahre alt .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute . Dienstaa . SY Uhr , findet die Erftauffüb -

runa des unter Leitnna von Valeria Kratina
stehenden Tanzabends mit Orchester statt . Das
Programm des Abends umfaßt zunächst ein Ballett
von Mozart »Die Rekrutierung "

. dann Webers
„Aufforderung zum Tan, " in einer neuen choreo¬
graphischen Fassung , anschließend Julius Weismanns
„Tanz - Fantasie " und zum Abschluß als Urausfüh -
run « „Dorfszenen in Ungarn ", « ine Tanzhandluna ,
die Valeria Kratina zu der Musik „Ungarische
Tänze " von Brahms geschrieben hat . Die musika -
lische Leitung des Abends liegt in Händen von
Kapellmeister Walter Born .

Sport und Spiel
Wichtige Bestimmungen

des Reichssportführers
Der Reichssportführer hat zu der Bekannt -

machung über die amtliche Anerkennung von
Turn - u . Sportvereinigungen Ausführnngs -
bestimmnngen erlassen , die wir in den wesent -
lichsten Punkten wiedergeben :

1 . Antragsberechtigte . Die Ausstellung der
Anerkennungsbescheinigungen kann auf An -
trag ohne weiteres an sämtliche Reichsbund -
vereine — sofern sie die Einheitssatzungen an -
genommen haben — erfolgen .

Vor der Anerkennung anderer Vereine ist
in jedem Falle meine Zustimmung ersorder -
lich . Sie wirö nur in ganz besonderen Fällen
erteilt werden .

2. Benutzung von Autragsvordrucken . Hier -
zu fordert der Verein bei dem für seinen Sitz
zuständigen Bezirksbeauftragten des Reichs -
sportsührers die Antragsvordrucke (rot und
weiß ) unter Beifügung eines mit Drucksache
portofrei zu machenden und mit der Anschrift
des Vereins versehenen Briefumschlages an .

3. Einsendung der Anträge und Gebühren .
Nach Empfang derselben füllt er die beiden
Vordrucke genau aus und schickt sie dem Be -
austragten des Reichssportführers unter Bei -
fügung der Ausstellungsgebühr von 0 .S0 RM .
für eine Bescheinigung , —,75 RM . für zwei
und weiteren —,25 RM . für jede weitere An -
erkennungsbefcheinigung .

Vereine , die mehrere Abteilungen bzw.
Spielmannschaften haben , welche unter Um-
ständen an einem Tage nach verschiedenen
Richtungen reisen müssen, werden tunlichst
eine entsprechende Anzahl Bescheinigungen
beantragen . Im allgemeinen können aus -
gestellt werden :
für Bereine bis zu 86 Mitgl . 2—3 Bescheinig.Ivo

15»
200
300
500
750

6
7
8

10
und für jede weiteren angefangenen 250 Mit -
glieder je 2 Bescheinigungen .

*
Fahrpreisermäßigung für Sportzwecke

Durch Veröffentlichung im Tarif - und Ver -
kehrsanzeiger hat die deutsche Reichsbahn
eine Fahrpreisermäßigung für Sportzwecke
lWettkampfermäßignngj eingeführt .

Zur Inanspruchnahme dieser Ermäßigung
ist erforderlich : 1 , die Anerkennung des Ver¬

eins durch den Reichssportführer , 2 . die Mit -
führnng der einheitlichen Reichsbundmit -
gliedskarte durch jeden Reifenden , 3 . die Vor -
läge eines besonderen Antrages beim Ab-
gangsbahnhof . Die Antragsvordrucke sind auf
jedem Bahnhof zum Stückpreis von 1 Pfg .
erhältlich .

Das Nähere über die Ausgabe der Auerken -
nnngsbescheiniguugen ist durch Bekannt¬
machung vom 1 . Juni 1935 nebst Ausfüh¬
rungsanweisung bestimmt . Das Nähere über
die Ausgabe öer Mitgliedskarten wird durch
die 5 . Verordnung des Reichsbundes für Lei-
besübungen vom 5. Juni 1935 geregelt .

Aus der Frankonia - Iubiläumswoche :
VfB . Mühlburg — Frankonia

Ans dem Jubiläumsprogramm öer Fran -
konen steigt am morgigen Abend , Mittwoch ,
den 19. Juni , das zweite Großspiel . Das
glänzende Abschneiden des Jubilars gegen die
komplette Elf des FC . Phönix Karlsruhe am
vergangenen Samstag hat bewiesen , daß der
Bezirksligaverein , sich in seiner Form ganz
bedeutend verbessert hat . Der VfB . Mühl
bürg , der ebenfalls mit seiner kompletten Elf
bis auf Müller zu öiefem Spiel antritt , steht
vor keiner allzuleichten Aufgabe , zudem die
Fraukoueu noch in stärkerer Aufstellung als
am vergangenen Samstag antreten . Man
kann gespannt sein, wie das Spiel der beiden
Vereine von Karlsruhe , Ost gegen West, sei -
nen Verlauf nimmt .

Weiternachn
'
chiendienst

der Württembergischen Landeswetterwarte
Stuttgart :

Voraussichtliche Witterung vis Dienstag -
abend : Zunächst meist bedeckt und weitere
Regenfälle , dann etwas aufheiternd und Tem -
peratureu wieder leicht ansteigend , später er -
nente Bewölkungszunahme .

Wetterdienst des Frankfurter UniverfitLtS»
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Wetter für Mittwoch : Meist heiter und
trocken, tagsüber recht warm .

Rhein -WasferstSnde , morgen ? 6 Uhr
Rheinfelden , 17. Juni : 393 cm : 16. Juni : 402 cm .
Breisach . 17. Inni : 331 cm ; 16. Juni 324 cm .
Kehl , 17. Juni : 418 cm : 16 . Juni : 405 cm .
Maxau . 17. Juni : 578 cm : 16. Juni : 580 cm .
Mannheim . 17. Juni : 504 cm : 16. Juni : 501 cm .
Canb , 17. Juni ! 343 cmi -16. Juni : 343 c« v

Veranstaltungen
Modenschau im „ Gloria ". Um den Filmsreun »

den eine Abwechslung zu bieten , hat sich die Direk -
tion des „Gloria -Palastes " entschlossen , im Berein
mit einigen ersten Karlsruher Firmen am 20. . 21.
und 22. d. M . eine Modenschau zu veranstalten .
Hierbei haben freundlicherweise ihre Mitwirkung
zugesagt : Karl -Heinz Langen als Ansager sowie
das bekannte Tanzvaar Grobkovf . Diese Veran -
staltung wird von feiten der Besucher sicher als
angenehme Abwechslung begrübt . Im Filmteil
laust der Marlene -Dietrich - Film „Die blonde Be -
nus ", und zwar als erstes Programm des „Wunsch »
monats "

, über den wir bereits berichteten .

SENDEFOLGE
DES REICHSSENDERS STUTTGART

Dienstaa . 18. Juni
5 .46 Choral — Morgenspruch — Wetterbericht >-»

Bauernfunk — 6.00 Gymnastik I — Frühkonzert ?
in der Pause Frühnachrichten — 8 .00 Wasserstand
— 8 .10 Gymnastik II — 8 .30 Funkwerbungskonzert
— 10.16 Englisch für Unterstufe — 11 .00 „Hammer
und Pflug " — 12.00 Mittaaskonzert — 18-00 Zeit¬
angabe . Wetterbericht , Nachrichten — 13.15 Mit »
tagskonzert lFortfetzung ) — 14 .00 „Allerlei von
Zwei bis Drei " — 15.15 Blumenstunde — 15.45
Tierstunde — 16.00 „Klingendes Kunterbunt " —»
17.00 Nachmittagskonzert — 18.30 „Mitarbeit der
Frau bei den Aufgaben der NS .-Volkswohlsahrt ".
Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink (Aufnahme ) —<
18 .50 Rundfunkhändler als politischer Helfer —'
19 .00 Unterhaltungskonzert — 20.00 Nachrichten¬
dienst — 20.16 „Komm , tanz mit mir " — 21.00 Hans
Friedrich Blunck : Sein Werk in Ausschnitten —
22.00 Zeitangabe . Nachrichten . Wetter -- und Svort -
bericht — 22.30 „ Musik vor Mitternacht " — 24.00
bis 2 .00 Nachtmusik .

^Söven Sie heute:
20.10 Alia Livfchakoff spielt : De utschlanSsender ,

Köln , München .
20.10 Konzert : Berlin .
20.16 Komm , tanz mit mir : Leipzig . Stuttgart .
20.15 Orchesterkonzert : Frankfurt .
20.16 Schönes Samland : Königsberg .
21 .00 Mit Pauken und Standarten : Hamburg . Köln .

München .
21.00 Schlesien ruft dich: Breslau , Deutschland «

sender .

Tsgesanzeiger
Dienstag . 18. Inn ! 193S

Bad . Staatstheater : 20 Uhr Neuer Tanzaben -d mtt
Orchester.

Gloria : Alles hört auf mein Kommando .
Pali : Sensation in London .
Uli : Hermine und die sieben Aufrechten .
Resi : Alles um eine Frau .
Tchaubura : Barcarole .
Kabarett Roland : Neues Programm .
Liimenrachen : Varieteproaram « .
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SWS der Landeshauvifiadt
Regen im Frühsommer

Regen bauscht in schweren galten
Um die weitverzweigten Aeste
Alter Bäume Laubgestalten .
Und sie stehen wie zum Feste .
Jedes kleine Gras wird munter .
Das die Hitze fast versengte .
Alle Blumen blühen bunter .
Seit der Reaen sie beschenkte .
Ferne ist nun ganz versunken .
Nähe glänzt in neuen warben ,
Ist von Fruchtbarkeiten trunken .
Muß nicht länger durstend darben .
Und der Regen spricht das Amen
Jedem Keim und jedem Samen .

Zoe Droysen .

Deutschlands Betriebe
flaggen Halbmast

Ei « e Anordnung Dr . Leys
Reichsorganisationsleitcr Dr . Ley hat fol -

geude Anordnung erlassen :
Am Dienstag , den 18. Juni , flagge « samt -

liche deutschen Betriebe anläßlich der feier¬
liche» Beisetzung der Opfer von Reinsdorf
Halbmast . Damit bekunden die deutschen Ar -
beitskameraden im ganzen Reich ihre Anteil -
nähme für die , die infolge der furchtbaren
Katastrophe an ihrer Arbeitsstätte den Tod
fanden .

Der dentfche Rundfunk überträgt am Diens -
tag , den 18 . Juni , von 12—12,45 Uhr , tie
Tranerfeierlichkeiten für die Opfer der Ex -
plosionskatastrophe von Reinsdrrs .

Nach einer kurzen Funkstille bringt anschließend
der Reichssender Leipzig für alle deutschen
Sender ein ernstes Konzert .

Aufgaben als Frau und Mutter erfüllt : i«
Heim und Haus !

Die Sicherheit der Heimat hängt wesentlich
ab vom Ausbau des zivilen Luftschutzes . Jede
Frau , jedes Mädel gehört deshalb in die
Reihen des RLB .

Darum , deutsche Frau : Jeder Tag ist ver -
loreu , den du zögerst , dir die nötigen Kennt -
nisse zu erwerben ! Komme in den Reichsluft -
schutzbund!

Der Wochenmarkt auf dem Gutenbergplat ;
fällt am kommenden Donnerstag wegen des
Fronleichnamsfestes aus .

Fronleichnam kein Dienst der HJ.
Die Gebietsführung der badtscheu Hitler -

jugend gibt folgende Anordnnng bekannt :
HJ ., Jungvolk , BDM . und Jungmädel fet -

zen am Fronleichnamstag keinen Dienst an .
Der Führer des Gebietes 21 lBaden )

gez . Friedhelm Kemper .

Offene Singestunde in Daxlanden
Die NSG . „Kraft durch Freude " hatte für

Samstag zum Marktplatz nach Daxlande » zu
einer offenen Singestnnde eingeladen . Wer zur

Studenten und Wehrpflicht
Ei « Ausruf von Reichsminister Ruft

Deutsche Studenten !
Der Herr Reichskriegsminister hat ans

meine Bitte hin sich damit einverstanden er -
klärt , daß die Studenten der Geburten -
jahrgänge 1910/1913 noch zum ein¬
jährige » Dienst i« der Wehrmacht zugelassen
werden , wen » sie sich bis zum SV. Jnni d. I .
freiwillig melden . Damit wird ei » dringender
Wunsch der ältere » Studente » , der immer
wieder an mich herangetragen worden ist, er -
füllt .

Ich sehe darin keine Bevorzugung des Aka -
demikers vor den anderen gleichaltrigen
Volksgenossen . Vielmehr bedeutet die vollstän -
dige Erfüllung des Wehrrechtes die Ein -
lösung der besonderen Pflichten gegenüber der
Volksgemeinschaft , die den Studenten das
Hochschulstudium mit seinen Erziehnngs - und
Bildungsmöglichkeiten auferlegt .

Studenten der Jahrgänge 1910/13 ! Meldet
Euch sofort zur bevorzugten Einstellung bei
den zuständigen Wehrbezirkskommandos .

Abschied von der Hochschule
Oberbaurat Prof. Dr. e . h . Max Laeuger

Die Krau
steht im Mittelpunkt des deutschen Familien -
lebens . Ihr ist ein wesentlicher Teil der Er -
ziehung unseres Volkes anvertraut .

Ihre höchste Pflicht ist, diesen Gedanken selbst
vorzuleben . Ihren Platz in der Landesver -
teidigung hat sie dort einzunehmen , wo sie ihre

Professor Max Laeuger , der noch einige Se
mester nach seiner Emeritierung an der Tech -
nischen Hochschule Karlsruhe wirkte , gibt nun
bekanntlich ebenfalls seine Tätigkeit an der
„ Fridericiana " auf .

Laeuger wurde am 30. September 1864 in
Lörrach als Sohn eines Büchsenmachers und
erfinderisch tätigen Mechanikers geboren . Der
bisherige Verlauf seines Lebens ist eine schick
salhaste Verkettung von Umständen . Ursprüng
lich zum Chemiker bestimmt , studierte er vier
Jahre an der Karlsruher Kunstgewerbeschule
Seine Lehrer redeten eine ihm völlig unver -
ständliche Sprache . Schon mit der Frage be
schästigt , was er nach dem Verlassen der
Schule beginnen sollte , wurde Laeuger als
Lehrer an die Kunstgewerbeschule berufen ,
welcher er in dieser Eigenschaft nunmehr von
1885 bis 1898 angehörte .

Um neue künstlerische Eindrücke in sich auf -
zunehmen , weilte er 1892—1893 in Paris an
der Academie Julien . Von dem Grundsatz
ausgehend , daß die Architektur die Mutter
aller Künste ist , wandte Laeuger sich frühzeitig
der Architektur zu , um so mehr , als er die
Notwendigkeit einer neuen Kunstgestaltung
erkannt hatte . Laeuger , der feinsinnige Künst -
ler und geniale Gelehrte auf dem Gebiete der
bildenden Künste wurde ohne Zutun anderer
Menschen und , da er die Annahme irgendeiner
Lehrmeinung innerlich ablehnen mußte , zum
Betreten eigener Wege gedrängt — er war
und blieb Antodiktat , teils bewußt , teils aus
Zwang . Er hat sich eine eigene Sprache gebil -
det , mit welcher er zu den Gebildeten der
ganzen Welt sprach , er wurde Architekt , Ma -
ler , Keramiker und Bildhauer in einer Per -
son . Trotz der schöpferischen Vielseitigkeit hat
Laeuger sich nicht zersplittert : ja er mußte in
dieser Weise wirken , um als universal ver -
anlagter Künstler sich voll ausleben zu
können .

Im Jahre 1895 war Laeuger als künst -
lerischer Leiter bei der neugegründeten Kunst -
töpserei in Standern , bald darauf bei einem
ähnlichen Betrieb in Ostpreußen tätig . Eine
eigenwillige und hochbegabte Persönlichkeit
wie Laeuger konnte nicht unentdeckt bleiben ?
1898 wurde er als außerordentlicher Professor
an die Technische Hochschule Karlsruhe be -
rufen und sechs Jahre später zum ordentlichen
Professor ernannt . Während seiner langjäh -
rigen Tätigkeit als Hochschullehrer hatte
Laeuger die Möglichkeit , seine Kunstanfsas -
snng einer großen Anzahl von Studenten mit -
zuteilen , ihnen das Verständnis für wirkliche
Kunst zu vermitteln . Wenn das Wort berech -
tigt ist , daß ein an Ehren reiches Leben stets
ein Leben voller Mühe und Arbeit ist , so trifft

Das Vad. Slaalslechnikum im Winter-
Halbjahr 1934/35 / ÄfÄr

Am 18 . Oktober 1934 wurde das 113 . Stu¬
dienhalbjahr des Badischen Staatstechnikums
mit 399 Studierenden eröffnet . Darunter be -
fanden sich 71 Neueintretende .

Die vier Fachrichtungen waren wie folgt
besucht : die Hochban - Fachrichtung von 151
Studierenden , die Tiefbau - Fachrichtung von
99 Studierenden , die Maschinenban - Fachrich -
tung von 67 Studierenden , die Elektrotechnische
Fachrichtung von 69 Studierenden . An dem
der Tiefbau -Fachrichtung angegliederten Ver -
messungstechuischeu Lehrgang beteiligten sich
13 Studierende .

Es wurden geführt : Vorbereitungssemester
4, Fachsemester 21 . Das Alter der Studieren -
den betrug im ganzen Durchschnitt lnach dem
Stand zu Beginn der Studienhalbjahres ) 22,5
Jahre . In den vier Fachrichtungen einzeln
betrug das Durchschnittsalter in der oben -
genannten Reihenfolge der Fachrichtungen
22,7 , 22,5, 22,3 und 22,4 Jahre .

Von den 399 Studierenden des Berichts -
Halbjahres waren ihrer Abstammung nach
aus : Baden 361, Württemberg 17, Preußen
12, Bayern 5, Hessen 2, Thüringen n . Schweiz
je 1.

398 Studierende waren deutsche Staats -
angehörige . Von den in Baden Geborenen
waren beheimatet im Kreis Karlsruhe 148»
Kreis Freiburg 39 , Kreis Offenburg 32, Kreis
Baden 28, Kreis Heidelberg 26, Kreis Manu -
heim 26, Kreis Mosbach 22, Kreis Konstanz
15, Kreis Lörrach 14 , Kreis Villingen 7 und
Kreis Waldshut 4 . Während des Studienhalb -
jahres wohnten 67 Studierende nicht in Karls -
ruhe .

Unter den 399 Studierenden waren 206
katholischen , 190 evangelischen und 3 sonstigen
Bekenntnisses . Die Dauer der praktischen Aus -

bilduug stellte sich bei den Studierenden der
Hochbau - , Tiefbau - , Maschinenbau - und Elek -
trotechnischen Fachrichtung im ganzen Durch -
schnitt ans 4,4 Jahre und bei diesen 4 Fach -
richtungen in der zuvor angegebenen Reihen -
folge durchschnittlich auf 4,0, 3,6, 4,1 , 4,4 Jahre .

Der Lehrkörper der Anstalt setzte sich im
Berichtshalbjahr aus insgesamt 57 Mitglie -
der » zusammen , einschließlich des beamteten
Direktors , und zwar aus 36 planmäßigen ,
1 vertraglich angestellten und 20 Hilfslehrern .
Drei Fachrichtungen der Anstalt waren Unter -
richtsassistenten zugeordnet ? ihre Zahl belief
sich im ganzen auf 5 . An handwerksmäßig
vorgebildetem Personal sind außerdem tätig :
1 technischer Sekretär in der elektrotechnischen
Maschinenlaboratorinmswerkstätte : 1 Maschi -
nist in der Versuchswerkstätte Hochfrequenz
und in der Zentralheizung .

Zur Erleichterung des Uebertritts von Mit -
telschüleru in das Staatstechnikum und der
Ermöglichung der Ableistung der vor dem
Eintritt in unsere Lehranstalt geforderten
praktischen Betätigung haben wir dem Staats -
techniknm eine Lehrwerkstätte angegliedert , die
auch Volksschülern zugänglich ist . Die Lehr -
werkstätte ist unter Oberaufsicht des Direktors
und unter Aufsicht eines Professors aus dem
Lehrkörper von einem Lehrmeister geleitet .

dieses Wort in besonderem Maße auf Laeuger
zu .

Im Laufe der Jahrzehnte entstand durch ihn
eine große Anzahl herrl . Kunstwerke in Deutsch -
land u . in verschied , europäischen u . außereuro -
päischeu Ländern : Die Mannheimer Garten -
bauausstellnng , das Variet ^theater Küchli » in
Bafel , Schloß Kareol bei Haarlem , vornehme
Villen in vielen deutschen und ausländischen
Städten , der Ehrenhos mit Gefallenendenkmal
und dem Hertz -Denkmal in der Technische «
Hochschule Karlsruhe , einige Brücken in Ba¬
den - Baden und das Benz -Denkmal i» Mann -
heim . Daneben führte er viele prachtvolle
Innenarchitekturen aus , von welchen beson-
ders die Arbeiten auf den Weltausstellungen
in Paris , in St . Louis und in Brüssel , die
Kunstausstellung in Karlsruhe und die Mo -
saiken der Gruftanlage der russischen Kirche
in Baden -Baden erwähnenswert sind . Nicht
weniger bedeutungsvoll für das Verständnis
von Laeugers Künstlertnm sind seine Glas -
senstcr für die Pauluskirche in Basel , für die
Lutherkirche in Karlsruhe und für die Jo -
Hanneskirche in Mannheim , seine großen
gartenbaulichen Arbeiten in Mannheim
iLaeuger -Gärteu ) , in Baden -Baden lGöuuer -
anlage und Paradies ) , in Karlsruhe lKrieger -
sriedhos ) , in Rastatt lVolkspark ) und die Um -
gestaltung des deutschen Kriegerfriedhofes in
Lens .

Städtebaulich erwarb Laeuger sich große
Verdienste um die Stadterweiterung in Karls -
ruhe , Radolfzell , Heidelberg und Baden -
Bade » . Durch diese vielen Werke , welche
allein schon die Lebensarbeit eines Mannes
auszufüllen vermögen , ist Laeugers Schaf -
seuskrast noch keineswegs erschöpft . Er betei -
ligte sich an zahlreichen Wettbewerben , bei
denen er fast stets einen der ersten Preise er -
hielt : oft wurden auch seine Entwürfe , weil
besonders wertvoll , angekauft . Unzählige kera -
mische Arbeiten Laeugers , in eigener Werk -
stätte angefertigt , und feine trefflich lehr -
haften Anschanungstafeln . die als Ausdruck
seiner Hochschultätigkeit anzusehen sind , bilden
die Schmuckstücke der Ausstellungen in deut -
scheu und ausländischen Städten .

Seine künstlerischen Erkenntnisse hat Laeu -
ger in mehreren für die Kunstgestaltung wich -
tigen Schriften niedergelegt . Sie alle —
„Kunsterziehung "

, „Wesen der Keramik ",
„Farbe und Form in der Baukunst "

, „Ueber
Raumkunst "

, „Ueber das Wesen der Re -
klame " — haben eine einzige Zielsetzung :
Den verlorenen Sinn für die Kunst wie -
derherzustelleu . Für sein Wirken durfte
Laeuger zahlreiche Ehrungen entgegenneh -
men . 19(27 wnrde er von der Technischen
Hochschule Dresden mit dem Titel „Dr .- Jng .
e . h ." ausgezeichnet , 1932 erhielt er für seine
keramischen Arbeiten die Böttgerdenkmünze
und 1928 für den Stadtparkentwurf Hamburg
die Olympiamedaille Amsterdam . So war und
ist Laeugers Dasein ein Leben der Arbeit , ein
Kampf der Ideale um eine gerechte und ernste
Sache gegen Unverstand und Unvermögen .
Auch nach seiner Zurruhesetzung wird der
große , mit ungebrochener Schaffenskraft tätige
Künstler und edle Menschenfreund für die in
der Kunst liegende ewige Wahrheit in Wort
und Werk weiterkämpfen und somit Dienst
tun für die kulturellen und ideellen Belange !
der Menschheit .

'
festgesetzten Zeit den Marktplatz überblickte ,
dem schien es allerdings , als werde diese
Singestunde ins Wasser fallen . Denn außer
ein paar neugierigen Kindern war kaum ein
Dutzeud Daxlander Volksgenossen erschienen .

Das hielt aber den rührigen Leiter der
Singestnnde , Chormeister Bneb , nicht ob , mit
seinen Getreuen vom Lobedachor das „Strömt
herbei , ihr Völkerscharen , strömt herbei und
siinget mit " hinansznschmettern . Und wirk -
lich , die Daxlander strömten herbei . fo daß
gegen 9 Uhr immerhin 600—700 Menschen bei¬
einander waren .

Man muß es Chormeister Bueb lassen , er
verstand es — wie schon bei der Feierstunde
auf dem Werdervlatz — die Darländer in den
Bann des deutschen Volksliedes zu ziehen .
Mit wahrer Begeisterung stimmten sie in die
vom Lobedachcr angesungenen Lieder ein .

Chorführer Riedeberger begrüßte die Dax -
länder sowohl im Auftrag der NSG . „Kraft
durch Freude " wie auch im Namen seiner
Sangeskameradinnen und - kameraden vom
Lobedachor . Mit dem gemeinsam gesungenen
Lied „Am Brunnen vor dem Tore " fand die
Darländer Feierstunde ihren Abschluß .

Die nächste offene Singestunde findet kom -
wenden Mittwoch , abends 8 )4 Uhr , auf dem
Werdervlatz statt , und für Scnntag , den
30. Juni , ist im Stadtpark zu Ettlingen eine
„ offene Liederstunde des Volkes " vorgesehen ,
bei der auch der Musikverein Ettlingen mit -
wirken wird . h.

Auslandsstelle der Techn. Hochschule
Ausflug « ach Eberstei «

Als die Hitze am Freitag ihren höchsten
Grad erreicht hatte , konnte die Akademische
Auslandsstelle der Techn . Hochschule mit
3 großen Omnibussen Karlsruhe für einige
vergnügte Stunden verlassen .

Gegen 100 Studenten , Ausländer und
Deutsche , hatten sich mit ihren Damen zu dem
alljährlich stattfindenden Ausflug zusammen -
gefunden . Langsam ging es das Albtal hin -
auf , dann von Herrenalb durch den herrlich
kühlen Wald hinüber nach Gernsbach . Von
hier wollten wir nach Ebersteinburg , was aber
wegen der übergenauen Ortskenntnis nur auf
einigen Umwegen erreicht werden konnte .
Doch auf der Ruine Ebersteinburg nahm man
an einigen langen Tafeln unter den schattigen
Bäumen des Burghofs Platz . Prof . Schaff -
hauser , der Leiter der Akad . Auslandsstelle ,
begrüßte in einer Ansprache die Gäste , unter
denen Herr und Frau Ministerialrat Fehrle ,
der Rektor der Techn . Hochschule , Prof . Dr .
Wittmann , und mehrere Professoren zu sehen
waren . Außerdem brachte Prof . Schaffhaufer
die Uhlaud sche Ballade von dem reichsfreien
alten Eberstein wieder in Erinnerung . Mini -
sterialrat Fehrle richtete daun vor allem die
Bitte an unsere ausländischen Freunde , sie
möchten draußen in ihrer Heimat Verständnis
für unser Vaterland erwecken . Eine große
Freude war es für uns Deutsche, die herzlichen
Worte von Leutnant Ismail K- mil , Smyrna ,
zu hören , der im Namen der ausländischen
Studenten das Wort ergriffen hat . Unser auf -
richtiges Hoffen ist , daß durch dies Verstehen
und Kennenlernen der Jugend der verschiede -
nen Nationen einst ein verständnisvolleres
Zusammenarbeit en der Völker entstehen wird .

Der Postscheckverkehr im Mai . Die Zahl
der Postscheckkonten ist im Mai um 1241 Kon -
ten auf 1 057 697 gestiegen . Auf diesen Konten
wurden bei 67,4 Millionen Buchungen 10 301
Millionen Reichsmark umgesetzt, ' davon sind
8521 Millionen Reichsmark oder 82,7 v . H.
bargeldlos beglichen worden . Das Guthaben
auf den Postscheckkonten betrug am Monats -
ende 548,7 Millionen Reichsmark , im Monats -
durchschnitt 577,4 Millionen Reichsmark .

Ueber die Führung von Erbhosbüchern be-
sagt eine Verordnung : Das Anerbengericht
stellt dem Bauern auf Antrag ein amtliches
Erbhofbuch aus . Das Buch enthält nament -
lich eine beglaubigte Abschrift der aus den
Hof bezüglichen Eintragungen in der Erbhöfe -
rolle sowie der Erbscheine , aus denen sich die
Erbfolge in den Hof ergibt . Das Erbhofbuch
kann nur durch das Anerbengericht bezrgen
werden . Die Herstellung und der Vertrieb
von nichtamtlichen Büchern gleicher oder ähu -
licher Zweckbestimmung ist unzulässig .

Oer Kall Dr.
5 . Tag — Weitere Fälle wegen

fm . Im Prozeß Dr . Duttenhofer vor der
Karlsruher Großen Strafkammer wurde am
fünften Verhandlungstage lMontag ) die Be -
weisaufnahme fortgesetzt .

In der Reihe der Fälle wegen gewerbs -
mäßigen Sachivuchers wurde der Fall der
ledigen Fabrikarbeiterin Frieda M . aus
Oestringen verhandelt . Der Angeklagte hatte
diese Zeugin in einem Ermittelungsverfahren
der Staatsanwaltschaft Karlsruhe vertreten .
Der Angeklagte reichte bei der Staatsanwalt -
schaft einen Schriftsatz ein . Das Strafverfah -
ren wurde eingestellt . Für seine Tätigkeit be-
rechnete der Angeklagte der M , die außer
ihrem geringfügigen Lohn als Zigarrenarbei -
terin keinerlei Einkommen oder Vermögen be-
sitzt, an Gebühren 266,70 RM . Diesen Betrag
hat der Angeklagte zusammen mit Gebühren -
sorderuugen aus anderen Prozessen beim
Amtsgericht Brnchsal eingeklagt . Angesichts
der geringfügigen Arbeit des Angeklagten in
dieser Sache und km Hinblick anf die wirt -
schaftlichen Verhältnisse der M . ist die ange -
forderte Gebühr , soweit sie 50 RM . übersteigt ,
unmäßig hoch. In einer anderen Sache , in der
er die M . vertrat , ließ er sich in einem Revers

Duttenhofer
gewerbsmäßigen Sachwuchers
227 RM . versprechen . Er hätte allenfalls noch
113,50 RM . verlangen dürfen . Auch die im
vorhergeheuden Falle verlangten Reisekosten
nach Karlsruhe von 41,70 RM . sind als über -
mäßig hoch anzusehen . Die 37 Jahre alte
Fabrikarbeiterin Frieda M . wurde als Zeugin
vernommen und vereidigt .

Sie gibt an , sie habe öfters bei Dr . Dutten -
hofer etwas unterschrieben — was , wisse sie
nicht . Gelesen habe sie die Schriftstücke nicht .
Sie habe dem Rechtsanwalt eben Vertraue »
geschenkt. An Vorschuß habe sie 310 NM . be-
zahlt . Sie gab u . a . an , daß der Angeklagte an
sie eine « « anständige Zumutung gestellt habe .

Im anschließend verhandelten Fall Z . han -
delte es sich um einen städtischen Beamten ans
B . , gegen den ein Disziplinarverfahren einge -
leitet wurde , in dem sich Z . durch Duttenhofer
vertreten ließ .

Es handelte sich, wie der Vorsitzende be -
merkte , um einen rechtlich schwierigen Fall ,
der dem Angeklagten viel Arbeit machte . Nach
Abschluß des Verfahrens übersandte der An -
geklagte den Eheleuten Z . 1931 eine Gebühren -
rechnuna über 1663 RM .
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Das Raden -Badener
Kinderfrühlingsfest

H . Der Sonntag war der Freudentag für
die Baden - Badener Jugend . Er brachte das
sehnlichst erwartete Kindersrühlingssest . Das
Wetter war der Veranstaltung noch ziemlich
günstig . Am Samstagabend wurde das Fest
eingeleitet mit einer Illumination der Innen -
stadt und mit einem großen Zapfenstreich am
Leopoldsplatz . Sonntagnachmittag begann dann
die Aufstellung des Festzugs , während
der das Kurorchester auf dem Adolf -Hitler -
Platz konzertierte . Der Festzug selbst bot ein
schönes und farbenfrohes Bild . Etwa 200
prächtig geschmückte Festwagen und an die
4000 Kinder in bunten Kostümen waren ver
treten . Voran schritt eine Musikkapelle , dann
folgte ein Wagen , in dem die Protektorin des
Festes , Frau Ulla Haniel und der Kinderfest -
Vater Birnbräuer Platz genommen hatten .
Der Zug nahm seinen Weg durch die Lichten -
taler Allee und Sofienstraße nach dem Fest -
platz im Steinwäldchen und auf dem ganzen
Wege wurde er von einem riesigen Menschen -
menge freudig begrüßt . Auf dem Festplatz ent -
wickelte sich bald ein lebhaftes und lustiges
Treiben , ein richtiges Volksfest .

75 Jahre Freiwillige Feuerwehr
in (3t . Georgen

me . Zu der Jubiläumsfeier der Freiw .
Feuerwehr St . Georgen am Sonntag , der am
Samstagabend ein Kameradschafts- und Fa -
milienabend vorausgegangen war , hatten sich
die Wehren der näheren und weiteren Um -
gebung des Kreisgebietes eingefunden .

Nach dem Kirchgang der gesamten Mann -
schaft fand vor dem Feuerwehrgerätehans
Platzkonzert der Stadtmusik statt . Den Glanz -
punkt der Veranstaltung bildete die groß -
angelegte Uebung der Jnbilänmswehr am
Sonntagnachmittag . Hier zeigte es sich in an -
schaulichem Bilde in der Bekämpfung eines
Brandes um die Zeit von 1858, also auf etwa
75 Jahre zurück und einer Brandbekämpfung
in heutiger Zeit , wie sich das Feuerlöschwesen
in der Zwischenzeit entwickelt hat , und was
der Wehrmann von heute gegenüber der da -
maligen Epoche leistet . Die älteste Feuerspritze
aus der Gründungszeit der Wehr war herbei -
geholt worden , als das Rathausglöcklein
Brandausbruch verkündete . Mädchen und
junge Burschen schwangen den ledernen Feuer -
eimer , um die Spritze anzufüllen, ' auch mit
dem Güllefaß wurde Wasser herbeigebracht,aber alle Mühe war vergebens , man versuchte
umsonst des Feuers Herr zu werden .

Da wurde nun mittelst des neuzeitlichen
Feuermelders der Löschzug mit seiner Auto -
spritze alarmiert , die Motorspritze kam eben -
falls nach einer weiteren Minute angefahren
und in verhältnismäßig kurzer Zeit stand das
ganze Brandobjekt unter Wasser . Mit einem
schneidigen Vorbeimarsch aller nach und nach
angerückten Formationen erreichte der offi -
zielte Teil der Feier ihr Ende .

Ein Eisenbahnjubiläum im Murgtal
Dieser Tage waren 2g Jahre verflossen , seit

die Murgtalbahnstreckc Weißenbach — Forbach
Mansbach ) eröffnet und dem Betrieb über -
geben wurde . Die Bahn durchfährt auf der
6,17 Kilometer langen Strecke von Weifen -
bach —Forbach eine reizvolle Gebirgslandschaft ,
hat eine Steigung von über 700 Meter zu

überwinden , schlängelt sich durch verschiedene
Tunnels und führt über großartige Brücken -
bauwerke .

In diesem Zusammenhang sei daran er -
innert , daß am 5. Mai 1915 die Strecke For¬
bach—Raumünzach und im Jahre 1928 (18. Juli )
das Schlußstück der Murgtalbahn Rau -
münzach —Ktosterreichenbach dem Verkehr über -
geben werden konnte .

Baden
in der Auswanderung an der Spitze

Im letzten Jahre sind nicht weniger als
IS 85g Reichsdeutsche nach Uebersee ausgewan -
dert . Das bedeutet einen gewaltigen Rückgang
gegenüber dem Jahre 1920, da mehr als 66 280
Deutsche sich draußen mit der Auswanderung
neuen Lebensboden suchten .

Besonders interessiert uns , daß
Baden in der letztjührigen Auswanderung

wiederum an der Spitze steht»
und zwar auf 100 000 Einwohner mit 40. Im
Abstand folgt Hessen , mit erst 29, dann Han -
nover , Schleswig -Holstein und Berlin . Die
größte Zunahme gegen 1933 hat Hessen um 61
Prozent , während die Reichszunahme 7,7 Pro -
zeut mehr gegenüber 1933 beträgt .

Die meisten Auswanderer strebten nach
Brasilien , das für den anspruchslosen Siedler
noch geeignete Aussichten bietet . Die ehemali -
gen deutschen Kolonien in Afrika sind aller -
dings in den letzten Jahren wieder stärker

„gefragt "
, da sie mehr Auswanderer aufueh -

men als alle anderen überseeischen Länder , die
unter der Wirtschaftskrise bekanntlich schwer
zu leiden haben .

Das Deutsche Reich hat natürlich kein In -
teresse daran , seine gelernten und befähigten
Arbeiter und Bauern in die Welt als „Kul -
turdüuger " hinauszuschicken und sucht sie im
eigenen Land unterzubringen . Und so wird
außer Brasilien die Auswanderung nicht be -
güustigt ? in Brasilien deshalb die Aussicht be -
steht , daß die Auswanderer dort im Anschluß
an die deutschen Wohnkolonien ihr Deutschtum
nicht verlieren .

Gefängnis für einen
Zwecksparkassenschwindler

Vor dem Schöffengericht Mannheim hatte
sich der 30 Jahre alte Alfred Pfisterer aus
Lahr wegen betrügerischer Angaben bei Auf -
nähme von Mitgliedern in die Zwecksparkasse
Köln zu verantworten , deren Generalvertre -
ter er war . Nach dem alten Rezept spie -
gelte er den Leuten — Darlehenssucheude , die
sobald als möglich Geld benötigten — vor ,
daß sie nach den ersten Anzahlungen , gewöhn -
lich 11 Prozent , schon in kürzester Zeit Geld
erhalten könnten , während tatsächlich minde -
stens 200 RM . einbezahlt sein mutzten und
die Wartezeit auf vier Monate festgesetzt war .
Der Angeklagte erhielt eine Provision von
25 prr tausend Reichsmark .

Durchschnittlich wurden die Leute — es stau -
den über 2g Fälle zur Verhandlung — um
40 RM . geschädigt, ' die verlangten Summen
betrugen bis 6000 RM . Da Pfisterer mit die -
sen Machenschaften rückfällig wurde , erkannte
das Gericht auf 2 Jahre 10 Monate Gefäng¬
nis und 3 Jahre Ehrverlust .

Scfjöne badifcfje Qeimat:

3ur „Heuet" im Pfinztal
Kleine sommerliche Heimatkunde

Zu beiden Seiten der Pfinz liegen in wei¬
ter Talaue die Wiesengründe . Das Gras steht
hoch und üppig , ward ihm doch bis zur Reise
der wachstumspendende Regen in reicher Fülle
zuteil . So verspricht der Stand der Wiesen
eine befriedigende Heuernte . In diesen Tagen
greift der Bauer zur Senfe . In der Talaue
liegen die Dörfer , die sich mitunter ganz
hinter Hainen von Obstbäumen verstecken . Bei

Berghansen
schiebt sich der Hopfenberg wie eine Kulisse
ins Tal . Das freundliche Dorf schmiegt sich
eng an seine Hänge hin , ist aber auch längst
über den Flntz hinübergewachsen . In der Tal -
ane stand einst das Berghansener Wasser -
schloß, an das die Schlotzstratze und das Ge -
wann Schlotzgärten die Erinnerung wach er -
halten . Heute beutet eine Ziegelei den Lehm
der Talsohle aus , um ihn zu Backsteinen und
Ziegeln zu formen und zu brennen . Jndn -
strielle Unternehmen sind in Berghausen meh -
rere ansässig : eine Tubenmaschinenfabrik und
eine Tubenfabrik beschäftigen insgesamt 80
Arbeitskräfte , eine Nisthöhlenfabrik stellt Rift -
höhlen und Futtergeräte her . Um bestmögliche
Ausnützung des spärlich bemessene » Acker -
bodens , — es sind 700 Hektar bei 3000 Ein¬
wohnern — . müht sich die Gemeindeverwal -
tnng mit Unterstützung durch den Obstbauver -
ein . Als Ausflugsort darf das schön gelegene
Pfinztaldorf den Karlsruhern ja gut bekannt

„LZ *129" bald vollendet
Ein Llnmaß von Kleinarbeit — Fahrtanmeldungen liegen schon vor

In der riesenhaften neuen Bauhalle auf
dem Gelände der Zeppelinwerst in Friedrichs -
Hafen wird nun schon seit etlichen Monaten
mit erhöhten Anstrengungen und unter Ein -
satz aller verfügbaren Kräfte an der Fertig -
stellnna des Verkehrsluftschiffs „LZ 129" ge¬
arbeitet .

Es ist setzt scweit . daß der Luftriese , der
nebenbei bemerkt das 118. der tatsächlich zur
Ausführung gekommenen Zeppelinluftschiffe
ist , langsam , aber stetig sich sowohl äußerlich
wie in seinem Innern

immer mehr seiner endlichen Gestalt
nähert .

So ist nun auch der Zeitpunkt nicht mehr
ferne , zu dem die aus Duraluminringen » nd
Duraluminträgern bestehende Konstruktion
des Gerippes geschlossen , ö . h . zusammen¬
gefügt sein wird . Zur Zeit ist der Schiffskörper
mit seinem Rauminhalt von 190 000 Knbik -
meiern , der bei einem Durchmesser von 41 Mir .
eine Länge von rund 248 Mir . erreichen wird ,
bis auf den letzten Hinteren Hauptring fertig .
Bei diesem handelt es sich um den absolut
stärksten aller Ringen er gehört mit zu den
drei mit einer durchgehenden kreuzförmigen
Versteifung versehenen Heckringen , mit denen
die vier weit ausladenden Leitwerkflossen ver -
bnnden sind . Auch die Verkleidung des Schiffs -
körpers ist in den letzten Wrchen soweit fort -
geschritten , daß gegenwärtig rund

drei Viertel des Gerippes von der Hülle
umspannt werden .

Die Gondeln für die vier beim „LZ 129"
zur Verwendung kommenden Dieselmotoren
von je lioo PS werben in den benachbarten

Werkstätten hergestellt . Sie sind annähernd
fertig .

In der außerhalb des Schiffes gegen den
Bug zu hängenden zweistöckigen Führergondel ,
die diesmal völlig von den Passagierräumen
abgetrennt ist , ist mit der Instrumentierung
des Kommando - und Stenerranms begonnen
wrrden . Auch den im oberen Stock liegenden
Funkraum kann man schon in seinen Umrissen
erkennen . In den Fahrgästeräumen , die in -
uerhalb des Schiffskörpers in Form von zwei
Decks ' liegen nnd in denen bei Ueberfecfahrten
50, bei Tagesfahrten jedoch bis zu 150 Per -
fönen befördert werden können , hat der Aus -
bau der einzelnen Abteile inzwischen eben -
falls bemerkenswerte Fortschritte gemacht .
Dabei ist zu berücksichtigen , datz gerade hier
ein ungewöhnliches Maß von Kleinarbeit zu
bewältiaen ist , um den Reisenden alle nur
irgendwie möglichen Annehmlichkeiten zu bie -
teu . In den Räumen werden jetzt die Stoff -
befpaunnngen der Wände in Angriff aenom -
men . Die Stoffe erhalten eine kunstvolle Be -
malung . Die Messen für die Offiziere nnd die
anderen Besatzungsangehörigen sind schcn
größtenteils ausgestattet .

Der „ LZ 129" befindet sich nun in seinem
letzten Baustadium . Es wird nicht mehr all -
zulange Zeit anstehen , bis er vollendet sein
wird , um dann die erste Fahrt anzutreten .
Wie groß das Interesse für den ersten Flug
des „LZ 129" über den Ozean ist. geht daraus
hervor , daß sich für die Fahrt von Friedrichs -
Hafen von Lakehurst oder Miami schon jetzt
eine Reihe von Amerikanern und Engländern
zum Teil mit ihren Frauen angemeldet
haben .

sein . Ehe wir das freundliche Pfinztaldorf
verlassen , verweilen wir auf dem Bahnhof -
platz vor dem eindrucksvollen Berghausener
Kriegerehrenmal , das im letzten Jahre er
richtet wurde . Ein überlebensgroßer Feld
grauer blickt ernst in die Ferne . Er trägt
Mantel und Stahlhelm , seine Rechte umfaßt
mit festem Griff das Gewehr .

Söllingen
führt im Wappen die Setzwaage , stellte es
doch in den letzten Jahrzehnten die meisten
Bauerarbeiter für die Landeshauptstadt . Söl -
lingen ist aber auch das Kirschendors des
Psinztales . Auf der Söllinger Gemarkung
stehen nicht weniger als 4545 Kirschenbäume ,die bei guter Ernte einen täglichen Absatz von
50 Zentnern Kirschen ermöglichen . Das
schmucke und regsame Dorf hat dem badifchen
Volke schon manchen bedeutenden Mann ge -
schenkt . Der Schultheiß Frommel war ein
erfahrener Landwirt und geschätzter Berater
des badischen Markgrafen , Emil und Max
Frommel , Dichter und Geistliche , stammen
aus derselben Familie . An einem hochgiebe -
ligen Fachwerkhause erinnert eine Gedenk -
tasel daran , daß Söllingen der Heimatort der
Arztfamilie Kußmaul war . Das Gedenken an
den Zeppelinreiter Zilly ist auch bei der Ju
gend noch lebendig , wurde der Veteran doch
erst vor einigen Jahren zur großen Armee
abberufen . Im landschaftlich schönsten Teile
des Psinztales liegt das Dorf

Kleinsteinbach ,
dessen Geschichte weit in die Vergangenheit
zurückreicht . Auf dem steilen Hange jenseits
der Pfinz wurden erst kürzlich Mauerreste
freigelegt , bie nach Meinung der Fachleute
aus römischer Zeit stammen . Speerspitzen und
Pfeilstücke wurden als heimatgeschichtlich wert -
volle Funde dem Durlacher Pfinzgaumuseum
einverleibt . Von Kleinsteinbach führt eine
Kreisstraße durch das idyllische Bocksbachtal
hinauf zum Marktflecken des Pfinzgans . dem
stattlichen Dorfe Langensteinbach .

Singen ,
nicht weit von Kleinsteinbach im Tale gelegen ,ist wieder ein stilles und gemütliches Dorf ,seit die große Umgehungsstraße den Durch -
gaugsverkehr in weitem Bogen durch den
Wiesengrund um den Ort herum zur Milser -
dinger Straße leitet . Im Wiesental bei Sin -
gen sprudelt die Quelle , aus der die Wasser -
leituugen sämtlicher Dörfer des Alb - Pfinz -
plateans gespeist werben . Hier in der Talaue
lag einst das Schloß der mächtigen Rem -
chinger , denen die Dörfer ringsum zu eigen
waren . Ueber den Singener Schloßbuckel ist
so manche Sage im Volke lebendig geblieben
bis auf unsere Tage . Die Bnrgstelle ist längst
zu Wiesenland geworden , über das in diesen
Tagen die Sense geht . Nur der Name eines
Gasthofes beim Wilferdinger Bahnhof hält
noch die Erinnerung wach an „Dorf und
Schloß Remchingen ". Zur Herrschaft der Rem -
chinger gehörte auch

Wilserbingen ,
von wo die Hauptverkehrsstraße über den
Siehdichsür nach Pforzheim führt . Seine gün -
stige Lage in der Mitte zwischen Karlsruhe
und Pforzheim hat die Entwicklung des Dor -
fes vorteilhaft beeinflußt . Es ist auch Aus -
gaugspuukt für den Verkehr in das obere
Pfinztal , dessen Dörfern an kommenden Som -
mutagen unser Besuch gelten soll , PP ,

Das brennendste Problem
Vergleicht man die Arbeitslosenziffern i»

nnserm Grenzland mit den monatlichen Nach -
weisen anderer Wirtschaftsgebiete , so muß
man feststellen , daß auf dem Gebiet der
Arbeitsbeschaffung unfern badifchen Land
noch eine besondere Ausgabe erwachsen ist .
Die Erfolge find in den letzten Jahren dank
der planmäßigen Erfassung und Behandlung
der Arbeitsmöglichkeiten augenscheinlich , um
so mehr , da die badische Wirtschaftsstellung
durch die Folgen des Verfailler Diktats ja
bekanntlich ganz außergewöhnlich schwierig
geworden ist.

„Vorwärts durch eigene Kraft " hieß die
Parrle in der Arbeitsfchlacht im vergangenen
Jahr . Sie ist Heuer die gleiche geblieben , weil
sie durch eine bessere nicht zu ersetzen ist . Es
ist in Baden im veraangenen Jahr im Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit Vorbildliches gelei -
stet worden . Harte Zeiten erfordern jedoch
einen noch härteren Willen . Unsere Kraft -
referven an Glaube und Willen sind un ->
erschöpflich .

Sonderwünsche sind zurückzustellen und un -
terznordnen . Was den , gesamten Volk , nicht
dem einzelnen zuträglich ist, hat maßgebend
zu sein . Die Vekämvfnna der Arbeitslosigkeit
ist daher vordringlicher und wichtiger als die
Verbesserung der Lebenshaltung .

90 000 arbeitslose Vrlksgenossen müsse »
Arbeitsplätze erhalten !"

So schließt der I . Abschnitt der Broschüre ,
die herausgegeben wurde von der Landesstelle
Baden des Reichsministerinms für Bolksanf -
klärnng und Propaganda : Grundsätzliches
und Anregungen zur badifchen Arbeitsfchlacht
1935.

Bearbeitet wurde dieses knapp 70 Seiten
umfassende Bändchen von Gauresereut für
Arbeitsbeschaffung Hermann Nickles tMann -
heim ) . Behanblnna , Gliederung und übersicht¬
liche Gestaltung der Broschüre lassen erken -
nen , daß hier ein Fachmann am Werke war ,
der engstens vertraut ist mit allen zur Be -
Handlung stehenden Fragen , die in fünf Ab -
schnitten besprochen werden .

Der erste Abschnitt legt die grundsätzliche
Basis , der zweite Abschnitt behandelt die Auf -
lockeruua der Notstandsgebiete , Verstärkung
der Ernährungsbasis , Siedlung , die bäuerliche
sowie nebenberufliche . In den frlgeuden drei
Abschnitten werden organisatorische sowie all -
gemeine Gesichtspunkte des Arbeitseinsatzes
erörtert und der Schluß bietet eine Fülle
leicht durchführbarer Anregungen zur private »
Arbeitsbeschaffung .

Kaum eine der Fragen , die jedermann an -
gehen , bleibt unberührt . Vielseitig rollt sich
der Plan des sozialen , zivilisatorischen , wirt -
schaftlichen Zustands hier vor dem Leser auf .
In prägnanten Sätzen , aedanklich konzentrier -
teu Formulierungen wird dieser Sitnations -
plan erörtert und es werden Hinweise gege -
ben , wie erfolgreich bereits geschafft werden
kennte oder geschafft werden kann . Am Rande
vermitteln Kennworte eine klare Ueberficht
und schnelle Handhabe .

Die Schrift , die von der Landesstelle Baden
des Reichsministeriums für VolkSausklärung
nnd Propaaauda in Karlsruhe , Ritterstraße ,
kostenlos bezogen werden kann , sei nachdrück -
lich jedermann empfohlen : aleich , an welchem
Berufsplatz er steht , ganz besonders aber er -
scheint sie als Handbuch für den Unterricht
Fortgeschrittener geeignet .

Raubmörder Baumann hingerichtet
Die Justizpressestelle beim Landgericht Fnm «

kenthal teilt mit :
Am 17 . Juni , vormittags S Uhr , ist i«

Frankenthal der 1907 geborene Wilhelm
Bau mann hingerichtet worden , der
vom Schwurgericht in Frankenthal wegen
Raubmordes an der Frau und der 21jäh »
rigen Tochter des Bauern Eduard Amberger
aus Maudach zum Tode verurteilt worden
war .

Der Führer und Reichskanzler hat von
seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht . Damit hat die am 5 . April 1934 in
Maudach verübte bestialische Mordtat ihre
gerechte Sühne gefunden .

Tödlicher Absturz
Der bekannte und beliebte Freiburger

Alpinist Edmund Richter ist am Sonntag -
nachmittag bei einer Klettertour im Höllental
vom Hirschsprnngselsen abgestürzt . Bei seiner
Einliesernng in die Freibnrger Chirurgische
Klinik konnte nur noch der Tod festgestellt
werden .

Kleine Rundschau
Heidelberg . sDie Thingstätte ) wurde am

Freitag von Reichsstatthalter Robert Wagner
besucht , der seine größte Anerkennung über
das herrliche Denkmal deutschen Kulturwil ,
leus aussprach .

Laus (Bei Bühl ) . lEhrenpatenfchaft des
Führers .) Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler hat für das 9 . Kind des Land »
wirts Hermann Schmidt - Matzenhöf die Ehren -
Patenschaft übernommen und dem kleinen
Konrad ein ansehnliches Geldgeschenk über ,
wiesen .

Kehl . sJngendlicher Durchbrenner .) Die
Grenzpolizei hat einen Jugendlichen aus
Bremen aufgegriffen , der aus Abenteuerlust
einer Heimat den Rücken gekehrt hatte . Seine

Heimschaffung wurde veranlaßt .
Kehl . sEigenheime .) Die Gemeinnützige

Aktiengesellschaft für Angestellten - Heimstätten .
beabsichtigt auch in Kehl an der Rüdiger - und I
Etzelstratze ein Bauvorhaben zur Durchfüh - ß
ruug zu bringen . Hier sollten acht Ein - ff
samilienhäuser in vier Doppelhausgruppen
entstehen , _ • • *
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Ttimmunksbericht vom 17. Juni

Freundliche Haltung
Die Börse war überwicaend freundlicher : das

Geichäst beweate sich aber in lehr ruhiaeu Bahnen
und die Beränderunaen ainaen im Durchschnitt
nicht über 1 Prozent hinaus . Von Montanwerten
waren Hoesch auf Abschlubcrwartunaen erneut 1 %
Prozent befestigt, sonst waren leichte Abschwächun-
p«n festzustellen. Auch Braunkohlenwerte waren
nur knapv «ehalten . Kaliaktien ermätziaten sich
um 1—2 Prozent . Chemische Werte eröffneten
etwas freunkdlicher. Auch Gummiwerte waren bis
zu 1,25 Prozent höher . Bis auf weniae Ausnah -
men war der Elektroaktienmarkt V.S—1 Prozent
befeftiat . Mas - , Kabel », Draht - und Autowerte
sowie Metallaktien und Bauwerte veränderten sich
nur wem« . Etwas Interesse bestand wieder für
Kunstseibenaktien . Schultheih - Patzenhofer notierten
1,25 , Dortmunder Union 2 Prozent höher . Leb¬
haftere Umsätze entwickelten sich wieder in den
Aktien der Westdeutschen Kaushof -A .-G . Norbd .
Lloyd um % Prozent abessert .

Am Rentenmarkt büfiten Altbesitz ihren Ansan « S -
«ewinn wieder ein . Stadtanleihen waren uWer -
ändert . . Pfandbriefe und Äommunal - Qbliaationen
blieben meist unverändert . Ländcranleiben wurden
überwiegend höher bezahlt , nur Baden uni > Bayern
laaen 10—20 Psa . niedriaer .

Die Börse schloß ftetia . warben mtwen zum
Schlußkurs , der 0,5 Prozent über Anfanasturs laa .
SMO Rm . um . Salzdetfurth erholten sich um 3 Pro -
zent . Nachbörslich hörte man warben ISS,26 . Alt -
besitz 118% . Der Einheitsmarkt laa uneinheitlich .
Dyckerboss gewannen 3 , Glanzftoff 10 und ,̂ ord -
motor 2 Prozent . Mimofa gingen auf die Mittel -
lungen im GefchäftKbericht nm 8 Prozent zurück.
Stenerqutfcheine laaen unverändert . Die 36 er
bis 98 er wurden wieder revartiert .

Tagesaeld 8 !̂ —3% Prozent und darunter . Am
Valutenmarkt traten besondere Veränderungen
nicht « in . Die Gottvaluten lagen etwas freund -
licher.

Nheln -Mainische Abendbörse
!> ast aefchSHslos

Frankfurt . 17 . Juni . lDrahtbericht .) Die Abend-
börse eröffnete bei sehr ruhigem Geschäft zu eher
schwächeren Kursen , da das Publikum vereinzelt
Abgaben vornahm , warben kamen mit 152,75 nach
153K uird Westd . Kanshos bei etwas lebhafteren
Umsätzen mit 89% (89% ) zur Notiz . Am Renten -
markt herrschte wieder »ölliae Geschästsftille . Alt -
besitz wurden mit 118% genannt . Von Auslands -
renten beaeaneten österr . Vorkriegsrenten weiterem
Kausinteresse , ohne daß jedoch Anaebot vorlag .
Auch im Verlaus blieb es ruhia . Kursmäßige Ver -
änderunaen waren kaum zu verzeichnen . Die Ber -
liner Kursnotierungen blieben etwa behauvtet .
Am Auslandsrentenmarkt zogen 4 vroz . Schweizer
Bundesbahn um 2 Prozent und Z vrozentige Eisen-
bahnrente um 3 Prozent an . Nachbörslich nannte
man Farben mit 152,75— 158.

Tchnldverschreibnnaen : Altbesitz 113% G . , I .-G .
Ẑ arbenbonds 133% . 4% Ung . Goldrente 11,75 . 4%
Ung . Staats -Rte . V. 1910 Mf . 11 .00, 4 % Ung .
Staats -Rte . Kronen 1, Lissabon Stadtanl . v . l88«
58. Bankaktien : Commerz - u . Privatbank 91 .75,
DD .- Bank 94 , Dresdner Bank 94 . Berawerksaktien :
Harpener 112,5 , Mannesmannröhren 80,75 , Mans -
feld Berabau 118. Rhein . Stahl 113.75. Laurahütte
24, Stahlverein 84 %. Indnftrieaktien : Aku 06% ,
Bekula 189, Bemberg 136% , I .G . Chemie volle
181,5 , dito KOvrozentiae 148,25 , Conti Kautschuk
155,5 , Daimler Motoren 93,5 , Dt . Eisenhandel ,
Berlin 04,75 . Dt . Gold - u . Silbersch . 235 . Dt . Lino -
leum 103,5 , Elektr . Licht u . Kraft 130% , I . - G . ?sar-
ben 152% , Ges . s . Elektr . Uniern . 127,75 , Gold -
schmidt Th . 104,75 . Hanswerke süssen 81 , Holzmann
Ph . 91,5 , Iunghans . Gebr . 91 , Rhein . Elektr .
Mannh . ISO,5. RWE . 12S.25, Ridtaerswerke 1S5.
Schuckert. Nürnbera 120 . Siemens u . Halske 178,
Südd . Zucker 187. Transportanstalten : Reichsbahn -
Vorzugsaktien 120% , A .-G . sür Verkehr 90,25 , Ha-
pag 32,75 . — 2% % Anatol . III 40,75 .

Russische Ttndienkommilfionen in Deutschland . Die -
ser Tage traf eine Grnvve von Ingenieuren und
Technikern der Automobilfabrik „Molotow " in
Gorki <Nifhni -Nowaorod > in Berlin ein , die sich
längere Zeit in Deutschland aufhalten wird , um
die neuesten Vervollkommnungen in den technischen
Ausrüstungen der deutschen Automobil industrie
kennen zu lernen . Auch die Moskauer Automobil -
sabrik „ Stalin " hat eine Studienkommission nach
dem Auslände entsandt . — Eine Kommission der
sowjetrussischen Uhrenindustrie beaibt sich demnächst
nach Deutschland . Frankreich und ber Schweiz , um
die Produktion von Taschenuhren in diesen Län -
dern zu studieren .

Sowjetrussische « chifsskäufe im Ausland . Eine
sowjetruffische Sonderkommission , die zum Ankauf
von Paffaaier - und Trausvortdamvsern ins Aus -
land entsandt worden war . ist nach Leningrad zu-
rückgekehrt. Seit Oktober vergangenen Jahres hat
die Komission Holland , England . Deutschland .
Schweden . Norwcaen und Belgien besucht und 50
Dampfer sowie 12 Schlepper mit einer Gesamt -
tonnaae von 221 719 Tonnen gekauft .

Reinhardt gegen die Steuersünder
Verschärfung der Buchprüfung — Mubvorschrifteu sür die Buchführung angekündigt

Montagvormittag sprach Staatssekretär Reinhardt
im großen Saal des Palastes in Dresden vor fast
1700 Reichssteuerbeamten aus ganz Deutschland .
Er behandelte die sür die Herstellung der Steuer -
ehrlichkeit un » die Hebung der Steuermoral beson -
ders wichtige Krage der Betriebspriisnna . Die bis -
herige Nachschau solle durch die Buch- und Be »
trwbsvrüsuna organisatorisch zusammengefaßt wer -
den. Auch die bisherige Lohnftenerpritfung werde
an die neue Betriebsprüfung angeschlossen werden .

Ohne Steuer gebe es keinen Staat und obne
Staat keine DaseinSmSglichkeit . Die soziale Ge-
rechtigkeit werde durch Steuerhinterziehungen auss
schwerste aesährdet . Betrug und Diebstahl seien
eines der schwersten Verbrechen gegen die Volks -
aemeinschaft . Di « Betrikböpriisnni , solle nun den
Staat und alle anständigen Volksgenossen gegen
derartige Steuerhinterziehungen schützen . Sie müsse
planmäßig sein und alle Betriebe erfassen und
werde sich vielfach auch zum Borteil der Steuer -
Pflichtigen auswirken . Um die Stenermoral in
Deutschlanb stehe es immer noch sehr bedenklich.

Di« Buchprüfungen würden , wenn sich der Apparat
einmal richtig eingespielt habe , jährlich einig«
hundert Millionen Reichsmark bisher hinterzogener
Steueraelder erlassen . Zur Zeit seien von den Be -
trieben , bei denen die Buchhaltung nicht durch kauf-
männisches Personal , sondern durch den Betriebs -
sührer , sein« Ehesrau oder andere Verwandte er -
ledigt würde , etwa 5 v . H . in Ordnung . Bei etwa
55 v . H. würden die Bücher unordentlich gesührt .
»0 v . S . gäben bei der Voranmeldung zur Steuer »
zahluna wahrheitSwidria zu niedrige Beträge an .
In 10 v . H . der Kalle würden zu Täuschung »-
zwecken „doppelte " Bücher aesührt . Im kommen-
den Steuerverwaltungsgesetz würden aus den bis -
Herlsen Sollvorschriften für die ordnungsmäßige
BetriebSführung Mußvorfchriften werden . Nach
den Berichten der Buchprüfer führten 80 v . H .
aller Gewerbetreibenden nur unvollständig Buch.

Vom nächsten Jahr ab muß ie>der Steuerbeamte
die Buchführung und das Abschluß- und Bilanz -
wesen vollkommen beherrschen , andernsalls «r die
Prüsung nicht bestehe .

„Mühelose Einkommen"
Gegen die allzu hohen Berwaltunasbeziiae in der

deutschen Wirtschaft
Im Interesse der Erziehung der sür unser Volk

unbedingt notwendigen Volks - und Leistungsge -
meinschast wendet sich , wie das Ndz . meldet , der
„Indie " der Deutschen Arbeitsfront gegen die ver -
einzclt noch anzutreffenden allzu hohen Berwal -
tungsbezüge in der deutschen Wirtschast . To er -
reichten beispielsweise die Berwaltungsbezüae der
Vorstands - und AussichtSratsmitglieder vielfach noch
außerordentlich hohe Beträge , die nicht selten in
die Hunderttausendc gingen . Solche Zuwendungen
ständen keineswegs in einem gesunden Verhältnis
zn der geleisteten Arbeit . Sie gehörten vielmehr
in die Gruppe der mühelosen Einkommen , und
diese könnten vor den Grundsätzen des National -
sozialismns nicht bestehen. Es sei aanz ausge¬
schlossen . daß die liberalen Methoden der Bergan -
genheit heute noch Bestand haben könnten . Die
steigenden Erträge seien nicht der Ausnutzung
irgendwelcher Gruppen vorbehalten , sondern zur
Lösung der dringenden Gegenwartsaufgaben « inzu -
setzen , die vornehmlich in der Arbeitsbeschaffung ,
der Rohstosfsicheruug und der Ausweitung der
Außenwirtschaft beständen . Hierbei müsse der neu «

taat die gleiche Disziplin vom Unternehmer sor-
dern , die er vom Arbeiter verlangt , der Disziplin
bisher in so vorbildlicher Weise geübt habe . Hos -
sentlich erkenne das Unternehmertum in seiner
Gefamtheit seine Aufgaben »nd erfülle sie frei -
willig , bevor der Staat zum Einsatz mit Zwangs -
Mitteln anhalten müsse .

Deutsche Treibstoffe
Vermehrter Benzolabsak

Der Mülheimer VerawerkSverein hat in seinem
Jahresbericht darauf hingewiesen , daß die Kohle
nach wie vor der wichtigste deutsche Rohstoff und
die ergiebigste Energiequelle sür Deutschlands in -
dustrielle Entwicklung ist . Man müsse deshalb ver -
suchen, di« aus der Kohle gewonnenen veredelten
Rohstoffe in steigendem Umsange als Antriebs¬
material für Maschinen zu verwenden . Es ist da -
her selbstverständlich , daß auch der Verbrauch von
Benzol als Treibstoff fo weit wie möglich « rhöht
wird , denn Benzol ist bekanntlich ein Erzeugnis
aus deutscher Kohle . Der Benzolverband ist be -
müht , den Absatz von Treibaas ebenfalls kräftig zu
steigern . Seine Einnahmen ans dem Benzolver -
trieb sind insgesamt im letzten Jahre von 15,6 ai^s
20,6 Millionen RM . gestiegen . Der Gcsamtablatz
bat sich um etwa ein Künste ! erhöht . Die Aus -
gaben kür den beigemischten Spiritus sind von
2,20 auf 4,30 Mill . RM . gestiegen . Diese Mehraus -
gäbe des Benzolverbanbc » kommt aber der deut -
schen Landwirtschaft zugute , die auf dies « Weise
ihren Spiritusabsatz zu vergrößern vermag . Durch
sliitematische Zusammenarbeit von Erzeugern und
Verbrauchern kann der Absatz von Treibstossen
noch wesentlich ans Kosten der Einfuhr fremder ,Treibstoffe und Rohmaterialien erweitert werden .

Zunehmende Umsähe in der Bekleidungsindustrie .
Die Wirtschasisgrnppe Bekleidungsindustrie gibt
folgenden Bericht über die Geschäftslage : Im Mai
haben die Gruppen der Damen - und Oberbeklei -
dnngsiSndustrie durchweg bessere Umsätze erzielen
können als im April . Die Gelamtumlatzlage stieg
über die Umsätze des Bergleichsmonats 1934. Des -
gleichen lag auch der Ervort höber . Die Gummi -
mäntelindustrie halte ebenfalls höhere Umsätze zu
verzeichnen . Die Herrenoberkleidunasiudustrie be -
richtet von Umsätzen aus einer mittleren Basis .
In der Wäscheindustrie wird mit Eintritt eines be -
ständigen Wetters eine Steigerung des Auftrags -
eingangs erwartet . Krawatten laaen äußerst aün -
stig . Herrensilzhüte lagen saisonbedingt ruhig . In
Damenfilzhiiten bat sich die Marktlage dagegen be-
lebt . Die Bettfedernindustrie berichtet gegenüber
April von höheren Maiumsätzen . Der Ervort »
gbsatz hat sich aus der Höbe des Vorlahres gehalten .

Wirtschaftliche Rundschau
Gelellschast für Spinnerei und Weberei Ettlingen .

Di « Gesellschaft, die . wie schon mitgeteilt , in 1984
« inen Gewinn von 408 684 Rm . erzielte , wodurch
der Berlustvortrag auf S50 000 Rm . ermäßigt wer¬
den konnte , sagt in ihrem Geschäftsbericht , daß die
Betriebe von Beginn des Jahres an voll beschäftigt
werden konnten . Die Reaiernngsmaßnahmen zur
Einschränkung des Baumwollverbraurbs hätten
mancherlei Schwierigkeiten sür die Gesellschaft zur
Kolge gehabt . Betriebsstillstände konnten vermie -
den werden . Der erzielte Gewinn sei der Ver -
besscrung der maschinellen Anlagen und der An-
wendung vorteilhafterer Arbeitsmethoden zuzu -
schreiben. Der vorliegende Auftragsbestand sichere
eine mehrmonatige Beschäftigung .

Motoren -Werke Mannheim A . -G . Die Gesellschast
erzielte 1934 eine 40 prozcntige Umsatlsteiaeruna .
die sich aus dem Inlandsgeschäft ergab . Der Er -
port hielt sich auf der Höhe des Vorjahres . Im
vergangenen Jahr wurde ein neuer Klein -Diesel -
motor aus den Markt gebracht . Der Absatz diese »
Typs entsprach den Erwartungen und bat sich auch
im laufeuiien Jahre erfreulich weiterentwickelt .
Der gegenwärtig vorliegende Nuftragsbestand läßt
auch für 1985 ein günstiges Ergebnis erwarten .
Es verbleibt für 1934 « in Reingewinn von 81151
1817 446 ) Rm . , der sich um den Gewinnvortrag aus
217 590 Rm . erböbt . Die Dividendenzahlung wird
daraus mit 4 Prozent wieder anfgenvmmen . Vor «
getragen werden 104 791 ( 136 489) Rm . Der o . HB .
am 26. 6. wird vorgeschlagen , das AK . um 180 000
Rm . durch Einziehung von Aktien im gleichen
Nennbeträge , die sich im Besitze der Gesellschaft be -
finden , herabzusetzen .

Berdoppelt « Dividende im Kendel - Sonzern . In
den AR . - Sitzungen der drei zum Keudel -Konzern
gehörenden Gesellfchasten Rheinschissahrt A . - G.
vorm . Kendel . Badische A .»G . für Rheiufchiffaftrt
und Seetransport und Mannheimer Lagerhaus -
Gesellschaft in Mannheim , deren Aktienkapital sich
säst aanz im Besitz des preußischen und badischen
Staates besinbet . wurde beschlossen , den aus den
28 . Juni einzuberufenden Hauptversammlungen
eine DividcndenerHöHung von je 3 auf 6 Prozent
vorzuschlagen . Die den Hauptversammlungen am
28 . 6 . vorgeschlagene Aenberuna des Betriebsge -
meinschastSvertraaeS erstreckt sich nur aus eine
kleine Aenderung in der Bilanzierunasmethode .

Der Paffagierverkehr der Hamburg -Amerika -Linie
hat sich während der ersten fünf Monate diese »
Jahres stark anfwiirts entwickelt . Es wurden rund
26 000 Passagiere gegen 21 000 i . V .

' befördert , also
fast 25 Prozent mehr . Der Nordamerika -Dienst
hat besonders gut abgeschnitten . — Die Hapag ver¬
mochte ihren Verkehr aus dieser Strecke um nicht
weniger als 44 ,5 Prozent in Richtung Neuriork —
Hamburg und 42,4 Prozent in nmgekehrter Rich -
tun « zu steigern ,

Einziehung des Silberaeldes in Italien . Durch
einen Erlaß wird der italienische Kinanzminlster
zur Einziehung des aegenwärtig in Italien in
Ilmlans befindlichen Silbergeldes » nd zur Aus -
gäbe vou entsprechendem Papiergeld ermächtigt .
Die einzuziebenden Silbermünzen sollen eine wei-
iere Metall deck ung für das italienische Papiergeld
bilden .

Sleinverkaufspreise der Spargelmärkte vom
17 . Inni

Knielingen : Zusubr und Absatz gut . Preise : 80.
20 und 10 Psg .

Schweftingen : Zusuhr 10 —1Ä Ztr ., Mgrktverlaus
langsam . Preise : 25- ^80 , 15—20 . 8 Pfg .

Leichte Befestigung am Weinmarkt
Im Weingeschäft bat sich eine mäßige Befestigung

ergeben , die zum Teil aus di« leicht gebessert«
Nachfrage in mittleren und besseren Kousumwein «n
sowie Klaschenweinen de» Jahrgangs 1988 zurück¬
zuführen ist , aber auch auf der abwartenden Hal -
tung der Winker '"beruht . Di « Umsätze beschränkten
sich auf kleine BedarfSbezÜge . In Rotwein ist
das Geschäft still. Man erwartet erst wieder »um
Herbst größere Umsätze. Die Versteigerung des
Winzervereins Ruppertsberg ( Pfalz ) hatte ein
günstiges Ergebnis . Käst das ganze Angebot ging
bei Preisen von 740 bis 1490 Rm . ie 1000 Liter ab.
Die Halste der Dürkheim « 1933 et Wein« «raab
hohe Preise zwischen 920—1200 Rm . . für 1034 er »20
bis 1580 Rm . . für 1932 er und 1038 « r Klafchen-
weine 1 .20—1,40 Rm . te Klafche. Eine Besserung
der Verhältnisse wird von der beschleunigten Durch -
sühruug der fachlichen Organisation des Weinbau -
dels sowie von der Einschränkung des unmittel --
baren Verkauss von Winzern und Winzergenolsen -
Ichasten an Verbraucher « rwartct .

Sonstige Märkte
Mannheimer Getreidegroßmarkt . Die Notierun -

gen baben am Montag gegenüber der letzten Börs «
kein « Berändernngen erfahren .

Magdeburg . 17 . Juni . Weibzucker leinschl . Sack
und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tagen
82,00 % . Juni 32,30 u . 32,32 % it . 82,40 Rm . Ten¬
denz ruhig . — Terminpreisc sür Weißzucker iinkl .
Sack ab Verladestelle Hamburg sür 50 Kilo netto ) :
Juni 3.50 Br . . 3,40 G : Juli 3,60 Br . . 8,50 G . :
August 8,60 Br . . 8,50 Gl September 3,65 Br . ,
3,55 G . : Oktober 3,70 Br . . 3,60 G . : November 8,70
Br . . 3.60 G . : Dezember 3,75 Br . . 3,70 G . Tendem
ruhig .

Bremen , 17 . Juni . Baumwolle . Schlußkur » .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko . per engl . Pfund 13.98 Dollareents .

Berlin . 17. Juni . lKnnkspruch . ) Metallnotier « « -
gen für ie 19» Kg . Elektrolvtkupser 45 .50 Rm . .
Originalhüttenaluminium 98—C9% . in Blöcken 144
Rm . . desgl . in Walz - oder Drahtbarren 148 Rm . ,
Reinnickel . W—99?z 270 Rm . . Keinsilber (1 Kg .
sein 60,25—63,35 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 17 . Juni 1935 ( Funk .)

Kairo 1 ig . Pfd.
Buen .-Airos 1 Pes.
Brössei 100 BIC.
Rio de J. 1 Mllr .
Sofie 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 esc. Kr .
Helsgfs. 100 f. M.
Paris 100 Frcs.
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island
Italien
Japan
Jugoal.
Riga

Oslo
Wien

100 1. Kr .
100 Lira

1 Yen
100 Dln.
100 Lats

100 Lltas
100 Kr.

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest 100 Lei
Stockholm 100 Kr.
Schweiz 100 Frcs .
Spanien 100 Pes.
Prag 100 Kr.
Konstant . 1 t P.
Uruguay 1 Gold -Peso
Neuyork 1 Doli .
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

2
*
476

54 .54

Brief
17. 6.

12. 555
0 -662
42 -06
0 .151
3 .053
2 .480
54 .64
46 .86
12. 245
68-57
5,Z ?5
16 .395
2 -357
168 .39
55 .39
20 .46
0 .719
5 .661
81 .08
41 .62
61 -51
49 .05
fi6 i8of
2 .492
63-11

P
B
7

10 .355
1 .972
1 .001
2 .483

u. darunter
%

VlrVt u. darunt «
3 %

Die lkennzifser der Großhandelspreise stellt sich
für den 12. Juni auf 101,2 (1918 = 100) ; sie ist
gegenüber der Borwoche (101,1 ) wenig verändert .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 17. Juni
für ein Gramm Feingold 2,77536 Rm .

Reichs ba nkdlskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usaneenmarkt
vom 17 . Juni . London —Kabel 4,92^ /i«, London —
Schweiz 15,09 , London — Amsterdam 7,27 , London—
Paris 74,08 , London—Mailand 88,81 . London—Sva -
nien 96,00 , London —Brüssel 29,11 .

Züricher Devisen vom 17. Juni . Paris 20,21,London 15,09 , Neuyork 8,06 ^ , Belgien 51.87A . Ita¬
lien 25.20. Spanien 41,87 ^ . Holland 209,55 , Berlin
128,40 , Wien iNotenkursi 57,80 , Stockholm 77,80,Oslo 75,80, Kopenhagen 67,35 , Prag 12,80 , Warschau
67,80 , Belgrad 7,00 , Athen 2,90 , Konstantinopel 2,48,
Bukarest 3,05 , Helsingsors 6.65N . Buenos Aires
80,50 , Japan 89,00 .

Verleger und Herausgeber - vr . A . « ntttel .
Hauplschrtfllctler und verantwortlich sür den politischen und
wirlschastspolililchen Teil : Karl S e v s r t e d ! sür Baden ,Lotalc », Sport und Unierhaltung - Otto Müßle
in Urlaub : in Vertretung Kurl Scheid, ' sür di ,
Wochenschrift „ Pnramide ' Karl I o h o : für Anzeigen !
Heinrich Schriebe r ; (flmtl . in Karlsruhe , Ä - rl -griedrich -
Stratze Nr . 14 . — Sprechstunde der Schrifileiiung von 11
bis 12 Uhr . Berliner Schrisileiiung ^ W . Pseifser .
Berlin - Wilmersdorf , Ublandsir . 134 , yernlprecher H 7,
Wilmersdors S501 . — ftilr unverlangte Beiträge über »
nimmt die Schriftleitung keine Verantnwrtung ^ —
D . 81. V . 35 : 9325 . — Druck bei Q) Braun . « MbH .»

Karlsruhe ( Baden ) , Karl -Friedrich -SIrab « Nr . 14 .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt17. Juni
1935

Berliner Kassakurse
17. 6.15. 6. 17. 6.

Steu . rf uticheino

Gr. l Ct Kurt106. 3 106 .3
Gr. II fill. 1934103.7 103 .7

» 1935107 .8 107.8
„ „ 1936108 .1' 108 .1*
n ,, 1937i 06.7*106.7* , ,o\ Hoesch RM
- - 1« 8,05 .6- 105.6* ^

<
K
8)

ru
H

p7 2
C
A M

6 (7) Suhlw .
Festverzinsliche 6 Farbenb.

113.5 113. 51 . , . „Hypoth «k «nb .- Pfandbr .

15. 6. 17. 6. I

Weitdeutsch * Boden
* % (8) Relhe20

4H (8) Reihe 14, 15 96 -1 „ 95-2 95 -2 Melr, ln| . H,p. 97-
4 12 (8) „ 20, 21 96 .1 (8) Kom. ' ' '
4 % (7) .. 28 9 6 -5i 21-23 0 , e Q-j K R«lchsb «nk93-5 93 -5 Rh. Hypoth.

II . «. 17 . 6.
DD-Bink 94 .2 94
Dt.Cantr .Bod. 96 5 96 -5~i4

. . . J8
180 180
129 .5 129 .5

Obligation »
. 5 Mex . »bf .1021 4 öst . Gold

Auslandsrenten

102.9
101.1
133

Altbesitz
6 Schatzanw .

DR 23
5 Reich 27
Younganl . - 101

Baden 27 96 .7 96 -5
4 ^, Bayern 27 98 .6 98 -5 Pr . Zentrilboden

JylThür ^ M
9

-
5

97 ? ^ («> * " !;«
" 95

5 Post fäll. 35 100.5 100 .5 5 '/ j Relh #

Rh. Hyp .B.Pibr .
933
96

lndustrl «aktl «n
13 -4 — lAccumulat,
33 5 |Aku .

4 Türk . Bald . 14 .1 13 2 A.E. G.
— — Anh .Kohle

121 11 -9 Asch .Zellst.
4 Türk . Zoll
4 Ung . Gold
Anatol . I. 25er 39 .6 39 -7 Aufsb .NM.

B.M.W .
Aktien

V«rkehrswert«
AG . Verkehr 90 87
Canada — —

m .5120

Schutzgeb .1906 10 .3 10 .Z

Pfandbriefe öff .-rechtl .
Pr. Pfandbriefanst.

26 Liqu .
4 V, (8) Kom . 26-28

D.Eisenb .Bet.
7 Reichsb .Vx.

1011 Hamb .-Süd
93 | Nordd.Lloyd

Süd .Eisenb .

Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr .lnd .
MKindl
m KrftLIeht
.. Masch.

Bubiag
32 *9 BremBesigh

Pr . Pfand briefbank
4 Yt (8) Reihe 47 95 .

4% (8) Reihe 4 967i 4 ^ (») Kom . 20 gZ .j

Pr. Zentralstadtschaft Rh.-Westf . Bodenkredit
♦H (8) Reihe 3,6,10 96 .5 4ft (8) Reihe * u. w. 95
♦y» (8) H 9 96 .5 !4JÄ (8) Kom. 16 95

Bankaktien
• Bad.Bank
IBraubank
Bayr. Hyp .

iBayr.Vereinsb .
Berl .' Hdlg .

iCommtrzbk .

,6 *2 BrownBov .
I4.5 Buderus

Charl .Wasser
J. G .Chemie

50 % Eint .
— Chem . Heyden

122.5 122 3 Chade

Dt .Cont .Gas
.. Erdöl
,» Linoleum
,» Steinz .
„ Tonstein
„ Eisenh .

DürenMet .
EILiefer .
EI.LIchtKrft .175 .7 —

67.2 67 3 E« .
46 46 2 JG . Farben

2 5 92 -5 Feldmühle
7 _ 88 {FeitenGulll ."" Geisenberg

GermaniaPtl ,

15 . 6. 17 . 6.
tlngnerwerka — —
Mannesm . 87 87
Mansfeld 118.7 118 .2
MaschB. U. Dö . 73 .1 73

4 47 i Metallge «. 108.5 —
17- 6- MezAG . Frelb . — —

136 136 .5 MIag 92 93 .5
111.7 Hl Neckarwerke 110 .5 —
164.2 163 Orensteln 09 88
120 120 PhönlxBg . — —

Rheinfelden 125 123 .5
.7 Rh. Braunk. ?30.2 228.7

Elektra 131.5 130
Stahl 113.7 113

129 130 .2 R.W .E. 127 .5 128
105.5 105 Rütgers 125 125
153 153 Salzdetfurth 17> 5 175
120,2 120 Sch .Blnd. Frkt _ IT
101.2 101.2"Schub .Salz. 44c 44c

— SchuckertEI . 120.2 120

& »

II ;
120.J

Gesfürel
Gritzner
GrünBllf .
Harpener
HemmorZem . 160
HilpertNbg .

Holzmann
lls«B«rg
dto . Genuß

^09^ 109 .7 Junghan »
184 181 5 ' !' c

k
hfn"r

149 149 KallAlchersl.
108 107. 7 Klöckner
2% — Knorr, Hellbr.

92 91 .5 Schulth. lB-P,
127.5 128 Slam . Halske
39.9 40 ZlnnarAG. ggj— — 5tbrKammfarn 109,5 108 .2

111.6 112
1/5 .9 177 .2
89 .7 89 -5

105.2 104

90 .5 Cont .Gumml izZ 155 Kokiw .u.Cha . 125.3 1
7 981 .. Linoleum — 164 .1 Kolm .Jourd. 67

- .5 120 Daimler 93 .9 93 .5 Lahmayer 129 .5
91,9 91 .7 . Dt.AU.T«!. 116, } 116 ,5, Und «! liim.

113 112 Südd .Zuckar . g, _
160 Deguch . •lo /

61 .7 63 -3 Nickel 126.5 125
109.9 106 Var . Glanistofl 170 * 180^

95-5 92t I .. Stahl 84.5 84.
159 155 Westerejeln 122 120 .
130 160 .5 Zellst.Waldhot 119.9 119

_ { 31 2I Varslcharungan
122.5 122 5̂ AllStuttjVera . — 260
100 100. 2 Dto. Laban 216.5 217

— Mannh .Vera. — —

D

2

Kolonialwart .
28.7 OtavIMIn .

12J .7 126 .7 ( chtntuni Hl 69
"

Frankfurter Kassakurse
.17. 6.

Deutsch , f. stveralnal .
Werte

Anl .d. Reichs u.d . Länd .

5 Relchsanl . 27 100 .1
4 % Bad. Freistaat 27 9 6 6
4 '/, Hess . Volksst . 29 98 -5
Anlelhe -Ausl . d . Dt . 113 .4

Reiches (Altbes .)
4 Schutze . 1908 10 4

17. 6.

Pfandbrief * d, Hyp .-Bk .
Komm .-Obllf . u. Ulqu .

4 '/, Frkl . Hyp .Bk,
Goldpfbr ., Reihel - IV 96
4 % Mein . Hyp .Bk.
Goldpfdbr ., E 15-18 96 5
4Vi PfSIx. Hyp .Bk. „
Goldpfdbr .,Re !he2 ' 9 97 *2
5Vi dto .Liqu . 26 u. 28 101
4y , Rh. Hyp .Bk.
Goldpf ., Reihe 5- 9 96

15. 6. 17. 6. |

Deutsch , u. aual . Aktien
Industrie

Stadt -Anleihe «

4 ViBaden Gold anl .26 91
4 '/ 2 Darmst . ,
4H (7) Frkf. „
iy , Heldalb . „
« y, Ludwifsh . ..
4 >/ , Malm
iy , Mannh , „
<y, Mannh . „
kY, Pforxh . „
ky, Plrmaa . .

26 —
Z« 92 .1
26 90 .2
26 92 -5
« 91 -7

im

Landesbenk , komm .
Giro ver band

4 Yt Bad. Kom Gold
30 AI 94

4 Yt Bad. Kom. Gold
16 A- D 94

Reihe 18- 25 96
„ 26- 30 96
„ 31- 34 96
w 35- 39 96
„ 10- 15 96
. 17 96
.. 12- 13 96 4

4Yi Liquid . Pfandbr . 101.1
AY» dto . Gold -Kom.

R. 4 94 *5
4Y» Rh.-W . Gldpf . 24

5. 4 95 7
4Y» Wörtt . Hyp .Bk.

Pfdbr ., Serie 1-2 —
4YxWürtt . Credlt -
ver . Pfdbr ^ Reihe 1 98

Sachwertanlolhen
(ohne Zinaber .)

6 Bad. Holzw .Anl . 23
S GroBkr . hhm . 23 16 .8

A.E.G.
Aschaff .Zellst .
Bad.Masch . D.
Bayr. Br. Pfzh ,
BrownBoverl
'Buderus
CementHdlb .
Daimler -Benz
Dt . GoldSilber
„ Linoleum
.. Verlag

Dyckerh . Wld .
Elchb .-Werger
Enz« Union
ESI. Masch .
JG. Farben
Gelsenkirchen
Grltzner - K.
Grün & Bilf.
Haid & Neu
Harpener
Hochtief
Holzmann
junghans
KallAscher »!.
Klein , Schanzl .
Klöckner

[Knorr , Hellbr ,
iKons . Braun'Lahmeyer
Lech Elektr .
Löwenbräu
Lud. Walzm .
Mainkraftw .

[Mannesmann
Metallges .

iPhönix Bergb.

46 45
87 .5 -
129 129

105.5 104 .5
118.2 108 .2
93*9 -
235 235
164 164
65 65
- 93 2

106.5 106
84 * -
153 153
- 40

Rhetnbraunk .
Rh.Elekt .Vonu
„ Stamm

Rheinstahl
Röder Darmst ,
Salzdetfurth
Salz Hellbr .
Schuckert
Seil Wolff
Siem . & Halske
Südd . Zucker
Ver . Dt .Oel
Ver . Stahlw .
Wejteregeln
Zellst .Waldh .

15. 6. 17. 6

232 229 .2- 117
114 .1 113
104 .5 104 .5
175 -
120 .5 120- 74
177.5 177
188 186 .7
104 104
84 -2 84 .2
122 .5 —
119 .7 118 7

Banken

Bad. Bank — —
Bayr . Hypoth .

u.Wechselb . 90 .7 91
DD .Bank 94 .2 94
Dresdner 94 .2 94
Ff. Hypoth . 9g —
Mali . Hypoth . ß8 87 -3
Rhein . Hypoth . 129.7 129 .2
Wtb . Noten 99 .5 99 .5

216 215
121* 123

— 90.7t- 87 .2
108 108

Zeichenerklärung >

— kein Antebet und
+ keine Nachfrage
e repartiert
t eid.
■ konvertiert .
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Die Finanzlage der Gemeinden
Ausführungen von Staatssekretär Grauert

) : ( Harburg - Wilhelmsburg . 17 . Junt .
Auf einer kommunalpolitischen Sonder -

tößiinfl im Rahmen des Gauparteitages Ost-
Hannover sprach Staatssekretär Grauert . Der
unmittelbar drohende Zusammenbruch der
Gcmeindesinanzen im ganzen Reich sei durch
die Entlastung der Ausgabenseite von einem
großen Teil der Wohlfahrtsaufwendungen so-
wie durch die Verbesserung der Einnahmen -
feite abgewendet , aber eine dauerhafte Sank -
rung der Gemeindefinanzen müsse nun Auf -
gäbe der kommenden zwei Jahre sein . Die
deutsche Gemeindeordnung bringe klar zum
Ausdruck , daß Selbstverwaltung Selbstverant -
wortung sei , daß die Gemeinden sich einzurich -
ten hätten und daß sie sich bei schuldhafter
Verletzung weitestgehender Eingriffe der
Staatsaussichtsbehörde aussetzen .

Die erhebliche Besserung der Arbeitsmarkt -
läge mache sich insbesondere bei der Erhöhung
der Steuereinnahmen bemerkbar . Es müßten
nun Rücklagen gemacht werden , damit in dem
Augenblick , in dem die Mittel aus dem Reiche
nicht mehr in die Wirtschaft flössen, die Ge-
meinden von sich aus , so wie es auch früher
gewesen sei , die Initiative ergreifen könnten .
Jetzt werde die Wirtschaft mit zentralen Mit -
teln angekurbelt . Wenn das aber nicht mehr
möglich sei , müßten die Gemeinden nnd Städte ,
die dann gesundet wären , diese Aufgabe über -
nehmen .

*
Ministerialdirektor im Reichsministerium

des Innern , Di . Suren sprach über das Ge-
meiudeversassungsrecht . Auch das Gemeinde -
verbandsrecht werde geregelt . Von der olden -
burgischen Verfassungsreform , durch die in
Oldenburg die Zahl der Gemeinden und der
Amtsverbände um die Hälfte verringert wor -
fen sei , könne man anch im Reich lernen , daß
man auch im Reich an die Beseitigung der
kleinen und kleinsten Zwerggemeiuden heran -
gehen müsse ? denn bei diesen noch von kom -
munaler Selbstverwaltung zu sprechen, sei
nur eine Miktion. Das Reichsinnenministerium
habe sich die grundsätzliche und endgültige Lö -
sung des Problems der Schaffung leistungs -
sähiger Selbstverwaltungskörper und der Be -
seitigung leistungsunfähiger Gemeinden selbst
vorbehalten , Gelegentliche , regional - bedingte
Eingemeindungen würben nicht zentral , sön -
dern von den Reichsstatthaltern und Ober -
Präsidenten bzw . Regierungspräsidenten vor -
genommen . Der Redner hob weiter die un -
bedingte alleinige Verantwortlichkeit des Bür -
germeisters sür die Leistung der Gemeinde
hervor . Der Gemeindebeauftragte der NSD .-

AP . habe nach den Bestimmungen der Deut -
schen Gemeindeordnung an der laufenden Ge-
meindeverwaltnng keinen Anteil .

2000 Grenzseuer zum Gedenkenpllsudslls
Am Sonntag fanden in Polen Gedenkfeiern

der Truppen des Grenzschutzkorps und der
Grenzwachen für Pilsudskt statt . Abends um
8 .45 Uhr , zu der Minute , in der der Marschall
gestorben ist . wurden von allen Grenzposten

längs der pclnischen Staatsgrenze etwa 2000
Ehreufener angezündet . An den feuern sam-
melten sich die Grenztruppen zu einem Trauer -
appell . Dabei wurde von den Grenzhügeln
etwas Erbe genommen , die zu dem Pilsudski -
Ehrenhügel bei Krakau geschickt wird . — Die
einzelnen polnischen Automobilklubs veran -
stalteten am Sonntag eine Aahrt zum Kra -
kauer Pilsudski -Hnael , bei der jedes Auto
Erde aus den verschiedenen Teilen Polens
für den Hügel mitbrachte .

^ Kuriherkhteauf allerWelt̂
Q ö

Irrfahrten einer Ostseescholle
Die Abteilung Ostsee der Deutscheu Wissen-

schaftlichen Kommission sür Meeresforschung
will in diesem Frühjahr in der Ostsee neue
Aussetzungen von Scholle» vornehmen . Diese
Schollenaussetzungen geben wichtige Auf -
schlüffe über den Zustand der Fischerei über -
Haupt. So wurde auf dem Fischmarkt inLon -
don jetzt eine gekennzeichnete Scholle entdeckt ,
die wahre Irrfahrten gemacht hatte . Sie war
von der Hamburger Abteilung der Wissen-
schaftlichen Kommission ausgesetzt worden ,
wurde später östlich von Rügen gefangen ,
dann in der westlichen Ostsee zwischen Alfen
und Schleimünde wieder ausgesetzt , schließlich
von dänischen Fischern in der Beltsee gefangen
und darauf nach London verladen . Die Scholle
war in l 'A Jahren 17 cm gewachsen. Ihr Ge-
wicht hatte sich versiebenfacht .

Doppelmörder stellt sich der Polizei
In dem an der deutschen Grenze liegenden

belgischen Oertchen Germenich ereignete sich
am Samstag eine blutige Liebestragödie . Ein
42jähriger Ziegeleiarbeiter , der schin längere
Zeit bei einem Bergmann wohnte , hatte er -
folglos versucht, sich die Gunst der 21 Jahre
alten Tochter des Bergmanns zu erwerben .
Am Sonntag wartete er ab , bis Mutter und
Tochter schlafen gingen , schlich sich in da?
Schlafzimmer , ermordete beide und zündete
dann die Betten an . Nach der Tat fuhr er
mit dem Fahrrad nach Verviers , wo er sich
der Polizei stellte. Das Feuer konnte gelöscht
werden .
Lehrerelend in der Sowjetunion

Trotz der scharfen Anweisungen des sowjet -
russischen Volksbildungskommissars werden
neuerlich zahlreiche Tatsachen bekannt , in
denen Lehrer mehrere Monate ohne Gehalt
geblieben sind . Von einem besonders krassen

Fall berichtet die „Jsvestija " aus Samara an
der Wolga , dem jetzigen Kuibyschew. Dort
hat der Leiter einer Schule seit August vori -
gen Jahres kein Gehalt mehr bekommen . Das
Volkskommissariat habe festgestellt, daß zehn
Schulbezirksverwaltnngen den Lehrern nicht
weniger als 200 000 Rubel an Gehältern schul -
dig geblieben seien . In anderen Bezirken
wurde festgestellt, daß die Lehrer seit Februar
kein Gehalt mehr erhalten haben . Aehnliche
Ergebnisse hatte eine Kontrolle im Bezirk von
Rostow , wo die Schulverwaltung den Lehrern
insgesamt 66S000 Rubel schuldig blieb .

Kleine Chronik
2,3 Millionen RM . werden für Arbeits -

befchaffuug in Leipzig bereitgestellt . U . a . sind
Umbauten und Anschaffungen für das Elek-
trizitätswerk vorgesehen , 300 000 RM . für
Verbesserungsarbeiten im Städtischen Gas -
werk und 450 00 RM . als erste Rate für ein
viertes Wasserwerk .

In der Nacht zum Sonntag wurde in Köln
der 20jährige SA . - Oberscharsührer Franz
Schmidt aus Beuel bei Bonn von dem 29jäh-
rigen Christian Stoecker aus Beuel erstochen.
Die Motive zu der Tat sind noch nicht geklärt .

In Greisswald wurde nach fünftägiger Ver -
Handlung die 20 Jahre alte Ehefrau Hertha
Nickelt wegen Ermordung ihrer VA Jahre
alten Tochter zum Tode verurteilt .

Der Massenverkehr am Sonntag beim Eifel -
rennen auf dem Nürburgriug hat leider ein
Todesopfer gefordert . In den Vormittags -
stunöen stürzten bei Brück an der Ahr zwei
Motorradfahrer so schwer , daß der Beifahrer
sofort getötet wurde . Der Lenker wurde
schwer verletzt ins Adenauer Krankenhaus
eingeliefert .

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , stand
„Graf Zeppelin " am Montag um S Uhr MEZ .

auf der Höhe von Kap Blanco an der Küste
von Marokko .

Auf dem See Storitau im mittleren Schwe -
den, ist ein Schlepper gesunken . Vier Men -
schen kamen ums Leben .

In einem Dorf bei Niefzawa in Polen er¬
schoß ein Bauer seinen Sohn , da dieser sich
weigerte , den Befehl des Vaters , sich von sei -
ner erst vor zehn Tagen geheirateten Frau zu
trennen , die dem Vater nicht gesiel .

Nach einer Meldung aus Blagowestschensk
ist bei starkem Sturm auf dem Flusse Seje
eine Barkasse mit 16 Personen gekentert. Alle
Insassen sind ertrunken.

Der chinesische Kommunistenführer Sao -
wenhfiu und 17 seiner Anhänger , die kürzlich
in Nord - Kiangsu gefangengenommen wurden ,
sind enthauptet worden .

Oer japanische Botschafter
in München

) : ( München , 17. Juni .
Der in München z« Besuch weilende japa -

nische Botschafter Gras Mnshakoji legte am
M ?ntagmittag am Kriegerdenkmal einen
prächtigen Lorbeerkranz mit weißroter Schleife
nnd Widmnng nieder . Er besuchte auch die
Universität nnd wurde vom Rektor begrüßt .

Auf Einladung des Stellvertreters des Füh -
rers fand am Sonntag zu Ehren des Bot -
schafters und seiner Begleitung ein Ausflug
in die bayerischen Berge statt . Die japanischen
Gäste fuhren über Mittenwald nach Garmisch ,
wo der Botschafter besonderes Interesse sür
die neuen Sprungschanzen für die Olym -
pifchen Winterspiele zeigte . Auf der Zugspitze
wurden sodann das Münchener Hans und der
Zugspitzgipfel besichtigt. Der Botschafter rich-
tete von dort ein Telegramm an den Führer
sowie an Reichsminister Rudolf Heß . Auf der
Rückfahrt nach München wurde das Kloster
Ettal und Oberammergau besichtigt.

Am Montagmittag fand zu Ehren deS japa -
nischen Botschafters bei Ministerpräsident Sie -
bert ein Empfang statt .

Am Montag trat in Amerika das neu«
Nira -Gefetz, das nnr ein statistisches und bera -
tendes Jndnstrieamt übrig läßt , in Kraft .
Nach zweijähriger Daner ist damit Roosevelts
großzügiger Versnch , die Privatwirtschaft durch
eine Verbindung von gildenmäßiger Selbst -
Verwaltung nnd behördlicher Kontrolle in ge-
regelte Bahnen zu leiten nnd damit die selbst-
mörderische Konkurrenz ansznmerzen nnd die
Arbeitslosigkeit zu beheben , zu Ende gegangen .

Badisches
Staatstheater

Dienstag , den 18 . Juni 1SZ5
L S0 . 101 —200 und

701—800
Lum erstenmal :

Tanzabend
mit Orchester

Choreographie und Inszenierung ! Kra -
tina . Dirigent : Born .

Vorspiel zu der Oper „ Die verstellte
Einsalt " don Mozart .

Erstaufführung :
I . Die Rekrutierung oder Die Liebes -

»rode . Ballettpantomime von Mo -
zart .

II . Aufforderung zum Tanz . Von
Weber .

III . Tanz -Fantasie . Von Weismann .
IV . Uraufführung : Torfszenen In Un-

garn . Tanzhandlung von Kratina ,
nach ungarischen Tänzen von
Brahms .

Mitwirkende : Die gesamte Tanzgruppe .
Änsang 20 Uhr End - nach 22 Uhr

Preise O ( 0,S0—5,00 XM)

m ., 19 . 6 . Othello .

Ruf 7815 an
Ein Auto leiht
Dir Hasler dann

Selbstfahrer -Verleih

Mittwoch , den 19. Junf , 16 Uhr

Nachmittagskonzert
Leitung : Staatlicher Musikdirektor Johannes Heisig .
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Ihre Federbetten
werden wieder leicht u . luftig In der

Bettfedern - Reinigung
Karlser . 20 . P . Perschmann , Tel . 2158

Anzeigen
steigern den

Umsatz!

Grosse Auswahl

preiswerter

Frottiraren
Badetücher , Handtücher , Kinder - Bade¬
tücher , Bademantelstoffe , Bademäntel ,
Waschtisch -Garnituren , Seifenlappen ,

Gesichtstücher

RCabaretoland
Percy Allan

Lilian Laron
C. H. Langen
jonny U/ürtli

Ein Abend
der

Stimmung !

Zwangs¬
versteigerungen

Zu/angsverfteiperung
Dienstag , den

18 . Juni 1935,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Psand -
lolal Herrenstrabe
Nr . 4L a geg. bare
Zahlung im Boll -
streclungswege ös -
sentlich versteigern :
1 Schnellwaage , 1
Bücherschrank, ein
Küchenbüsett , ein
Ruhebett , 1 Couch,
1 Sessel.

Karlsruhe , den
15 . Juni 1935.

Riehl .
Gerichtsvollzieher .

Zwangsverftelgerung
Mittwoch, den

19 . Juni 1935,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Psand -
lolal Herrenstrabe
Nr . 45 a geg. dare
Zahlung im Voll -
streikungswege ös-
sentlich versteigern :

versch . Wohn -,
Schlafzimmer - und
Küchrnmöbel , drei
Standuhren . 2 Kla¬
viere , 1 Autoanhän -
ger , 1 Pritschen -
Wagen, 1 Teetisch¬
chen , 3 Waren¬
schränke, 1 Näh¬
maschine, 1 Bade¬
wanne , 1 Vitrine ,
1 Schreibtisch. 1
Bücherschrank, 1

Standgrammophon ,
u . a . m .

Karlsruhe , den
17 . Junt 1935 .

Mohr ,
« erichtsvollzieher .

Ungeziefer ;;xArt
Fr- Springer
Markgrafenstr . 52 . Tel . 3263

Jetztnw22P {, Doßpetpak . 40Pt

Zwangsverftelgerung
Mittwoch , den

19 . Juni 1935,
nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karls -
ruhe im Pfand -
lolal Herrenstrabe
Nr . 45 a geg. bare
Zahlung im Voll-
streclungswege öf -
sentlich versteigern :
3 SosaS , 3 Schreib -
tische , 1 Sekretär ,
1 Linoleumtepvich ,
2 Bilsetts , 1 Stand -
Uhr , 1 Stuhl , 4
Lederstühle , 1 Band -
säge, 2 Tische , 1
Radioapparat mit
Lautsprecher u . a .
mehr .

Karlsruhe , den
17 . Juni 1935 .

Dietrich ,
Gerichtsvollzieher .

Vermietungen

In Villa am Turm -
berg , ruh ., sonnige
Lage, gr . moderne
4 -Z . -Wohn .
mit Bad , Mans .,
Warmw .-Hzg., etc .,
mit od . ohne Garage
zu verm . Durlach ,

Bergwaldstrabe 9 .

4- 5 - Z.J
mit Bad usw . zu
vermieten . Angebo -
te unter Nr . 8492
ans Tagblattbüro .

Schön möbl .
Zimmer

ab 1. Juli z . verm .
Douqlasftr . 1 , III .

Laden/Lokale

Metzgerei
in grob . Landort b .
Karlsruhe , in bester
Lage , an guten
Wurstler zu ver -
pachten. Angebote
unter Nr . 8490 ans
Tagblattbiiro erbet .

«Stall
u . sonstige Räume
zu vermieten . An -
geböte u . Nr . 8493
ans Tagblattbllro .

Schöner , großer

Laden
2 Schauf ., m . 1 Ne¬
benz . ( a . sür Büro
mit Lager ) , zentral
geleg., p . 1. 1 . zu
verm . Kreuzstr . 31.

Qefjaglicbkeitu
durch

Geppitye ;Vorlagen , ßäuferftoffe

vom altbewährten Fach - Geschäft

KaufmannTeppich
haus

Ritterstr . 5 - Besichtigen Sie unsere 8 Schaufenster

lamm ™
Neuzeitliche

3- 4-Z.- Wohnung
v . kinderl . Ehe».,
Nichtarier , aus 1 .
Okt . gesucht. Ange -
böte unt , Nr . 8191
ans Tagblattbüro .
3 -Z . -Wohn .
m . Zubehör , West -
stadt, auf 1. Okt.
von ruhiger Dame
gesucht. Näheres

Wörths« . 9 .

Verkäufe

Landhaus
bei Kehl, m . 5 Zim-
mern , Küche , Bad ,

kl. Garten , für S000
RM . , bei 3000 RM .
Anz . zu verkaufen .Otto Ruf ,

Immobilien ,
Karlsruhe ,

Kaiferftr . Nr . 119,
Telephon 5241.

Bücherschrank » nd
Dipl .-Schreibtisch ,-chronic , Btisett ,

Kommoden , Wasch¬
kommoden , Klub -
sessel, Netten , Fe -
derbetten , »trinken -
stuhl z. Liegen >>.
Eitlen , sonst . Mö -
bel, alle sehr bill . im
An - und Verlaus .

S>u t m a n n >
Rudolsstrabe 12 .

Leere

Vlechsässer
billigst abzugebe » .
Sophicnstrafte 11 ,

Hinterhau ».

Großer Laden
mit anseht . Magazin (Kaiserstr .)
f. jedes Geschäft geeignet , zu vermieten .

Erfragen : Schwarzwälder , Kaiserstraße 81 —83 .

1-Tonner -

Liesermgen
neuwertig ,

günstig abzugeben .
Ina . Gamerdinger
Gottesauer Str . 6 .

Das gute eichene

Schlaf¬
zimmer

mit reichlich Nuß¬
baum , mod . Form ,
r. Ecken , Schrank
3tür . , Mitteltüre
nußb . pol ., 2 Bett¬
stellen , 2 Stühle , 2
Nachttisch , m. Glas¬
platt ., 1 Frisierkom¬
mode m. 3 Spiegeln

und Glasplatte
325 .-

Krämer
Karlsruhe

Kaiserstraße 3Q

Amtliche Anzeigen

Wochenmarkt
auf dem Gutenbergplatz
fällt am Fronleichnamstag aus .

Karlsruhe , den 18 . Juni 1S35.
Der Oberbürgermeister .

Müllabfuhr
Am Fronleichnamstag wird kein Müll

abgeholt . Die betrossenen Bezirke wer -
den am darauffolgenden Tag bedient .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1S35.
Städtisches Tiesvauamt .

Lmpielilungen

28 Ar
Ackergras

zu Verls. Riivpurr ,
Lange .Strabe 15 .

betibte Hicxerin
sucht noch Kund¬
schaft . Adr . zu etfr .
im Tagblaltbüro .

Kapitalien

Ein Zwiebelprä » . Ist
Paul Rneisels

MKIUr

Kaufgesuche

Zahle
höchste Preise , Lr
getragene Kleider ,
Schuhe usw . Fuchs ,

Waldhornstr . 31 .
IKomme ins Haus >

Frau in Rastatt
sucht

500 Mark
( nur v. Selbstgeb .)
gute Sicherheit u .
? inZ. Angeb . post -
lagernd E . •&. 100 ,
Rastatt .

Dieses hat sich seit
über 60 Jahren bei
Kahlheit , Haaraus -
fall u . Haarpslege
glänz , bew., WB alle
anderen Mittel ver -
sagten . Aerztl . emp-
sohlen . — gu haben
in 3 Grötzen Bei
Luise Wols Wwe .,Karl -Friedrichstr . 4 ,Carl Roth , Trog.,

Herrenstr . 26/28.
Inserieren

bringt
Gewinn !

Nach kurzem , schwerem Leiden ver¬
schied , am 14 . Juni , unsere liebe Mutter
und Großmutter

Helene Ehmcke
geb . Komprecht

Im 70 . Lebensjahr .

Die Kinder
und Großkinder .

Wernigerode a. Harz
Brockenweg 6.
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